Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


e 102 u. 103. 


Mittwoch den 3. Mai 


Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


lage: Hainau, Glogau, Nimptſch. 


Bekanntmachung. 


Schleſiſche Chronik. 


13. Kreis Guhrau 37,404 S., Kreis Steinau 


Inhalt: 


1) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz. 2) Bei⸗ 


29. Kreis Grottkau 39,212 S., Kreis Falkenberg 


Die deutſche Bundes-Verſammlung hat in der | 24,208 S., der dem Steinauer zunächſt belegene Theil 36,463 S., zuf. 75,675 S., W. Grottkau, Wahlk. 
Sitzung vom 7. April d. J. über die Wahl der Ab: des Wohlauer Kreiſes mit 19,543 S., zuſ. 81,155 S. Landrath Graf Seherr in Falkenberg. 


geordneten zur deutſchen National = Verſammlung be⸗ W. Steinau, 
ſchloſſen, daß auf 50,000 Seelen nach der Bundes⸗ 


Matrikel ein Abgeordneter gewählt werden ſoll. Die 
Zahl der nach Maaßgabe dieſes Bundesbeſchluſſes von 
Preußen zu wählenden Abgeordneten iſt in der Art, 
wie der § 6 der allgemeinen Verordnung über die Wahl 
der preußiſchen Abgeordneten zur deutſchen National⸗ 


Wahlk. Landrath von Wechmar in 


Steinau. 
| 14. Der übrige Theil des Wohlauer Kreiſes mit 
27,676 S., der Trebnitzer Kreis 61,179 S., zuſamm. 


78,855 S., W. Trebnitz, Wahlk. Landrath v. Pofer 
in Trebnitz. 
15. Kreis Militſch 52,014 S., der dem Militſcher 


30, Kreis Oppeln 84,066 St., W. Oppeln, 
Wahlk. Landrath Hoffmann in Oppeln. 
31. Kreis Kreuzburg 38,095 S., Kreis Roſenberg 


43,329 S., zuſ. 81,424 S., W. Roſenberg, Wahlk. 
Landrath Sack 1 Roſenberg. . 0 


32; Groß⸗Slrehlitzer Kreis 45,268 S., der größte 
Theil des Lubliniger Kreiſes mit 30,768 S., zuſ. 


verſammlung vem 11. April d. J. beſagt, auf die ein⸗ zunächſt gelegene Theil des Wartenberger Kreiſes mit 79,066 S., W. Groß⸗Strehlitz, Wahlk, Landrath 


zelnen Provinzen vertheilt, und demgemäß durch das 
von dem hohen Staatsminiſterio zur Ausführung der 
erwähnten Verordnung erlaſſene Reglement von dem⸗ 
ſelben Tage beſtimmt worden, daß Schleſien 39 Abge⸗ 
ordnete zur deutſchen Nationalverſammlung wählen ſolle. 
In Folge deſſen iſt die Provinz Schleſien, nach Vor⸗ 
ſchriſt des 9-7: gedachter Verordnung, in folgende 39 
Wahlbezirke eingetheilt worden. 

1. Der Laubaner Kreis mit Ausſchluß der ſchleſi⸗ 
ſchen Ortſchaften deſſelben, enthaltend 54,986 Seelen; 
die oberlauſitzſchen Ortſchaften des Bunzlauer Kreiſes 
10,973 Seelen, zuſammen 65,9659 Seelen, Wahlort 
Lauban, Wahlkommiſſarius Kreisjuſtizrath Baum in 
Lauban. 

2. Kreis Görlitz 59,548 S., die dem Görlitzer 
Kreiſe zunächſt gelegenen Ortſchaften des Rothenburger 
Kreiſes mit 7,479 S., zuſ. 67,027 S., W. Göclſtz, 
Wahlk. Ober⸗Bürgermelſter Jochmann in Görlitz. 

3. Der übrige Theil des Rothenburger Kreiſes mit 
37,274 S., die oberlauſitzſchen Ortſchaften des Saga⸗ 
ner Kreiſes mit 2,913 S., der Hoyerswerdaer Kreis 
mit 28,340 S., zuſamm. 68,527 S., W. Muskau, 
Wahlk. Landrath v. Ohneſorge in Rothenburg. 

4. Kreis Bolkenhain 32,776 S., Kreis Landshut 
39,780 S., zuſ. 72,555 S., W. Landshut, Wahlk. 
Kreis⸗Juſtizrath Körner in Landshut. 

5. Kreis Löwenberg 70,863 S., die ſchleſiſchen 

Ortſchaften des Laubaner Kreiſes mit 10,681 S., zuſ. 
81,544 S., W. Löwenberg, Wahlk. Landrath Graf 
Poninski in Löwenberg. 5 
6. Kreis Hirſchberg 56,875 S., Kreis Schönau 
27,630 S., zuf. 84,505 S., W. Hirſchberg, Wahlk. 
Landrath Graf Stolberg in Hirſchberg. 
7. Der Bunzlauer Kreis mit Ausſchluß feiner ober⸗ 
lauſitzer Ortſchaften 45,519 S., der dem Bunzlauer 
Kreis zunächſt gelegene Theil des Goldberg: Haynauer 
Kreiſes mit 27,308 S., zuf. 72,827 S., W. Bunz⸗ 
lau, Wahlk. Kreis⸗Juſtizrath Lachmund in Bunzlau. 

8. Kreis Jauer 30,962 S., der dem Jauerſchen 
zunächſt gelegene Theil des Goldberg⸗Haynauer Kreiſes 
mit 23,983 S., der dem Jauerſchen zunächſt gelegene 
Theil des Liegnitzer Kreiſes mit 18,903 S., zuſamm. 
73,848 S., W. Jauer, Wahlk. Kreis⸗Deputitter De⸗ 
muth in Dittersdorf, Kreis Izuer. 

9. Der übrige Theil des Liegnitzer Kreiſes 41,002 
S., der Lübener Kreis 31,479 S., zuſ. 72,481 S., 
W. Liegnitz, Wahlk. Bürgermeiſter Krüger in Liegnitz. 
10. Kreis Sprottau 32,324 S., der Saganer 
Kreis mit Ausſchluß ſeiner oberlauſitzer Ortſchaften mit 
47,060 S., zuf. 79,384 S., W. Sagan, Wahlk. 
Landrath Graf Dohna in Sagan. 

11. Kreis Glogau 68,789 S., der dem Glogauer 
zunächſt gelegene Theil des Freyſtädter Kreiſes mit 
15,982 S., zuſ. 83,771 S., W. Glogau, Wahlk. 
Bürgermeiſter v. Unwerth in Glogau. 

12. Kreis Grünberg 49,562 S., der übrige Theil 
des Freyſtädter Kreiſes mit 34972 S., zuſ. 84,534 

W. Grünberg, Wahlt. Landrath von Bojanomsfy 
Anberg. * FR 


27,982 S., juf. 79,996 S., W. Militſch, Wahlk. 
Landrath von Scheliha in Militſch. 

16. Der übrige Theil des Wartenberger Kreiſes mit 
21,363 S., Kreis Oels 59,071 S., zuſ. 80,424 S., 
W. Oels, Wahlk. Landrath von Prittwitz in Oels. 

17. Kreis Namslau 33,380 S., Kreis Brieg 
46,033 S., zuſ. 79,413 S., W. Brieg, Wahlk. 
Bürgermeiſter Goltz in Brieg. f 

18. Kreis Ohlau 48,734 S., Kreis Strehlen 
30,178 S., zuſ. 78912 S., W. Ohlau, Wahlk. 
Landrath von Wrochem in Ohlau. 

19. Kreis Nimptſch 29,167 S., der größere Theil 
des Reichenbacher Kreiſes mit 36,017 S., der dem 
Nimptſchſcher zunächſt belegene Theil des Breslauer 
Kreiſes mit 6,998 S., zul. 72,182 S., W. Nimptſch, 
Wahlk. Landrath von Prittwitz in Reichenbach. 

20. Der übrige Theil des Breslauer Kreiſes mit 
50,112 S., ein Theil der Stadt Breslau und zwar: 
1) 3 Lindenbezirk I. Abth., 2) 3 Lindenbezirk II. Abth., 
3) Roſenbezirk J. Abch., 4) Roſenbezirk II. Abth., 
5) IX/MI. Jungfrauenbeziik, 6) Hinterdombezick, 7) Neu⸗ 
ſcheitniger Bezirk, 8) Barmherzige Brüderbezirk, 9) der 
Mauritiusbezirk Abthei ung A., 10) der Mauritius⸗ 
bezirk Abtheilung B., 11) der Schweidnitzer Angerbezirk 
Abtheilung A., B. und C. mit 29,688 S., zuſamm. 
79,800 S., W. Breslau, Wahlk. Regierungsrath Kuh 
in Breslau. 

21. Der übrige Theil der Stadt Breslau mit 
77,187 S., W. Breslau, Wölk. Bürgermeiſter 
Bartſch in Breslau. 

22. Kreis Neumarkt 52,562 S., Kreis Striegau 
27,794 S., zuſ 80,356 S., W. Neumarkt, Wahlk. 
Landrath Schaubert in Neumarkt. 

23. Kreis Waldenburg 66,242 S., der dem Wal⸗ 
denburger Kreis zunächſt gelegene Theil des Schweid⸗ 
nitzer Kreiſes mit 15,259 S., zuſ. 71,501 S., W. 
Waldenburg, Wahlk. Landrath von Ende in Wal⸗ 
denburg. 

24. Der übrige Theil des Schweidnitzer Kreiſes 
mit 50/859 S., ein Theil des Reichenbacher Kreiſes 
mit 23,160 S., zuſ. 74,019 S., W. Schweidnitz, 
Wahlk. Bürgermeiſter Berlin in Schweidnitz. 

25. Kreis Münfterberg 32,478 S., der größte 
Theil des Frankenſteiner Kreiſes mit 41,511 S., zuſ. 
73,989 S., W. Frankenſtein, Wahlk. Landrath Graf 
Strachwitz in Frankenſtein. 5 

26. Der übrige Theil des Frankenſteiner Kreiſes 
mit 6,352 S., der größte Theil des Glatzer Kreiſes 
mit 65,021 S., zuſ. 71,373 S., W. Glatz, Wahlk. 
Landrath von Zedlitz in Glatz. 

27. Der Habelſchwerdter Kreis mit 48,723 S., 
der dem Habelſchwerdter zunächſt belegene Theil des 
Glatzer Kreiſes mit 23,603 S., zuf. 72326 S., 
W. Habelſchwerdt, Wahlk. Landrath von Prſttwwitz in 
Habelſch werdet. 

28. Kreis Neiſſe 79.017 
Bürgermeſſter Kutzen in Neiſſe. 
* 


5 Landrat Gr. Lariſch in Leobſchütz. 


ägt in der Provinz 77,840, und hat ſich eine grö⸗ 


; gegebene patriotiſche Sinn allgemein 


Bürde in Groß⸗Strehlitz. 
33. Der größte Theil des Beuthener Kreiſes mit 
73,491 S., der dem Beuthener zunächſt gelegene Theil 
des Luolinitzer Kreiſes mit 10,903 S., zuf. 84,394 
S., W. Beuthen, Landrath von Tieſchowitz in Beuthen. 
34. Der Pleſſer Kreis 69,853 S., der dem Pleſ⸗ 
ſer Kreiſe zunächſt belegene Theil des Beuthener Krei⸗ 
ſes mit 10,634 S., zuſ. 80,487 S., W. Pleß, 
Wahlk. Landrath von Hſppel in Pleß. 

35. Der Rybniker Kreis 59,293 S., der dem 
Rybniker zunächſt belegene Theil des Ratiborer Kreifes 
mit 11,695 S., zuf. 70,988 S., W. Rybnik Wahlk. 
Kreisdeputirter Rehmet in Golkowitz, Kreis Rybnik. 

36. Der Übrige Theil des Ratiborer Kreiſes mit 
80,049 S., W. Ratibor, Wahlk. O.⸗L.⸗G.⸗R. Wen⸗ 
tzel in Ratibor. 

37. Der Toſt⸗Gleiwitzer Kreis mit 64,198 S., der 
dem Toſt⸗Glelwitzer zunächſt belegene Theil des Koſeler 
Kreiſes mit 21,231 S., zuf. 85,429 S., W. Glei⸗ 
witz, Wahlk. Landrath Graf Strachwitz in Gleiwitz. 

38. Der Leobſchützer Kreis 72,031 S., der dem 
Leobſchützer zunächſt belegene Theil des Koſeler Kreiſes 
mit 16,321 S., zuſ. 88352 S., W. Leobſchütz, 


39. Der Kreis Neuſtadt 72,866 S., der dem 
Neuſtädter zunächſt belegene Theil des Koſeler Kreiſes 
mit 16,586 S., zuſ. 89,452 S., W. Neuſtadt, 
Wahlk. Landrath von Wittenburg in Neuſtadt. 

Die einzelnen Orts⸗Wahlbezirke derjenigen Kreiſe, 
welche theilweiſe mit andern Kreiſen zu einem Wahl⸗ 
bezirke vereinigt worden find, habe ich den betreffenden 
Landräthen und Wahlkommiſſarien zur Nachachtung 
bei Einberufung der Wahlmänner zur Wahl der Ab⸗ 
geordneten für bie deutſche National⸗Verſammlung zu⸗ 
gehen laſſen. f 2 

Die durchſchnittliche Seelenzahl, auf welche ein Ab⸗ 
geordneter für Frankfurt am Main zu wählen iſt, be⸗ 


ßere Ausgleichung der Stelenzahl in den einzelnen 
Wahlbezirken der Provinz ohne eine noch größere Zer⸗ 
fplitterung der einzelnen Kreiſe nicht erreichen laſſen. 
Der Wahlakt ſelbſt wird in allen Wahlbezicken der 
Provinz am 10. Mai abgehalten. 
Breslau, den 29. April 1848. . 
Der Ober: Präfidene der Provinz Schleſien. 
Pin der 


* 


ö Inland. Regen 

Berlin, 29. April. Die Allg. Preuß. Zig. ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung über die Annahme der 
zur Beſtreitung des Staatsbedarfs eingehenden freiwil⸗ 
ligen Beiträge: „Den vielfach an mich ergangenen Auf⸗ 
forderungen zur Eröffnung einer freiwilligen Anleihe it 
durch die dieſerhalb auf Antrag des königlichen Staats⸗ 
Miniſteriums am 2öften d. M. von des Königs Mar 
jeſtät erlaſſenen Beſtimmungen gewillfahrt worden. 
Möge ſich nun auch der in jenen Aufforderungen kund⸗ 
zeigen und durch 
Beiträge bethätigen. Es wird dies weſentlich gefoͤrber 


HERZ ur 


werden, wenn die Behörden durch Beiſpiel und Anre⸗ 
gung vorangehen, 
es ſich 


rkſamkeit aufzumuntern. 


ren wird hierdurch Folgendes beſtimmt. 
1 55 
der e der Staatsſchulden, in den Pro⸗ 
vinzen bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen angenommen. 
Sie werden von der Poſt portofrei befördert. 
$ 2. Die Beiträge können beſtehen: 1) in ſolchen 
Geldſorten, deren Annahme in den Staatskaſſen ge⸗ 
ſtattet iſt; 2) in Gold oder Silber in Barren; 3) in 
verarbeitetem Golde oder Silber. 
§ 3. Der Einfender erhält von der Kaſſe ($ 1) 
eine Empfangsbeſcheinigung üder den eingelieferten Bei⸗ 
trag, in welcher der Tag der Einlieferung vermerkt iſt. 
Auswärtigen Einſendern wird dieſe Beſcheinigung por⸗ 
tofrei zugeſendet. — 
§ 4. Beiträge, welche in Gold oder Silber in 
Barren, oder in verarbeitetem Gold oder Silber beſte⸗ 


hen, werden behufs der Einſchmelzung und Ausprägung 


zur Münze abgeliefert. Die Münze ſetzt den Werth 
derſelben nach dem Feingehalte in der Art feſt, daß der 
Werth der feinen Mark Silber zu vierzehn Thaler 
(14 Rthlr.) und der Werth dee feinen Mark Gold zu 
zweihundert und neunzehn neun Dreizehntheile Thaler 
219% Rthlr.) Courant gerechnet wird. Der Einſen⸗ 
der wird von dem hiernach feſtgeſetzten Werthe benach⸗ 
richtigt. 

$ 5. Die Einſender ſolcher Beiträge, über welche 
oder über einen Theil, von welchen bei der künftigen 
Verbriefung der Beiträge nach Vorſchrift der allerhöch⸗ 
ſten Kabinetsordre vom 25ſten d. M., Schuldverſchrei⸗ 
bungen nicht auszufertigen, und welche daher auch nicht 
zu verzinſen find, können durch nachträgliche Einzah⸗ 
lungen einen Anſpruch auf Verbriefung und Verzinſung 
ihrer Beiträge erwerben. Die Verzinſung läuft als⸗ 
dann von dem erſten Tage des auf den Tag der letzten 
Einzahlung folgenden Monats an. 

§ 6. Nach Ablauf einer noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Friſt wird die Annahme von Beiträgen für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt werden. Es werden alsdann über die 
Verbriefung der eingegangenen Beiträge und über den 
Bezug der bis dahin aufgelaufenen und ſpäter fällig 
werdenden Zinſen, ſo wie nöthigen Falls über die in 
der allerhöchſten Kabinetsordre vom 25ſten d. M. vor: 
behaltene Anrechnung derſelben auf eine nach Verhält⸗ 
niß des Vermögens zu erhebende Anleihe oder außer⸗ 
ordentliche Steuer, ſofern zu einer ſolchen Maßregel ge: 
ſchritten werden ſollte, die näheren Beſtimmungen er⸗ 
gehen.“ Berlin, 27. April 1848. 

2 . Der Finanzminiſter Hanſemann. 

Ferner nech folgende Bekanntmachung: „Mit Be⸗ 
zug auf die allerhöchſte Beſtimmung wegen Annahme 
freiwilliger Beiträge zur Beſtreitung des Staatsbedarfs 
vom 25ſten d. M. (Geſetz⸗ Sammlung Nr. 19) und 
auf die wegen Ausführung derſelben erlaſſene Bekannt⸗ 
machung vom heutigen Tage wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die bisher bei dem Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium eingegangenen Beiträge dieſer Art, ſo weit ſich 
ſolche nach $ 2 der erwähnten Bekanntmachung zur 
Annahme eignen, an die Kaſſe der königl. Hauptver⸗ 
waltung der Staatsſchulden abgegeben ſind, welche 
den Einſendern die im § 3 der Bekanntmachung vor⸗ 
geſchriebene Empfangsbeſcheinigung wird zugehen laſſen. 
Diejenigen Einſender, welche ſich genannt haben, wer⸗ 
den erſucht, ſich bei der genannten Kaſſe, Behufs Er⸗ 
theilung der Empfangs⸗Beſcheinigung, zu melden. Die 


nach § 2 der Bekanntmachung zur Annahme nicht ge⸗ 


eigneten Beiträge werden den Einſendern zurückgeſtellt 
werden. Die bei dem Finanz⸗Miniſterlum eingegange⸗ 
nen Anerbietungen zu Beiträgen finden durch die im 
Eingange erwähnten Beſtimmungen ihre Erledigung, 
und werden daher im Einzelnen nicht beantwortet wer⸗ 
den. Allen Denjenigen, welche Beiträge eingeſendet 
oder angeboten haben, wird hiermit der durch eine 
ſolche Bethätigung patriotiſcher Geſinnung in vollem 
Maße verdiente Dank ausgeſprochen. — Berlin, den 
27. April 1848. — Der Finanzminiſter Hanfemann, 

Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl 
iſt nach Weimar abgereiſt. 

Berlin, 30. April. Se. Majeſtat der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den General⸗Lieulenant, Gra⸗ 
fen von Canitz, zum Kriegs⸗Miniſter zu ernennen; 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Thilo und den Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Henke, beide in ihrer Eigenſchaft 
als Mitglieder des Land⸗ und Stadtgerichts zu Aſchers⸗ 
leben, zu Land: und Stadtgrrichts⸗Räthen zu ernennen; 
die von dem Magiſtrate zu Anklam vollzogene Wahl 
des Ober⸗Lehrers Gottſchick zum Director des dorti⸗ 
gen Gymnaſiums allerhöchſt zu beſtaͤtigen; an die 
Stelle des verſtorbenen preußiſchen Konſuis Kröplin 
in Wismar den dortigen Kaufmann B. C. Frentz 
zum Konſul daſelſt zu ernennen; und den Möͤbel⸗Fa⸗ 
brikanten Johann Wilhelm Vetter und Fried⸗ 
rich Wilhelm Vetter zu Neuwied das Prädikat als 
königl. Hof⸗Möbel⸗FJabrikanten zu verleihen. 


Kreiſes ihrer — Ueber das 
bei — — 2 der Beiträge zu beobachtende Verfah⸗ 


Die Beiträge werden in Berlin bei der Kaſſe 
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Die königl. Akademie der Künſte hat den Wappen- ertheilt, ihre Sache bis zum 1. Juni in Ordnung zu 


und wenn auch Einzelne oder Vereine ſtecher Albert Wappenſtein hierſelbſt, nach Vorle⸗ 
zur Aufgabe machen, durch Wort und That zu gung von Arbeiten deſſelben, zu ihrem akademiſchen 
N. gleichen Kundgebungen des Patriotismus innerhald des Künſtler ernannt und das Patent für denſelben unter 

heutigem Datum ausgefertigt. — Den Maſchinenbauern 


Schürmann und Jürgens zu Berlin iſt unter dem 
21. April 1848 ein Patent auf eine Maſchine zum 
Beſchneiden von Papier in der durch ein Modell nach⸗ 
gewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Sayn-Wittgenſtein⸗Berleburg, von Deutz. — 

Abgereiſt: Se. Excellenz der wirkliche geheime 
Rath und Ober⸗Schloß⸗ Hauptmann, Graf v. Arnim, 
nach Blumberg. 

A Berlin, 29. April. Die frühere Begeiſterung 
unſerer hieſigen Studirenden für die Polen im 
Großherzogthum iſt in dem Grade herabgeſtimmt wor⸗ 
den, daß das bewaffnete Corps der Studenten in «i: 
nem öffentlichen Anſchlage erklärt, daß, falls die Feind⸗ 
ſeligkeiten von polniſcher Seite gegen unſere deutſchen 
Brüder nicht eingeſtelt würden, das Corps bereit ſei, 
den dortigen Deutſchen zu Hülfe zu eilen, um mit ih⸗ 
nen zu ſiegen oder zu ſterben. Zugleich enthält der 
Anſchlag eine dringende Aufforderung an die beſſerge⸗ 
ſinnten Polen, alles aufzubieten, daß dem überall mit 
Entrüſtung vergommenen wüſten Gebahren ein baldi⸗ 
ges Ziel geſteckt werde. Dieſe Erklärung unſerer Stu⸗ 
direnden, die vor wenigen Wochen den hier befreiten 
Polen einen Triumphzug durch unſere Hauptſtadt be⸗ 
reiteten, iſt bezeichnend für den Umſchwung der öffent⸗ 
lichen Meinung, der in Bezug auf die Polen hier 
ſtaltgefunden hat. Welche Bürgſchaft für die Zuver⸗ 
läßigkeit eines Volkes haben wir, das in dem Augen⸗ 
blick, wo es unſeres Beiſtandes bedarf, ſich mit dem 
Blute unſerer Brüder befleckt? Die Stellung dieſer 
Frage iſt uns Deutſchen aufgedrungen worden, und 
wir werden ſie erwägen. N 

& Berlin, 30, April. Wir haben alſo die voll⸗ 
ſtändigſte Preßfreiheit und keine Zeitungen. Sie 
werden aus den erſcheinenden und von den Burſchen 
wie von den Lehrherren mühſam zuſammengetragenen 
Zeitungs⸗Fragmenten erſehen, wie die Druckereibeſitzer 
den an ſie geſtellten Forderungen nicht nachzugeben, 
und wie ſie ſich entſchloſſen haben, ein Central-An⸗ 
nahme⸗Büreau für die nothwendigſten Druckarbeiten zu 
bilden. Gleichzeitig hat der Polizei⸗Präſident erklärt, 
daß die bis zum 2. Mai nicht beſchäftigten fremden 
Buchdruckergehilfen aus der Stadt entfernt werden ſol⸗ 
len; es frägt ſich aber, ob unter den gegenwärtigen 
Zeitumſtänden die angedrohte Maßregel praktiſch aus⸗ 
geführt werden kann. — Bei einer vorgeſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Volksverſammlung bemerkte man auch Herrn 
Schlöffel sen. aus Schleſien, der ſich über die Verhaf⸗ 
tung ſeines Sohnes ausſprach. Eine geſtern publizirte, 
aber nur in der Spenerſchen Zeitung erſchienene Be⸗ 
kanntmachung Minutoli's, worin er eine der Grundla⸗ 
gen der künftigen preußiſchen Verfaſſung dahin inter⸗ 
pretirt, daß ihm die Erlaubnißertheilung zu Volks⸗ 
verſammlungen zuſtehe, die im Freien abgehalten wer⸗ 
den ſollen, erregte geſtern Abend im conſtitutionellen 
Klubd einen großen Sturm. Eine Deputation mit ei⸗ 
nem Proteſt dagegen wurde ſofort an den Präſidenten 
abgeſchickt, der ſich zu folgender, auch heute in der 
Voſſiſchen Z itung publizirten Modification feiner geſtri⸗ 
gen Bekanntmachung entſchloß: die Ordner der im 
Freien abzuhaltenden Volksberſammlungen haben von 
letzteren dem Präſidio rechtzeitige Anzeige zu erſtatten. 
Uebrigens erklärte Herr von M., er habe vom Mini⸗ 
ſterpräſidenten den Antrieb zu ſeiner Publikation erhal⸗ 
ten. — Im politiſchen Klubb trat geſtern Abend plötz⸗ 
lich ein Arbeiter, der ſich Mauck nannte, mit einem 
Manifeſte hervor, worin er den Klubb der Aufwiege⸗ 
lung anklagte; als ſich dagegen Remonſtrationen erho⸗ 
ben, kam es leider zu Schlägereien. Man befürchtete, 
daß die Tribüne geſtürmt werde, Bürgerwehr wurde re⸗ 
qulrirt. Das find traurige, ſehr traurige Provocatio⸗ 
nen, die auf die Abſicht hindeuten, durch ſchlagende 
Argumente den mißlier igen Klubb aufzulöſen; und da⸗ 
mit iſt ein Straßen⸗Plakat der Arbeiter am Schiff⸗ 
fahrts⸗Kanal von Berlin nach Spandau (vom Plötze⸗ 
ner See datirt) zu vergleichen, worin ſie dringend die 
Berliner bitten, ſie nicht als Tumultuanten zu werfen: 
nen und fie vor den aufpwiegleriſchen Literaten zu be⸗ 
wahren. — Nachſchrift. Die Töpfergeſellen zeigen 
ſo eben durch Straßenplakate an, daß ſie ebenfalls 
ſammt und ſonders ihre Arbeiten eingeſtelt. Die Buch⸗ 
druckergehilfen haben ſich theilweiſe zur Rückkehr an die 
Arbeit verſtändigt; dies war die conditio sine qua 
non, welche die Buchdruckereibeſitzer ſtellten, ehe ſie zu 
weiteren Vereinbarungen ſich bequemten. — Die Wäh⸗ 
ler, welche Waffen haben, find aufgefordert zu der mor⸗ 
genden Wahloperation mit ſolchen zu erſcheinen. (e) 

Berlin, 1. Mai. Herr Crelinger hat die 
Präſidentſchaft des conftitutionellen Klubbs niedergelegt; 
Herr Juſtlzcommiſſar Furbach iſt an ſeine Stelle 
getreten. Auch Comité , ſich erneuert. — Di, 
Buchd find an die Arbeit zurückge⸗ 

e ihnen * die Verſicherung 


ſtellung der Adreſſe unbeachtet geblieben, und m 


bringen; ſie erlaſſen darüber eine Betanntmachung an 
ihre Mitbürger, worin fie erklären, bis jetzt bei 10 bis 
14ſtändiger Tagesarbeit nur 3 b's 3½ Rthlr. wöchent⸗ 
lich im Durchſchnitte verdient zu haden und worin ſie 
ſich zugleich über eine hieſige Buchdruckerei beſchweren, 
deren Beſitzer ihnen eine Art Reue-Revers zur Unter: 
zeichnung vorgelegt. — Unſer Correſpondent ſendet uns 
eine Anzahl von Namen der in Berlin erwählten Wahl⸗ 
männer; wir werden abwarten, ob ein mit den politi⸗ 
ſchen Richtungen der Gewählten Vertrauter eine Claſ⸗ 
fification derſelben verſuchen wird. Dieſe würden wir 
unfern Leſern nicht vorentha ten, für lange Namen s⸗ 
liſten fehlt uns den Raum. 

Der Juſtizminiſter Bornemann iſt mit der zeit⸗ 
gemäßen Umgeſtaltung des preußiſchen Juſtizweſens be⸗ 
müht und hat unmittelbar in ſeinem Miniſterium da⸗ 
mit bereits den Anfang gemacht. Juſtizbeamte, die ſich 
in die neue Zeit nicht ſchicken können, haben theils 
ſchon ihre Stellung aufgegeben, theils werden ſie es 
noch thun müſſen. Der bisherige Direktor des hieſigen 
Ktiminal⸗Gerichts, Märker, iſt zum Direktor im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ernannt worden. Derſelbe nahm bereits 
am 28ſten d. M. von den Beamten des Kriminalge⸗ 
richts Abſchied, da er ſofort ſeinem neuen Berufe fol⸗ 
gen ſoll. — Den Majoren, Hauptleuten und Zugfüh⸗ 
rern der Bürgerwehr ſoll die ſilberne Schärpe und 
das ſilberne Portd'epé gleich den Offizieren in dem ſte⸗ 
henden Heere bewilligt werden. (Spen. 3.) 

& Berlin, 1. Mai, Abends. Auf dem Bahnhof 
angekommen — fand ich mehrere hundert von Breslau 
angekommene Polen, die ſofort von Bürgerwachen 
nach dem potsdamer Bahnhof eskortirt ſind und ſich 
nicht in der Stadt aufhalten dürfen. Bei ihrer An⸗ 
kunft wurde Generalmarſch geſchlagen. (J) 

Köln, 28. April. Es wird von allgemeinem In⸗ 
tereſſe fein, als militäriſches Charakter- und Sitten: 
Gemälde aus dem Monat April des denkwürdigen Jah⸗ 
res 1848, nachſtehendem Cirkular eine weitere Verbrei⸗ 
tung zu verſchaffen: „An die Herren Truppenbefehls⸗ 
haber der Garniſon Köln und der 15. Diviſion. Das 
Kriegsminiſt rium hat unter dem 18. April eine Adreſſe 
zurückgegeben, welche von 20 Offizieren unterzeichnet 
am 30. März d. J. dem Miniſter des Innern von 
Deutz aus zur Weiterbeförderung an Se. Majrftät den 
König zugeſendet worden iſt und hat dazu bemerkt: 

daß gegen den Inhalt dieſer Adreſſe nichts zu erinnern 
ſei, auch habe die darin ausgeſprochene Bitte durch 
das proviſoriſche Wahlgeſetz ihre Erledigung gefunden, 
dagegen dürfe nicht zugegeben werden, daß Subaltern⸗ 
Offiziere ohne Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten Adreſſen 
an des Königs Majeftät richteten, fo lange die bis jetzt 
nicht aufgehobene Beſtimmung beſteht, wonach Offiziere 
dieſer Dienſtkategorie nur mit Genehmigung ihrer vor⸗ 
geſetzten Befehlshaber unmittelbare Geſuche Sr. Maj. 
dem Könige vorlegen dürfen. 

So viel mir bekannt, iſt dieſer letzte Punkt bei Auf⸗ 
i 
mich daher veranlaßt finden, auf das er — 
eingeſchlagenen Weges allen Ernftes auſmerkſam zu 
machen. Der Soldat und noch vielmehr der Ofſizier 
ſoll ſich durch Auftechthaltung des Geſetzes vor allen 
andern auszeichnen; ein Losſagen von dieſer Pflicht 
kann nur den Untergebenen ein béſes Beiſpiel geben, 
das dazu dient, die jetzt mehr als je nöthige Ordnung 
und Disziplin zu untergraben. Das Staats⸗Miniſte⸗ 
tium hat dieſe Anſicht, dem Vernehmen nach (2), eben⸗ 
falls ausgeſprochen, in ſeinem Beſcheid vom 18. April 
d. J. auf eine von Aachen aus von mehreren Offizie⸗ 
ren an daſſelbe gerichtete Adreſſe. Indem ich die Herren 
Offiziere der Garniſon und Diviſion, und die Unter⸗ 
zeichner der fraglichen Adreſſe insbeſondere, auf die noch 
gültigen militäriſchen Grfege und Beſtimmungen zu ver: 
weiſen bitte, welche aufrecht zu erhalten mir die Pflicht 
gebietet, erwarte ich für die Zukunft ein ſicheres Er⸗ 
kennen des militäriſchen Standpunktes und ein größeres 
Vertrauen in die vorgeſetzten Befehlshaber. In die 
Hand derſelben wollen die Offiziere ihre Bitten und 
Anliegen in Bezug auf die jetzt oft ſchwierige Stellung 
des Militärs legen, und überzeugt ſein, daß Alles ge⸗ 
ſchehen werde, um billige und mit den noch beſtehenden 
militäriſchen Einrichtungen vereinbare Wünſche zu be⸗ 
rückſichtigen und zur Kenntniß Se. Maj. des Königs 
zu bringen. — Die Herren Truppenbefehlshaber etſuche 
ich ergebenft, die Offiziere von dem Inhalt dieſes Cir⸗ 
culars auf geeignete Weiſe in Kenntniß zu ſetzen.— 
Köln, den 26. April 1848. (gez.) Der Diviſions⸗ 
Commandeur und I, Kommandant, v. Schreckenſtein.“ 
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— Das Petitionsrecht hat alſo blos Anwendung auf 


das Volk und die Stabs⸗Oſſiziere, die Subaltern⸗Offi⸗ 
ziere gehören nicht zum Volk? (Aach. Z.) 
ß Königsberg, 27. April. In den Seeſtäd⸗ 
ten und in den polniſchen Grenzorten wird un⸗ 
ter den jetzigen Verhältniſſen die Aufſtellung größerer 
Militaic⸗Abtheilungen für nöthig erachtet. Morgen 
Bataillon des erſten Infanterie⸗Regi⸗ 
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ton nach Inſterburg ab, dagegen erhält unſere Garni⸗ 
fon durch den gleichzeitigen Einmarſch des Füſtlier⸗Ba⸗ 
taillon des dritten Regiments aus Braunsberg 
theilweifen Erfas, — Die liegt jer 
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ſtändig darnieder, ſogar die zwiſchen Königsberg und 
Danzig courſicenden Dampfſchiffe wagen es nicht mehe 
die Fahrt zu unternehmen. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden bei unſeren Seeleuten die feindſeligſte Stim⸗ 
mung gegen die Dänen herrſcht, iſt leicht erklärlich. 
Beſtände eine deutſche Marine, ſie dürfte gerade bei 
der jetzigen Stimmung glänzende Thaten erringen. 
Schon iſt in Pitlau zwiſchen einigen hundert 
Matroſen ein Bund geſchloſſen, deſſen Theilneh⸗ 
mer das heilige Verſprechen ablegen, mit Hintenanſez⸗ 
zung jeder Lebensgefahr die etwa vor dem Pillarer 
Hafen fi vor Anker legenden däniſchen Ktiegsſchiffe 
durch bewaffnete Böte zu überfallen und in den Grund 
zu bohren. 50 Böte will man zu dieſem Zwecke in 
Bewegung ſezen. — In dem letzten zwiſchen Däne⸗ 
mark und England ſtattgefundenen Seekriege wurde 
auf dieſe Weiſe, da die Wirkſamkeit der Kanonen bei 
kleinen Fahrzeugen in unmittelbarer Nähe der Kriegs: 
ſchiffe aufhört, ein großes engtiſches Kriegsſchiff von 
den Dänen gensmmen, auch bei andern Seekriegen 
ähnliche Beiſpieſle. — Die letzte Nummer des Echo 
vom Memelſtrom ſchreibt Folgendes: „So eben er⸗ 
halten wir von der ruſſiſchen Grenze die verbürgte 
Nachricht, daß das Armee-Corps für Szameiten im 
Anmarſch iſt. Das Hauptquartier iſt Mitau; Divi⸗ 
ſions⸗Staab Polangen und Schaulen oder Roſſein. 
— Sämmtliche ruſſiſche Soldaten in Lithauen, ſowohl 
in den Garniſonen als auf den Grenzwachen haben 
ſtrenge Ordre, niemals einzeln, ſondern nur in Trupps 
von 12 Mann bei Commandos ſo wie bei Patrouillen 
zu marſchieſren. Dieſe Maaßregel unterſtützt unſern 
Schmuggelhandel, da die Schmuggler den größeren 
Trupps viel leichter auszuweichen vermögen, als den 
kleineren häufigen Pikrts und Patrouillen. — Uebri⸗ 
gens wird von den ruſſiſchen Behörden keineswegs 
Aufreizung des Volkes gegen Preußen und Deutſch⸗ 
land verſucht, ſo daß die friedlichen Abſichten der Re⸗ 
gierung durchaus nicht zu bezweifeln ſind. Dagegen 
ſtellt man dem Volke die jetzige Bewegung, um ihr 
den Eingang zu erſchweren, als eine religiöfe dar, und 
behauptet: die Preußen und Deutſchen hätten alle Re⸗ 
ligion aufgegeben, und leugneten Gott und Chriſtus. 
— Der Kaiſer ſoll dem kürzlich hier durchpaſſirten 
bairiſchen Geſandten bei feiner Abſchieds⸗Audienz er⸗ 
klärt haben, daß er unter keinen Umſtänden ſich in 
die inneren Angelegenheiten Deutſchlands miſchen, daß 
er auch die Organiſation Polens nicht hindern, und 
ſelbſt den Durchzug bewaffneter Freikorps 
nach Polen nicht als eine Kriegs⸗ Erklärung 
betrachten würde.“ (2) 

6 Königsberg, 28. April. Es muß uns einige 
n gewähren, daß wir gegen die Dänen, 
die bereits 28 deutſche Schiffe aufgebracht haben, kleine 
Repreſſalien auszuüben im Stande ſind. In Memel 
liegen 2 däniſche Schiffe und ein großes, für däniſche 
Rechnung erkauftes Holzlager, welche Gegenſtände jetzt 
natürlich der Beſchlagnahme unterliegen. — Vor einigen 
Tagen iſt in der Nähe der Stadt am Holländerbaum 
das Dampfſchiff „Coleraine“ mit einem Bording aus 
Elbing zuſammengefahren und hat letzteren ſo bedeutend 
beſchädigt, daß ein Schadenerſatz von 1800 Rtl. verlangt 
wird. er engliſche Kapitän Harriſon, der ſich auf 
dem Dampfſchiffe als Paſſagier befand, erlitt durch Um⸗ 
ſchlagen des Kettenkaſtens eine ſo bedeutende Beſchädi⸗ 
gung, daß er in Folge deren geſtorben iſt. — Von hier 
ſind heute zwei Kanonen mit vollſtändiger Beſpannung 
nach Memel abgegangen und morgen werden noch zwei 
Kanonen folgen. Vor dem Ausmarſche der heute nach 
Memel und Inſterburg abgegangenen Truppen, brachten 
dieſelben auf Herzogsacker ihren Kameraden in Schles⸗ 
wig ein donnerndes Hoch. — Der Hofſchauſpieler Rä⸗ 
der aus Dresden, welcher zu Gaſtrollen in Riga en⸗ 
gagirt hat, konnte trotz Päſſen und Empfehlungsſchrei⸗ 
ben nicht über die ruſſiſche Grenze gelangen. Er iſt 
von Tauroggen zurückgekehrt und gaſtirt augenblicklich 
hier: es dürfte ihm indeß wahrſcheinlich ebenſowenig als 
vor ihm Herrn Döring gelingen, das Publikum zum 
häufigeren Theaterbeſuch, der ſeit einigen Monaten über⸗ 
aus ſchwach iſt, anzuregen. 

6 Königsberg, 29. April. Bei den Vorwahlen 
in den benachbarten Landbezirken iſt es leider zu viel⸗ 
fachen Exceſſen gekommen. In Groß⸗Lindenau wollte 
geſtern ein Theil der Landgemeinde den Dorfſchulzen 
erhängen; es wurde zum Schutze deſſelben Gensd'ar⸗ 
merie von hier abgeſandt. In Arnau, dem Landſitze 
des Staatsminiſters von Schön kam es geſtern unter 
den Ur wählern zu großen Differenzen, die in Thätlich⸗ 
keiten üdergingen. Später fol, ſich gegen Herrn von 
Schön eine ſo beunruhigende Stimmung kundgegeben 
haben, ſogar mit Demolirung ſeines Hauſes gedroht 
worden fein, daß noch Abends eine Abthellung Küraſſiere 
zur Herſtellung der Ordnung sequirist wurden, die ſo⸗ 
fort dahin abging. Dieſer Abtheſlung hatten ſich noch 
einige Gensd armen angeſchloſſen. — Gleichfalls haben 
in der Nacht in Walden und Fuchshöfen Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden; in den meiſten dieſer Orte, heißt es, feien 

gleichzeitig Gelderpreſſungen becſucht worden. — An 


einem Manne, der bier allgemein als ein Wucherer 


gilt und gegen den bereits die Polizei wegen der unge⸗ 


funden enen Wohnungen, die er armen Leuten gegen 


vermiethete, einſchrelten mußte, — wurde 


verübt. Er wurde von einem Volks⸗ 
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haufen auf öffentlicher Straße arg gemißhandelt und 
konnte nur mit Mühe den heflügen Ausbrüchen der 
Volkswuth entzogen werden. 

Tilſit, 25. April, Truppenbewegungen dauern 
noch fort; einzelne Orte in der Nähe der Grenze ſind 
dadurch abwechſelnd ſtark beſetzt und längere Zeit wie⸗ 
der von Truppen entblößt, daher die widerſprechenden 
Berichte von ſtark und ſchwach beſetzter Grenze. Von 
den durch Quartiermacher angekündigten Truppen rückt 
gewöhnlich nur die Hälfte cin. Hier hat ſich die feind⸗ 
liche Stimmung gegen Rußland ſeit dem unklugen und 
verrätheriſchen Begehmen der Polen im Großherzog⸗ 
thum Poſen bedeutend geändert; es ſcheint, als habe 
der ruſſ. Kaiſer den Charakter der poln. Nation richtig 
aufgefaßt. Die ruſſ. Behörden ſollen ſich ſeit einiger 
Zeit weit humaner als früher benehmen, und gefliſſent⸗ 
lich alle Aufreizung des Volks vermeiden; das Militär 
wird gut verpflegt und minſchlicher behandelt. 

(Königeb. 3.) 

Stettin, 27. April. Die Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft haben geſtern beſchloſſen, beim Staatsmi⸗ 
niſterium folgende Anträge zu ſtellen: a) Zu erklären, 
daß der deutſche Bund erfagpflichtig für alle dem deut: 
ſchen Handel durch die Feindſchaft Dänemarks bereite⸗ 
ten Verluſte ſei. b) Eine Vereinbarung mit dem eng⸗ 
liſchen Gouvernement dahin zu treffen, Kreuzer nach 
dem Kanal zur Wahrung unſerer die Oſtſee beſegelnden 
Schiffe zu beordern. c) Unſern kommandirenden Ge⸗ 
neral in Schleswig anzuweiſen, die Freilaſſung unſerer 
bänifcherfeits unter Embargo gelegten Schiffe als eine 
conditio sine qua non für den Fall eines Waffen⸗ 
ſtillſtand⸗Abſchluſſes feſtzuſetzen. — (Der Minifter des 
Auswärtigen hat ſich gegen die an ihn geſendete De⸗ 
putation in Bezug auf dieſe Anforderungen ſehr gün⸗ 
ſtig ausgeſprochen.) Eine an der Börſe aufliegende 
Verfügung des Oberpräſidiums welſ't die Hafenbehör⸗ 
den an, bis auf Weiteres kein däniſches Schiff aus 
dem Hafen zu laſſen und eben fo dänſſches Kroneigen⸗ 
thum anzuhalten.“) (Oſtſee⸗Ztg.) 

Stettin, 28. April. Was in voriger Woche be⸗ 
reits zu fürchten ſtand, iſt nun wirklich eingetreten. 
Die Dänen haben alle preußiſchen Schiffe, die ſeit dem 
19. d. den Sund paſſieten oder in ihren Häfen ſich 
befanden, mit Beſchlag belegt (bis jetzt beläuft ſich die 
Anzahl der Schiffe auf 40) und umlauern unſere Hä⸗ 
fen mit Kriegsſchiffen, ſo daß kein preußiſches Schiff 
mehr aus dem Hafen ſich wagen und kein ſolches mehr 
aus See erwartet werden kann. Man kann mit Si⸗ 
cherheit annehmen, daß die Blokade unſerer Häfen, die 
faktiſch, wenigſtens für preußiſche Schiffe, ſchon jetzt 
beſteht, des baldigſten auch formell von Seiten der Dä⸗ 
nen deklarirt werden wird und muß ſich auf alle mög⸗ 
liche weitere feindſelige Maßregeln von ihnen gegen un⸗ 
ſere Häfen gefaßt machen, während die hanſeatiſchen 
Häfen noch immer mit ſolchen verſchont bleiben. Daß 
unter dieſen und den ſonſt noch vorwaltenden mißlichen 
Umſtänden der Handel unſeres Platzes in den letzten 
7 Tagen eine noch weitere Unterbrechung ſeiner Thä⸗ 
tigkeit erfayren mußte, ergiebt ſich von ſelbſt. Auch 
die ſo eben erſt beendigten Oſterfeſttage haben ihren ge⸗ 
wöhnlichen hemmenden Einfluß darauf nicht verſagt 
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und läßt ſich ſo noch heute ſehr wenig nur über un⸗ 


ſeren Handel ſagen. (Stett. Bl.) 
* Poſen, 28. April. In der Reorganiſa⸗ 
tionsfrage des Großherzogthums iſt durch die 
Kabinets⸗Ordre vom 26ſten d. ein großer und wichti⸗ 
ger Schritt vorwärts geſchehen; wenn auch durch ſpä⸗ 
ter hervortretende Wünſche einzelner Ortſchaften auch 
vielleicht noch einige Aenderungen in der für jetzt ange⸗ 
nommenen Demarkations⸗Linie eintreten ſollten, ſo wer⸗ 
den ſolche doch nur ſehr unweſentlich fein können, da 
es wohl als feſtſtehend betrachtet werden muß, daß man 
Stadt und Feſtung Poſen unbedingt nicht aufgeben 
wird und dadurch die Feſthaltung der gezogenen Linſe 
bedingt iſt. Der Eindruck, den dieſe Entſcheldung der 
Frage hier gemacht hat, iſt natürlich je nach den Na⸗ 


*) Die Stettiner Blätter enthalten in Bezug hierauf fol 
gende Bekanntmachung: „Nachdem von Seiten der 
däniſchen Regierung in Kopenhagen und Elſeneur auf 
die Schiffe aller deutſchen Flaggen Embargo gelegt wor⸗ 
den, iſt höheren Orts beſtimmt, daß alle im dieſſeiti⸗ 
gen Hafen befindlichen däniſchen Schiffe und däniſches 
Eigenthum mit Beſchlag belegt werden ſollen. Ausge⸗ 
nommen von dieſer Maßregel ſind die zur ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Marine gehörenden Schiffe und das Ei⸗ 
genthum der Bewohner der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein. — Wir weiſen hiermit ſämmtliche Behörden 
unferes Verwaltungs⸗Bezirks an, für bie unverzügliche 
Ausführung dieſer Anordnung Sorge zu tragen; über: 
all, wo ſie von dem Vorhandenſein däniſcher Schiffe 
oder däniſchen Cigenthums Kenntniß erhalten, die Ber 
ſchlagnahme — jedoch unter Beachtung obiger die Her⸗ 
zogthümer Schleswig⸗Holſtein betreffender Ausnahme 
— zu veranlaſſen, für die ſichere Aufbewahrung der 
mit Arveft belegten Schiffe oder Gegenſtände Sorge zu 
tragen und uns von jedem einzelnen vorkommenden 
Falle dieſer Art behufs der weiter zu treffenden Verfü⸗ 
gungen die ſchleunigſte Anzeige zu erſtatten. — Jede 


nach Publikation dieſer Verfügung zu treffende Dispo⸗ davon flohen. 


ſition über däniſches Eigenthum, welches den Anord- 

nungen de fer Bekanntmachun e wird don 

uns als ungefetztich und uicht vorhanden 
werden. — Stettin, den 27. April 1848. 
Regierung, Abtheſlung des Innern. — 


1 


— 


tionalitäten ſehr verſchieden, und ſo ſehr wir wünſchen 
daß der dadurch beabſichtigte Zweck, das Neorganiſa⸗ 
tionswerk zu vereinfachen, erreicht und die bisherige 
Aufregung beſeitigt werden möchte, ſo fürchten wir den⸗ 
noch, daß ſich dieſer beſchloſſenen Trennung ſo verſchie⸗ 
dene und wichtige Intereſſen entgegenftellen werden, die 
bisher noch wenig in den Vordergrund getreten waren, 
daß daran leicht der ganze Theilungs⸗ und Reorgani⸗ 
ſationsplan ſcheitern könnte. Hierhin gehört nament⸗ 
lich die Regulirung der erzbiſchöflichen Diözeſanverhält⸗ 
niffe, des landſchaftlichen Kreditvereins ꝛc. — Welcher 
Weg übrigens jetzt zunächſt vgn den Polen eingeſchla⸗ 
gen werden wird, darüber herrſcht unter ihnen ſelbſt 
wohl noch ſehr große Uneinigkeit, und ſelbſt unter den 
Beſonnerern gehen die Meinungen darüber auseinander, 
indem der eine Theil der Anſicht iſt, man müſſe ſich, 
da man einmal der ſchwächere Theil ſei, auch mit dem 
Wenigen begnügen, der andere dagegen ſich dafür aus⸗ 
ſpricht, daß man unter dieſen Umſtänden auf jede Reor⸗ 
ganiſation verzichten und mit dem Antrage, Alles beim 
Alten zu belaſſen, gegen die Theilung des Großherzog⸗ 
thums proteſtiren müſſe. Die Exaltirten endlich fagen: 
ſiegen oder ſterben; erſt muß uns das ganze Groß⸗ 
herzogthum zurückgegeben und unſer ganzes Vaterland 
befreit fein, und dann, wenn wir auf gleichem Fuß 
unterhandeln können, wollen wir freiwillig die deut⸗ 
ſchen Kreiſe und was ſonſt zu Preußen treten will, 
abgeben. Hoffentlich wird die gemäßigte Partei das 
Uebergewicht behalten und jedes weitere Blutvergießen 
vermieden werden, wie es leider im Laufe dieſer Woche 
noch an mehreren Stellen der Fall war. — Ob übri⸗ 
gens die Stadt Poſen ſich zu der Stellung, welche ſie 
künfti hin einmal einnehmen wird, Glück wünſchen darf, 
iſt eine Frage, über welche die Zukunft entſcheiden muß. 
Unter allen Umſtänden wird ihr Verkehr mit dem künf⸗ 
tig polniſchen Theil des Großherzogthums, der ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nach Gneſen wenden würde, ſehr geſchmälert 
werden; auch wird manche Veränderung in der ſeithe⸗ 
rigen Verwaltung eintreten müſſen, welche andere, der 
Stadt nachtheilige Organiſation der Behörden nach ſich 
führt. Die Stimmung hier iſt leider mit jedem 
Tage eine feindfeligere geworden, die nur ſehr ſchwer 
ſich wieder beruhigen wird. 

Ueber die ſtattgehabten Gefechte bei Gräz und 
Xionz erhalten wir nachſtehe nde Berichte, wobei wir 
blos zu bemerken haben, daß die Nachrichten über den 
Lieutenant von Michaelis ſich inſofern widerſprechen, 
als er nach der einen todt, nach der anderen ſchwer 
verwundet fein folk: 

Poſen, 29. April. Geſtern um die Mittagszeit 
wurden auf dem Gute Ruchocice, halb weges zwiſchen 
den Städten Grätz und Rakwitz, im Buker Kreiſe, 
die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude von bewaffneten 
Schaaren angegriffen, und das Eigenthum des Guts⸗ 
pächters v. Lindenau zerſtört. Von Buk aus kam Mi⸗ 
litär herbei, es kam zum Kampfe, die Inſurgenten zähl⸗ 
ten ſieben Todte. Die preußiſchen Truppen unter dem 
Befehle des Oberſten Heiſter zogen nach Grätz, das 
ſeit zwei Wechen von zahlreichen Aufwieglern aus dem 
niederen Stande beſetzt gehalten worden war. Ein in 


die Stadt geſchicktes Huſarenpiquet, mit Feuer aus den 


Fenſtern empfangen, mußte umkehren. Darauf wurde 
ein Huſaren Offizier, Lieutenant v. Garnier, mit einem 
Trompeter zum Parlamentiren abgeſchickt. Der polni⸗ 
ſche Anführer gab ihm die beſtimmte Erklärung, daß 
man unter keinen Umſtänden Militär in die Stadt laſ⸗ 
ſen werde. Als v. Garnier darauf umwandte, bekam 
er Feuer. Nachdem ſo jede friedliche Aufforderung ab⸗ 
gewieſen worden, ließ der Artillerie⸗Hauptwann Dorn⸗ 
ſtein auf Befehl die Geſchütze, die auf dem Windmüh⸗ 
lenberge aufgefahren waren, gegen die Barrikade ab⸗ 
feuern. Die Stadt wurde um 7 %½ Uhr Abends von 
den Truppen genommen. Die Zahl der Gefallenen 
auf polniſcher Seite betrug nicht unter zwanzig. Im 
Ganzen ſind 50 Kanonenſchüſſe gefallen. Mehrere 
Gebäude waren in Flammen aufgegangen. Von den 
Mitgliedern des polniſchen Comité's ſollen der frühere 
Bürgermeiſter Jahnke und der jüdiſche Arzt Dr. Moſſe 
gefangen hierher eingeliefert worden ſein. Ein anderes 
Mitglied, der Referendar Janecki, iſt am ſelben Abend 
mit der Poſt hierher gekommen. Nähere Nachrichten 
ſtehen zu erwarten. 4 

1 Poſen, 29, April. Die unter dem Oberſten 
v. Heueter in Buk ſtehenden Truppen, benachrichtigt, 
daß ſich ein bedeutender Haufe Senſenmännner und 
anderer bewaffneter Inſurgenten um Grätz ange häuft 
habe und dort den Ueberfall und die Beraubung der 
Stadt beabſichtige, rückten ſofort auf Grätz zu, und 
da trotz wiederholter Aufforderungen der Durchmarſch 
durch die Stadt nicht nur kategoriſch verweigert wurde, 
ſondern auch Schüſſe aus der Stadt auf die preußi⸗ 
ſchen Truppen fielen, ſo wurden 2 Kanonen gegen die 
Stadt gerichtet, und ein einmaliges Feuern hatte den 
Erfolg, daß ſich nicht allein ſogleich die Thore öffne: 
un, ſondern auch die Inſurgenten auf allen Seiten 
Ein großer Haufe von einer andern 
Seite anrückender bewaffneter Inſurgenten, welche der 


ai Bon Slade zu Hiff dagen, murden auf glach. Meile mit 


— Königl. 
„ 


Schl en begrüßt und auch dieſe hatten den Erfolg, 
Bub b. Haaf, aach aden Seiten heft, Die 


die Waffen wegwarfen und ſich der nachfolgenden 
Kavallerie gefangen ergaben. Todte und Verwundete 
gab es wohl nur wenige, obgleich die naheren Be: 
richte fehlen. Dieſes Gefecht bekundet jedoch deutlich, 
daß die Anwendung der Artillerie, fo paradox es klingen 
mag, das am wenigſten Blut koſtende Mittel iſt, In: 
ſurgentenhaufen zu zerſprengen. Bei Raſchkow find 
ein großer Theil der polniſchen Studenten gefangen 
und nach Krotoſchin abgeführt heute erwarten wir 
Nachrichten über ähnliche Ereigniſſe bei Miloslau, 
Kianz und Pleſchen. Bei dieſen zweckloſen Kämpfen 
iſt nur zu bedauern, daß der willenloſe, durch falſche 
Motive berückte polniſche Landmann und die von Pa⸗ 
triotismus geleitete Jugend unnütz ihr Blut vergeu⸗ 
det, während die ſchlauen Leiter im ſichern Hinter⸗ 
grunde die Fäden halten und entweder beſitztoſe Fana⸗ 
tiker oder ehrſüchtige Egoiſten, die heilige Liebe zum 
Vaterlande zum Aushängeſchild ihrer Ränke benutzen. 
So brav die polniſche Nation iſt, fo hoch fie durch ihre 
Vaterlandsliebe, die bein Opfer ſcheut, unter allen Natio⸗ 
nen Europa's ſteht, ſo fehlt dennoch dem Polen aller Eivil: 
muth und alle Beſonnenheit, wenn ihn, ſei es auch 
der miſerabelſte Vagabond, zu irgend einer That fürs 
Vaterland unter der Drohung aufruft, ihn ſonſt für 
einen Verräther des Vaterlandes zu erklären. — Die 
Kabinctsordre hinſichts der Demarkationslinie, 
die im Poſenſchen die deutſchen Kreiſe von den polni⸗ 
ſchen trennen ſoll, namentlich der Zutritt der Stadt 
Poſen zum deutſchen Bund, hat eine ſo große Aufre⸗ 
gung in Poſenerregt, daß kein Pole an den Wahlen 
am 1. Mai Antheil nehmen will. 5 
T Poſen, 30. April. Die Einnahme von 
Xiaz (ions) im Schrimmer Kreiſe, einem kleinen 
Städtchen von 1000 Einwohnern, erfolgte vorgeſtern 
durch die unter Kommando des Oberſten von Brand 
ſtehenden Truppen. Eine ſehr bedeutende Anzahl Sen⸗ 
ſenmänner, unterſtützt von regelmäßigem mit guten Ge⸗ 
wehren verſehenem polniſchen Fußvolk und wohlberitte⸗ 
ner und bewaffneter Kavalerie in dem verbarrikadirten 
Städtchen aufgeſtellt, thaten, nachdem alle Aufforderun⸗ 
gen die Waffen niederzulegen, höhnend zurückgewieſen 
worden waren, ſehr muthigen Widerſtand, ſo daß die 
ſtürmenden Truppen erſt nach einem bedeuten⸗ 
den Verluſte Herren der Stadt wurden, und die 
ganze Truppe der Inſurgenten theils zuſammen⸗ 
hieben, Theils zu Gefangenen machten, und nur 
wenige durch Flucht ſich zu retten vermochten. 
Die preußiſchen Truppen verloren einen Offizier, 
Herr v. Michaelis, Lieutenant im 6. Regiment, 
und ungefähr 40 Mann, zwei Offiziere ſind 
ſchwer und einer leicht verwundet. Die Inſur⸗ 
genten haben viel Todte und Verwundete. Die 
Gefangenen, die Landleute ausgenommen, ſollen, 
wie man ſagt, auf Feſtungen abgeführt werden. 
Man theilt auch mit, daß v. Dabrowski, der ſo 
lange in Berlin im Gefängniß ſaß, gefallen ſein 
ſoll. — Die polniſchen Einwohner Poſens haben durch 
einen gedruckten Erlaß alle ihre Landsleute aufgefordert 
an den Wahlen morgen den erſten keinen Antheil zu 
nehmen, indem fie feierlichſt gegen dieſelben proteſtiren“ 
— wieder einmal eine Uebereilung, ſich eines Rechts 
zu begeben, weil man eines andern ſich beraubt glaubt. 
Da man mit der Beſchwörungs-Formel, du mußt das 
thun, ſonſt erkläre ich dich zum Verräther des Vater⸗ 
landes, bei einem Polen auch das Wide ſinnigſte be⸗ 
wirken kann, ſo hat ein ſonſt ſehr unbedeutendes Mit⸗ 
glied des polniſchen Klubbs dieſe Drohung gegen die 
Beamten laut und ſchriftlich ausgeſprochen, die das 
Wahlgeſchäft leiten ſollen. Man iſt begierig, ob der 
geſunde Sinn und die Amtspflicht auch diesmal der 
Drohung eines Fanatikers weichen werden. Die wah⸗ 
ren pelniſchen Patrioten, die zweckloſes Vergeuden edler 
Kräfte und nöthiger Mittel zum Erreichen des Ziels 
betrauern, ziehen ſich leider mehr und mehr von dem 
jetzigen Treiben der Inſurgenten zurück. Liebelt ſoll 
aus dem Central⸗Comité geſchieden fein und Mie⸗ 
roslawski verzweifeln. Schade um eine kräftige Ma: 
tion, welche viele treffliche Elemente in ſich enthält — 
aber auch unendlich viel ſinnloſe politiſche Fanatiker, 
die zu nichts nutzen — als zu tobenden und frechen 
Inſurgenten gegen jede Regierung und jedes Geſetz. 
Poſen, 30. April. Wir geben unfern Leſern über 
die Ereigniffe in Xions vom 29. April diejenigen Nach⸗ 
richten, welche wir bis jetzt als verbürgt erachten. Die 
Infurgenten in ions hatten ſich dreier Bürger als 
Geißeln bemächtigt, Oberſt v. Brandt forderte die Frei⸗ 
laſſung derſelben. Statt dieſer erhielt er von dem Füh⸗ 
rer der Polen, Leo Dombrowsky (Major aus dem Kriege 
) Dieſe Proteftation lautet: „Da die polniſchen Einwoh⸗ 
ner der Stadt Poſen, eben ſo wie diejenigen im ge⸗ 
ſammten Großherzogthum Poſen gegen jede Theilung 
des Großherzogthums und gegen die Einverleibung ir⸗ 
gend eines Theils deſſelben in den deutſchen Bund, alſo 
auch gegen die Einverleibung der Stadt Poſen prote⸗ 
ſtirt haben und hiermit feierlichſt proteſtiren, ſo erklä⸗ 
ren die in Poſen wohnenden Polen, daß ſie ſich bei den 
am 1. Mai ftattfindenden Wahlen weder betheiligen 
können noch werden, da eine derartige Betheiligung 
dasjenige beſtätigen würde, wogegen ſie proteſtirt ha⸗ 
ben und zu proteſtiren nie aufhören werden. we 
Poſen, den 28, April 1848. (unterſchriften.)⸗ / (Die 
Namen der unterzeichneten waren nicht mit abgedruckt.) 
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von 1830, nachher franzöſiſchem Emigranten), eine zwei⸗ 
felloſe Kriegserklärung. In Folge deſſen griffen die 
Truppen von der Schrimmer Seite her an. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein Gefecht, welches nach 2 ½ Stunde mit 
einem vollſtändigen Siege der Preußen endete, obſchon 
die In ſurgenten einen heldenmüthigen, verzweifelten 
Widerſtand leiſteten. Hervorzuheben iſt ein Angriff der 
Huſaren auf die polniſche Reiterei; die höchſte Muth 
des Kampfes entwickelte ſich in Folge des Heranziehens 
einer Hülfskolonne, der ſogenannten Kujawiaken, welche 
gegen die preußiſche Reiterel Carré formirte, die ſich 
lieber vernichten als ſprengen ließen. Der Kampf zog 
ſich auf dieſe Weiſe durch die verbarrikadirten Straßen 
der Stadt hindurch auf das freie Feld vor der ſelben. 
Es konnte nicht fehlen, daß bei dem Schießen aus den 
Scheunen die Stadt in Feuer aufging, wozu abſichtliche 
Brandſtiftung das Ihrige beitrug. Gefallen find preu⸗ 
ßiſcher Seits 40 Gemeine, ſchwer verwundtt 5 Offi⸗ 
ziere, 50 Gemeine. Beſonders zweifelt man an der 
Re tung des Lieutenants Michaelis vom 6. Regiment, 
dert durch 2 Schüſſe in den Kopf tödtlich verwundet 
iſt. Die Inſurgenten ſind völlig vernichtet. Die Zahl 
der Todten iſt noch nicht genau ermittelt; im Schrimm 
befinden ſich 120 Verwundete, unter ihnen Leo Dom⸗ 
browsky. Alle Uebrigen wurden, circa 700 an der Zahl, 
gefangen, unter ihnen der Referendar Magdzinski, ein 
Theil derſelben wird nach Küſtrin abgeführt. Die 
Truppen haben ſich gegen Neuſtadt und Miloslaw ge⸗ 
wendet, hierhin unter General Blum, dorthin unter 
Oberſt v. Brand. Wir erwarten ſtündlich neue Nach⸗ 
richten. 

* T Gefecht bei Kionsz. Der Oberſt von 
Brandt hatte von dem Generallieutenant v. Colomb 
den Befehl erhalten, ionsz, ein Hauptlager der In: 
ſurgenten, anzugreifen, nachdem auf vielen Punkten ihrer⸗ 
ſeits die Convention gebrochen worden war, wie den 
28. v. M. wiederum bei Rachowize und Grätz. Der 
Angriff auf kionsz fand am 28. v. M. ſtatt. Das Ge⸗ 
fecht hat hier mit großer Hitze 2½ Stunde gedauert, bis 
die mit Barrikaden verſehene Stadt genommen worden 
iſt. Nach einer vorläufigen Zählung haben die Truppen 
gegen 60 Todte und Verwundete, unter den Letzteren den 
Sekonde⸗Lieutenant v. Michaelis des 6. Inf.⸗Regts.; 
die Sekonde⸗Lieutenants v. Witten und v. Necker 
(ſchwer) des 7. und v. Linſtow (ſchwer) des 18. Inf.⸗ 
Regts., ſowie Lieutenant Herrmann des 6. Landwehr: 
Regiments. Die bedeutende Zahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten auf feindlicher Seite hat noch nicht ermittelt 
werden können. 

Außer 400 Senſenmännern, welche, zum Entſatz 
von Xionsz vorrückend, umzingelt wurden und die Waf⸗ 
fen ſtrecken mußten und die ſogleich nach Hauſe geſchickt 
wurden, ſind noch 574 Gefangene gemacht worden, deren 
Zahl aber durch die auf die bei Neuſtadt a/ W. und 
Miloslaw befindlichen Inſurgenten⸗Lager angeordneten 
Angriffe noch vermehrt werden dürfte. 

Unter dieſen Gefangenen befindet ſich auch ein vom 
Erzbiſchof v. Przyluski in das Lager der Inſurgenten 
als Feldprediger abgeſchickter Geiſtlicher, Namens Hy⸗ 
larius v. Koszutski, ſowie unter den Todten der Be: 
9 des Lagers, der ehemalige polniſche Major 

eo v. Dabrowski, welcher einer der thätigſten Emiſ⸗ 
ſaire geweien fein ſoll. 2 

Leider iſt der größte Theil der kleinen Stadt Kionsz 
in Flammen aufgegangen, welches Feuer theils durch die 
Polen angelegt, theils in Folge des Schießens in den 
Scheunen entftanden fein ſoll. . 

B. Krotoſchin, 30. April. Als geſtern Nach⸗ 
mittag noch die Nachricht von dem Angriff der In⸗ 
ſurgenten zu ions nach Pleſchen gegeben wurde, rück⸗ 
ten ſofort die dort verſammelten Truppen unter Kom⸗ 
mando des Herrn v. Zychlinski aus, um den Brü⸗ 
dern in Xions zu Hülfe zu eilen. Als ſie ungefähr 
eine halbe Meile vom Kampfplatze noch entfernt wa⸗ 
ren, machten ſie Halt, da ihnen die authentiſche Nach⸗ 
richt wurde, daß dort Alles verloren ſei. Zychlinski 
verließ unverzüglich ſeine Truppen und befindet ſich be⸗ 
reits wieder in Pleſchen, in welcher Stadt nur noch 
an 100 polniſche Jäger ſtehen. Ob er feine Trup⸗ 
pen wieder dorthin zurückziehen wird, weiß man noch 
nicht. — Miloslaw ſowohl als Neuſtadt a. W. ſind 
bereits von Militair umſtellt und es wird den in die⸗ 
fen Städten befindlichen Inſurgenten wohl keine an⸗ 
dere Wahl bleiben, als ſich zu ergeben, da ihre Haupt⸗ 
macht zu Kions ziemlich vernichtet iſt. Möglich daß 
Zychlinski einer dieſer beiden Städte zu Hülfe eilt. 
Dem hieſigen zum 6. Armee⸗Corps — mit Ausſchluß 
der Landwehr — gehörigen Militair iſt noch keine Dr: 
dre zum Ausrücken und zum Angriff Pleſchens zuge⸗ 
gangen. — Die von hier nach Berlin entſendeten und 
bereits zurückgekehrten Deputirten haben die frohe 
Nachricht gebracht, daß die hieſige Stadt, Kobylin 
und Zduny und Umgegend bis an Dobrſche von der 
Reorganiſation ausgeſchloſſen bleiben. 

B. Krotoſchin, 1. Mai. Obgleich ſämmtliches 
hier garniſonirendes Militair heute Nachmittag um 2 
Uhr ausgerückt iſt um, wie verſichert wird, die Inſur⸗ 
genten in und um Pleſchen Morgen anzugreifen, fo 
kann ich aus zuverläffiger Quelle mittheilen, daß ſich 
in dieſer Stadt nun gar kein vowicces ſogenanntes 
dae Je e . er l 


Komman⸗ 
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vor, das heißt nur die Preußen; bie 


dant v. Zychlinski hat bereits mit ſeinen 100 Jägern 
die Stadt verlaſſen, um ſich in das 3 


der Inſurgenten nach Miloslaw zu begeben. — Ge⸗ 
gen Abend rückten zwei Compagnien Fülſſliere vom 38. 
Infanterie⸗Regimente, von Kobylin und Zduny kom⸗ 
mend, hier ein, welche einſtweilen zur Sicherung der 
Stadt und Bewachung der Kriegsgefangenen, 140 an 
der Zahl, hier verbleiben werden. 
Die Poſener Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
J. Zur Vervollſtändigung meiner in Nr. 96 dieſer 
Zeitung (Bresl. Zeit. Nr. 98) aufgenommenen Bekannt⸗ 
machung vom 23. d. Mts. bringe ich, nachdem nunmehr 
die weiteren Berichte der Truppen über die Vorfälle bei 
Goſtyn eingegangen find, zur öffentlichen Kenntniß: 
J) daß der dortige Probſt Oſtrowski am 19. d. M. 
um deswillen in ſeiner Wohnung arretirt wurde, 
weil vom Glockenthurm Sturm geläutet und geſchoſ⸗ 
ſen wurde und er verdächtig war, das Sturmläuten 
veranlaßt zu haben. 
2) daß der eine Laienbruder des Philippiner⸗Kloſters ver⸗ 
haftet wurde, weil er den Befehl zum Sturmläu⸗ 
ten im Kloſter gegeben, der andere Lajenbruder aber, 
weil er dieſen Befehl ausgeführt haben ſollte; 
und daß alle drei Perſonen hauptſächlich um deswillen 
verhaftet worden waren, um ſie den über das Schießen 
vom Thurm empörten Soldaten, fo. wie der Volksrache 
zu entziehen. 

er kommandirende General v. Colomb. 

Wenn es auch hinlänglich bekannt iſt, daß ein 
Theil der polniſchen Partei durch die gröbſten Lügen 
über die Beſchlüſſe des Königs, durch die unſinnigſten 
Beſchuldigungen gegen die Regierung und durch erdachte 
Grauſamketen, die das preußiſche Militär vollführt ha⸗ 
ben ſoll, ihre Rache zu üben und die eigenen Vergehen 
zu bemänteln trachtet, ſo ſehe ich mich doch veranlaßt, 
damit Niemand durch die ſcheinbare Genauigkeit, mit 
der ein Artikel in der Gazeta polska vom 22. April e. 
Nr. 27 gegen das 5. Huſaren⸗Regiment abgefaßt iſt, zum 
Glauben an dieſe neue Lüge verleitet werde, einige Worte 
dagegen zu erwiedern. 

Das 5. Huſarenregiment, welches unter meinem Be⸗ 
fehl auf kurze Zeit in der Mitte April in Nekla ſtand, 
ſoll nach dieſer Anſchuldigung dort baares Geld und 
Sachen im Werthe von 1521 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf, ge⸗ 
raubt haben. Abgeſehen davon, daß es unmöglich ſſt, 
daß die Huſaren für 600 Rthlr. Sachen unbemerkt mit 
ſich geführt haben können; abgeſehen davon, daß die be⸗ 
nannten Bürger in Nekla in Vermögensumſtänden ſind, 
bei denen ſie wohl nie ähnliche Summen, wie die, die ihnen 
geraubt ſein ſollen, ihr eigen genannt haben, ſo iſt es 
eine grobe Unwahrheit, daß bei mir oder dem Komman⸗ 
deur gedachten Regiments damals Klagen üder Fort⸗ 
nahme anderer Gegenſtände als Lebensmittel geführt wor⸗ 
den ſind. Dieſe aber, die man den Soldaten böswillig 
vorenthielt, mußten natürlich beſchafft werden, doch ſind 
ſämmtliche Einwohner reichlich dafür entſchädigt worden. 
Ungeachtet der bekannten Disciplin, und der ſtrengen 
Rechtlichkeit der preußiſchen Soldaten find: aber dennoch 
Nachſuchungen gehalten worden, die ergaben, daß die 
Huſaren nicht im Beſitz eines einzigen fremden Gegen⸗ 
ſtandes waren. — Ich muß alſo die ganze Anſchuldigung 
als eine ebenſo gemeine, als verächtliche Verleumdung 
zurückweiſen und erkläre nur noch, daß ich den Verfaf⸗ 
ſers jenes Artikels in der Gazeta polska zur verdienten 


ril N 
v. Hirſchfeld, General-Major und Kommandeur der 
4. Kavallerie⸗Brigade. 

Poſen, 30. April, Abends 9 Uhr. Vor anderthalb 
Stunden wurde General⸗Marſch geſchlagen. Veranlaſ⸗ 
fung dazu ſoll, wie man erzählt, eine den Militärbe⸗ 
hörden zugegangene Meldung geweſen ſein, daß in einem 
am Markte gelegenen Lokale eine Verſammlung bewaff⸗ 
neter Polen ſtattfände, eine Meldung, die grundlos ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint. Bis jetzt ſind uns keine Nach⸗ 
richten über vorgefallene Exceſſe zugegangen, die Ruhe 
iſt überhaupt nicht geſtört worden. (Poſen. 3.) 

Breslau, 2. Mai. Es gehen uns aus mehreren 
Städten des Großherzogthums Poſen bereits Nach⸗ 
richten zu über die geſtern ſtattgehabten Wahlen. Sie 
ſind zum größten Theile auf Deutſche gefallen. 

Krieg mit Dänemark. 

* Als Nachtrag zu den Berichten üder das 
Treffen zwiſchen den Preußen und Dänen bei 
Schleswig geben wir folgenden intereſſanten Auszug 
aus einem Privatſchreiben, deſſen Verfaſſer als Offizier 
im 12. Infantetie⸗Regiment bei jener Affalre mit⸗ 
wirkte. Der Auszug lautet: „Flensburg, 20. April. 
Seit Sonnabend haben wir unter freiem Himmel gele⸗ 
gen, und ſind geſtern hier eingezogen; morgen geht es 
wieder weiter. Ueber unſern Feldzug werde ich Dir 
wenig schreiben, da nur wenig darüber zu ſchreſben if. 
Die Dänen ſtanden etwa 3 Meilen nördlich Rends⸗ 
burg in einer ſehr guten Poſition, im Centrum die 
Stadt Schleswig und das ſehr ſtarke Schloß, auf 
dem rechten Flügel die alte große Befeſtigung 
Danewerke oder Margarethenwall. Daß der General 


Wrangel das Ganze kommandirt, iſt Dir bekannt; er 


hat ganz huſarenmäßig manövrirt, und iſt wie Blücher 
drauf 0 | 
ren m 


ſſen, 


mehrere Male neun Stunden. Unſere 


jungen Leute hielten gut aus und zeigten bei feder 
Gelegenheit großes Vertrauen und Anhänglichkeſt o:; 


die Offiziere. Am erſten Oſterftiertage gingen w. 
La deulſchen Trup⸗ 
Cortſetung in der Beilage.) N 


ene Mit vie 


erantwortung ziehen werde. CQ. Gneſen, den 27. 
il 1848 1 


gegangen Wir haben ſehr angeſtrengt marſchi⸗ 7 
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Mittwoch den 3. Mai 1848. 


(Bortfegung.) h 
pen waren noch weit hinter uns. Wir manövrirten 
in zwei Kolonnen, die eine griff Schleswig links 
an und das Danımer?; die andere umging es, um 
die Dänen in die rechte Flanke zu faſſen; in der 
Mitte ſtand unſere Avantgarde und die Holſteinſche 
Infanterſe und Art llerie; jede der Kolonnen war 7 
Bataillone, 8—12 Geſchütze und 4—6 Eskadronen 
ſtark. Wir gehörten zur linken Kolonne; ſie beſtand 
aus 3 Batafllonen des 20. Inf.⸗Regts., 2 Bataillonen 
des 2. Inf.⸗Regts., dem 1. Bataillon des 12. Suf.: 
Regts. und dem Füſilier⸗Bataillon des 31. Regts., 
dem 2. Küraſſier⸗Regiment (Königin), 2 Eskadronen 
Holſteiner Dragoner und 8 Geſchützen, darunter 4 
Haubitzen; alles unter dem Kommando des Generals 
Bonin. — Um halb 11 Uhr fiel der erſte Kanonen⸗ 
ſchuß, und die rechte Kolonne ſtieß mit dem feindlichen 
Centrum zuſammen. Die beiden Bataillone des 2. 
Regiments zogen ſich an dieſe Kolonne heran und 
griffen Schleswig an. Der Kampf war hart, endigte 
aber mit der völligen Niederlage der Dänen. Die 
Preußen fochten brillant, doch auch die Dänen hielten 
ſich ſehr gut; bei der Erſtürmung von einigen Schan⸗ 
zen iſt es vorgekommen, daß wir die eine Flanke ſchon 
erſtürmt hatten, während die Dänen noch die andere 
veltheidigten. — Dem preußiſchen Bajonnet mußten 
ſie aber weichen. Um 5 Uhr war Schleswig und das 
Schloß genommen, der dahinter liegende Wald wurde 
von däniſchen Jägern fehr gut vertheidigt, aber den⸗ 
noch Schritt für Schritt genommen, was von beiden 
Seiten viel Blut koſtete. — Die linke Kolonne kam 
vor dem Danewerke anz wir ſahen am Saume des 
Waldes ein Regiment Kavallerle und links davon Ge⸗ 
ſchütze auffahren. Landleute berichteten uns, daß es 
14—16 ſeien, und der Wald mit Jigern beſetzt ſei. 
Die Stellung bildete einen einſpringenden Winkel, in 
dem wir hätten angreifen müſſen; in dieſem Augenblick 
waren wir ohne Kavallerie, die des Terrains wegen 
zurückgeblieben war, und nur 3 Bataillone ſtark. Die 
Küraſſiere kamen wohl endlich an, aber es fehlten uns 
noch 2 Bataillone, die wir erwarten mußten. Als 
wir nun vorgingen, zogen die Daͤnen ab, und wir 
gingen bis zum Dorfe Kl. Danewerk nach, machten 
aber, um nicht zu weit vorzukommen, hier Halt. — 
Der Kampf auf unſerem rechten Flügel dauerte ſehr 
heftig fert. Als wir aus dem Dorfe defi irt waren, 
hatten wir nur noch 2 Eskadronen Kavallerie und 
eine Batterie vor uns; alles Uebrige hatte ſich öſtlich 
gezogen. Die Batterie bewarf uns mit Granaten; es 
traf aber auch nicht eine, auch platzten ſie nicht ein⸗ 
mal. Als wir ihnen näher rückten, beſchoſſen ſie uns 
mit Kartätſchen, doch trafen auch dieſe nicht. Die 
Kavallerie der Dänen war dagegen ſehr gut; als Be⸗ 
weis will ich Dir folgenden merkwürdigen Zug mit⸗ 
theilen. Unſere Artillerie hatte ſehr ſchön mit Grana⸗ 
ten und Kugeln gegen die feindliche Artillerie gewirkt; 
ſie war aber etwas zu weit vorgegangen, und zwar 
im Trabe, hatte eben abgeprotzt und ihre Bedeckungs⸗ 
mannſchaft, zwei Tirailleurzüge unſeres Batalllons un; 
gefähr 50 Schritt zurückgelaſſen, als plötzlich ein Zug 
feindlicher Dragoner, wie wahnſinnig, mit eingeſtecktem 
Pallaſch und aufgenommenem Piſtol gegen die Batte⸗ 
rie anſtürmte, mehrere Pferde erſchoß und die Batterie 
überrittz unſere Infanterie konnte erſt auf ſie ſchleßen, 
als der Schaden geſchehen war. Zwei Geſchütze, die 
kurz umdrehen wollten, zerbrachen die Deichſel, ein 
Munitionswagen warf um. Es war ein Offizier und 
etwa 30 Mann vom 6. Dragonet⸗Regiment, von de⸗ 
nen nur 6 Mann davongekommen ſind; der größte 
Theil wurde erſchoſſen, die andern verwundet und ge⸗ 
fangen, unter dieſen der Offizier, Baron Rudolph 
Wedell⸗Wedellsburg, Sohn des Dir bekannten däni⸗ 
ſchen Generals, ein tüchtiger braver Junge; ich habe 
ihn leider nicht geſehen, da ich eben im Gefecht war, 
und er nach Rendsburg gebracht wurde. Die Oſſiziere 
unſeres Bataillons haben heute an ihn geſchrieben, und 
ihm ihre Achtung und die Anerkennung ſeiner Bra⸗ 
vour verfihert. Die Standarte des Regiments haben 
wir auch genommen, doch rettete dieſe tollkühne Attacke 
den Dänen ihre Kanonen. — Wir hatten ein ſchau⸗ 
derhaftes Bivouak, ohne Eſſen, ohne Holz und Stroh, 
dabei Regen und Wind, zwiſchen todten Menſchen und 
Pferden. Am zweiten Feiertag kamen die Buades⸗ 
truppen heran. Wir gingen bis dicht vor Flensburg, 
ohne auf den Feind zu ſtoßen; geſtern marſchirten wir 
hinein, nachdem die Dänen auf's Eiligſte die Stadt 
erlaſſen; der Kommandant im Schlaftock, die Bein⸗ 
kleider unter dem Arm. Die Dänen haben ſehr be⸗ 
deutende Verluſte an Toßten und Gefangenen, wir ha⸗ 
ben auch nicht unbedeutend, doch nicht einen Gefange⸗ 
en verloten. Morgen gehen wir weiter vor; hier lies 
20 däniſche Schiffe, zwei Dampfſchiffe mit Ver: 
* en ſie nach Kopenhagen geſchickt. 
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F Hamburg, 29. April. Siegestrunken dringen 
die deutſchen Bundestruppen bis an die Grenzmarken 
des Dänenlandes vor und ſchon ſoll vom General Hal⸗ 
kett eine Operation gegen die Inſel Alſen, wie eben 
vernommen, im Werke ſein. Das ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Banner weht von den Häuſern der Städte Schleswig 
und Flensburg und in letzterer, wo man viel Dänen⸗ 
thum glaubte, ſoll — wider Erwarten — die Sym⸗ 
pathie für die deutſche Sache nicht unkedeutend fein. 
Am 27. Nachmittag erſchien im Hauptquartier Flens⸗ 
burg ein däniſcher Parlamentair, welcher mit dem 
Ober⸗General der Bundestruppen v. Wrangel Unter⸗ 
handlungen pflog, deren Reſultate aber bis jetzt nicht 
bekannt wurden, ſie find wahrſcheinlich auch von keiner 
großen Bedeutung. — In Schleswig iſt nur noch eine 
kleine Beſatzung von Preußen in der Stadt und wie 
verlautet 400 gefangene Dänen. (S. unten.) Die 
preußiſche Cavallerie war die Nacht vom Donnerſtag 
auf Freitag in Bau und Kleplow (an der apentab: 
ner Landſtraße). — Auch wir haben in den holſtein⸗ 
ſchen Kriegsereigniſſen einen Mann verloren, deſſen Ver⸗ 
luſt hier allgemein bedauert wird. Es iſt der Muſik⸗ 
direktor Müller, welcher beim Gefechte zu Altenhof 
ſchwer verwundet worden und geſtern ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. — Aus den Maßregeln, welche die deutſchen 
Regierungen in Bezug auf die Kriegsangelegenheit mit 
Dänemark ergreifen, zu ſchließen, ſcheint es, daß man 
ſich auf einen langwierigen Kampf mit Dänemark ein⸗ 
laſſen will. So find in mehreren Küſtenſtädten, wie 
auch hier, officielle Anfragen an Rheder gemacht wor⸗ 
den, ob ſie im Stande ſeien, Schiffe auszurüſten, um 
fie gegen die daniſchen Kriegsſchiffe agiren zu laſſen. 
Nach dem Urtheile mit der Marine vertrauter Männer 
ſeien Handelsſchiffe gar nicht geeignet zu Kriegsſchiffen. 
Der bekannte Rheder Robert Sloman hat in hie⸗ 
ſige Blätter einen Aufcuf wegen ſchleuniger Erbauung 
einer deutſchen Natijonal⸗Kriegsflotte einrücken laſſen; 
es iſt das, wie er ſagt, beherzigenswerth für alle deutſche 
Patrioten. — Noch einige Worte — wie die ultra⸗ 
däniſchen Blätter die getäuſchten Dänen zu ermuthigen 
verſtehn, kann man aus dem „Faedrelandet“ erſehen, 
welches einen Artikel über die Unabhängigkeitsſache 
Schleswig⸗Holſtein's mit folgenden Worten ſchließt: 
„Mitbürger! Die Ausſichten find gut, wir find berech⸗ 
tigt das Beſte zu hoffen, aber laßt uns zugleich auf 
das Schlimmſte gefaßt und vorbereitet ſein.“ — So 
eben erfahre ich, daß am 28., alſo geſtern, die am 23. 
und 24. gemachten Gefangenen nach Rendsburg ge⸗ 
bracht worden ſind. Das Provianthaus und die alt⸗ 
ſtädtiſche Kirche wird ſie aufnehmen. Ueberhaupt er⸗ 
freuen ſich die Gefangenen, welche glaubten von den 
Schleswig⸗Holſteinern ſofort geköpft zu werden, der 
humanſten und freundlichſten Pflege und Behandlung. 

Rendsburg, 28. April. Von dem Obercom⸗ 
mando in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein 
iſt eine Mittheilung an die proviſoriſche hohe Regie⸗ 
rung der Herzogthuͤmer Schleswig⸗Holſtein zu Rends⸗ 
burg erlaffen worden. Nach der Einnahme von 
Schleswig wurden die Truppen von den Einwohnern 
mit Jubel empfangen, man beſtrebte ſich allgemein, 
den Soldaten eine freundliche Aufnahme zu bereiten 
und für Verpflegung nach Kräften zu ſorgen. Dleſer 
Empfang, det unſeren Truppen in Schleswig zu Theil 
wurde, hat mir die Ueberzeugung verſchafft, daß auch 
hier ein echt deutſcher Sinn herrſcht, und erſuche ich 
eine hohe Regierung ergebenſt, Schlesnige Einwoh⸗ 
nern meinen innigſten Dank für dle freundliche Auf⸗ 
nahme geneigteſt zu erkennen zu geben. Schleswig, 
den 26. April. Der königl. preuß. General der Ca⸗ 
vallerie. Wrangel. 

Flensburg, 27. April. Gegenwärtig halten ſich hier 
der Herzog von Auguſtenburg, fein älteſter Sohn, ein 
junger Herzog von Glücksburg, der Fürſt Rad ziwill 
u. ſ. w. auf. Dem letzteren fällt das Verdienſt zu, 
bei Schleswig zur raſchen Entſcheidung gedrängt zu 
haben. Der Oberſt von Bonin, dem die Soldaten 
mit faſt unglaublicher Liebe anhängen, wied außeror⸗ 
dentlich gerühmt. Auch das Lob der Dragoner, der 
Jäger, der Artilleriſten und der preußiſchen Gardere⸗ 
gimenter iſt auf Aller Lippen. Heute find 10— 12,000 
Mann Bundestruppen von hier ausgezogen; die von 
Herrn von Bonin Befehligten ſtehen wohl jetzt vor 
Apenrade, das von den Dänen verlaſſen, aber noch 
nicht von dem Bundesmilltär beſetzt iſt. Das Kaiſer⸗ 
Alexander-Grenadier-Regiment, welches heute hier in 
Garniſon ſteht, ſoll morgen früh die Inſel Alſen zu 
beſetzen beſtimmt fein. Die Affaire bei Schleswig war 


ungewöhnlich ſchnell beendigt, ſoll aber, namentlich in 


Bezug auf einen gegen die Dänen gerichteten Reiter⸗ 


angriff, ihres Gleichen in der Krie sgeſchichtr ſuchen. 


bloßen Füßen, ohne Sattel durchs hohe Waſſer von 
hier weg, als ſich nur das erſte Gerücht von der An⸗ 
näherung der Preußen verbreitete! Sonſt habe ich ihre 
Dragoner und ſogar ihre Artillerie von höheren deut⸗ 
ſchen Offizieren mit großer Anerkennung erwähnen hö⸗ 
ren. Man zweifelt, daß es noch zu einer offenen F ld⸗ 
ſchlacht kommen werde und die pauß ſchen Offizjete 
denken ſogar ſchon an eine baldige Occupation Jütlands. 
Das Kaiſer-Alexander⸗Regiment ſollte vorgeſtern die 
Dänen auf dem Wege nach Glücksburg verfolgen, kam 
aber zu fpät und kehrte daher unverrichteter Sache um. 
Die Bundestruppen zählen weniger Todte, als es an⸗ 
fangs ſchien, aber ſehr viele Verwundete und verhält 
nißmäßig viele Offiziere darunter. Es ſollen wieder 
400 dänſſche Dragoner gefangen genommen worden 
ſein. Ueberall erblickt man auf der Landſtraße von 
Rendsburg auf hier Wagen mit Proviantzufuhr, aber 
auch in umgekehrter Richtung Wagen mit Verwunde⸗ 
ten, Kranken, erbeutete Pferde, Waffen u. ſ. w. 
Nendsburg, 28. April. Heute find hier die am 
23. und 24. d. gemachten däniſchen Gefangenen ein⸗ 
gebracht worden und in der für ihre Aufnahme einge⸗ 
richteten altſtädter Kirche einquartirt worden. In der 
Kirche liegen 400 und einige, im Provianthauſe 82. 
Die Zahl der gefangenen O ſiziere iſt uns auf 13 an⸗ 
gegeben. worden. — Den Freiſchaaren iſt offiziell an⸗ 
gezeigt worden, daß, wer wolle, ſich nach Haufe zu ſei⸗ 
nen friedlichen Beſchäftfgungen zurückbegeben könne; 
was jetzt noch zu thun ſei, werde mehr Sache des re⸗ 
guläten Militärs fein, und für die Freiſchaaren nur 
noch etwa Vorpoſtendienſt und die Bewachung aufrüh⸗ 
reriſcher Bazern übeig bleiben. In Folge dieſer Erz 
öffnung haben ſich denn auch ſchon heut gegen 60 
Freiwillige, unter ihren viele aus Hamburg und den 
Rheingegenden beim hieſigen Burzau für die Freikorps 
gemeldet, theils mit Entlaſſungsſcheinen, theils auf 
7tägigen Urlaub, Jore Strapazen find nicht gering 
geweſen in dieſen heißen Tagen des Kampfes und der 
Verfolgung. (Holſt. Bl.) 
Privatdriefen zufolge haben die deutſchen Truppen 
Hadersleben beſetzt. — Eine vom 28. April um 9 
Uhr Morgens datirte Mittheilung unferes VBerichterftat: 
ters aus Flensburg erwähnt der Beſetzung von Haders⸗ 
leben noch nicht. Sie meldet überhaupt von Thatſa⸗ 
chen nur des am 28. Morgens. erfolgten Ausmarſches 
von ungefähr 3000 Mann preußiſcher Truppen aus 
Flensburg auf der Chauſſee von Apenrade, wohin ihnen 
Truppen des 10. Atmeekrips bereits vorangegangen 
waren. (Börſenh.) 
Deut ſchlaud. 
Frankfurt, 26. April. (Sitzung der Bundes⸗ 
verſammlung vom 26. April.) Nachdem die 
ſaͤmmtlichen Bunbesregierungen unterm 7. April aufge⸗ 
fordert worden waren, die Wahlen der Abgeordneten 
zur konſtituirenden Verſammlung fo zu beſchleunigen, 
daß wo möglich die Sitzungen derſelben am 1. Mai 
beginnen können, und nachdem durch Bundes beſchluß 
vom 14. April ſämmtliche Regierungen erſucht worden 
waren, ſogleich Nachricht darüber zu geben, zu welchem 
Zeitpunit bei dringend zu empfehlender Beſchleunigung 
die Wahl der Nationalvertreter vollendet fein werde; 
ſo haben unterm 20. und 25. April die Regierungen 
mehrer Bundesſtaaten, deren Abgeordnete %, der Ge⸗ 
ſammtzahl bilden, angezeigt, daß die Abgeordneten die⸗ 
ſer Lander nicht bis zum 1. Mai, ſondern erſt 8 Tage 
bis 3 Wochen ſpater hier werden eintreffen können. 
Hiernach hat ſich alſo, abgeſehen von dem Umſtande, 
daß die Einrichtungen des Sitzungslekals ebenfalls erſt 
ſpäter fertig werden, die Unmöglichkeit herausgeſtellt, die 
Sitzungen der National⸗Verſammlung am I. Mai zu 
eröffnen. Nach den eingegangenen Anzeigen der Regie⸗ 
rungen iſt diefeibe jedoch gleich nach der Mitte des 
Mai möglich, und die Bundesverſammlung beſchließt 
daher: 8 
diejenigen Regierungen, in deren Landen die Wah⸗ 
len nicht ſchon früher vollendet fein können, auf⸗ 
zufordern, dieſelben in der Weiſe zu beſchleunigen, 
daß die Sitzungen der Nationalverſammlung am 
18. Mai beginnen können, und demgemäß die 
ſämmilichen Regierungen zu erſuchen, alle ge⸗ 
wählten Abgeordneten einzuladen, ſich ſpäteſtens 
bis zum 18. Mai in Frankfurt einzufinden. f 
Auf eine Mittheilung des Fünſziger⸗Ausſchuſſes, daß 
es wünſchenswerth ſei, daß in keinem Bundesſtaate die 
Annahme der Wahl zur konſtltuirenden Verſammlung 
von einer Regierungs⸗Erlaubniß abhängig gemacht, daß 
ferner während der Dauer der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung die Landtage der einzelnen Staaten wo mög⸗ 
lich ausgeſetzt und konſtituirende Verſammlungen in ein⸗ 
zelnen Staaten vor der Beendigung des Verfaſſungs⸗ 


Die Dänen find ſeltdem nirgends ſichtbar und ſcheinen werks für Deutſchland nicht berufen werden möchten; 


das sauve qui peut zu ihrem Motto erwählt zu ha⸗ 
ben. So 


Dänen mit bloßem Kopfe. Wüänſche aufmerkſam zu machen, 


wied beſchloſſen, die Bundes⸗Regierungen auf dieſe 


— 


Frankfurt, 27. April. In der heutigen Sitzung 
der Bundesverſammlung hatten ſich die Vertrauensmän⸗ 
ner eingefunden, um den von ihnen ausgearbeiteten Ent: 
wurf einer Verfaſſung für Deutſchland zu überreichen 


und das hierzu von Profeſſor Dahlmann gefertigte 


Vorwort zu verleſen. — Sie erklärten hierbei, daß ſie 
beabſichtigten, jenen Entwurf nebſt dieſem Vorwort als 
ihr der Bundesverſammlung übergebenes Gutachten bal⸗ 
digſt durch den Druck zu veröffentlichen, welches Vor⸗ 
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lung Polens verübte Unrecht durch die Reorganiſation i Hollandt gewählt worden. Von bafriſchen Wahlbe⸗ | 


deffelben als ſelbſtſtändiger Staat zu fühnen ſel. Hie: zirken iſt in München Prof. Hermann und Prof. 
mit wurde eine Wahrung der Intereſſen Deutſchlands Fallmeraper, in Ansbach Adv. Künßberg, in 


und der in Poſen wohnenden Deutſchen verbunden. 
Endlich wurde die Bundesverſammlung erſucht, die 
Regierungen dringend aufzufordern, den auf der Rück⸗ 
teiſe von Frankreich nach ihrem Vaterlande in Dres: 
den und Braunſchweig weilenden Polen (denen der 
Eintritt in Preußen angeblich wegen eines fehlenden 


haben die Bundesverſammlung nicht beanſtandet. Se: Paßviſas verweigert wird) und ihren noch nachfolgen⸗ 


doch behielt ſich die Bundesverſammlung vor, nunmehr 
den Entwurf ſelbſt erſt zu prüfen und weitere Beſchlüſſe 
dem Reſultate dieſer Prüfung gemäß zu faſſen. Die 
Bundesvetſammlung eröffnete zugleich den Vertrauens⸗ 
männern, daß fie wuͤnſche, es möchten dieſelben ferner: 
hin hier anweſend bleiben, um der Bundesverſammlung 
in den geeigneten Fällen, insbeſendere bei der Verhand⸗ 
lung über den von ihnen eingereichten Verfaſſungsent⸗ 
wurf, beiräthig fein. zu können. — Von herzogl. naſ⸗ 
ſauiſcher Seite wurde angezeigt, daß bereit nahe an 
4000 Mann nebſt 8 Geſchützen in Folge der badiſchen 
Requiſition in's Großherzogthum Baden eingerlickt, be⸗ 
ziehungsweiſe einzurücken im Begriff ſeien. (F. 3.) 
Bei der hohen Wichtigkeit einer möglichſten Eini⸗ 
gung, Kräftigung und Sicherung unſeres ſo vielfach 
hedrohten deutſchen Vaterlandes verdient der von dem 
idiſchen Bundesgeſandten geſtellte Antrag über eine 
exekutive Gewalt, fo wie ihn die Bundesprotokolle ent: 
ha ten, in feinem ganzen Umfang, allgemeiner bekannt 
und erwähnt zu werden. Derſelbe lautet wörtlich fol⸗ 
gendermaßen: „Der Geſandte, veranlaßt durch die An⸗ 
re ung der 17 Männer des Vertrauens, die Bundes⸗ 
Verſammlung mö,e aus ihrer Mitte eine außerordent⸗ 
liche Commiſſtion mit einer executiven Gewalt ernen⸗ 
nen, fo wie durch die von dem Giſandten ſelbſt ſchon 
in einer Ausſchußſitzung zur Sprache gebrachte Dring⸗ 
lichkeit, einen Bundesfeldherrn zu ernennen, ſtellt hier⸗ 
mit zur zweckmäßigen Durchführung und Vereinigung 
der den beiden Anregungen zu Grunde liegenden Zwecke 
der Sicherung des Vaterlandes folgende beſtimmte An⸗ 
träge: 1) Die Bundesverſammlung beſchließt, die ſämmt⸗ 
lichen Regierungen Deutſchlands aufzufordern, die bei 
der Neugeſtaltung des Bundes zu begründende exe⸗ 
cutive Bundesgewalt bis zur Beendigung des Verfaſ⸗ 
ſunbswerkes und der konſtituirenden Verſammlung pro⸗ 
viſoriſch ſchon jetzt und alsbaldigſt in nachfolgender 
Weiſe ins Leben zu rufen. 2) Dieſe exekutive Behörde 
iſt für jetzt in der Art zu bilden, daß die beiden grö⸗ 
ßeren Bundesſtaaten Oeſterreich und Preußen je ein 
Mitglied, und die übrigen Bundesſtaaten ebenfalls ein 
Mitglied derſelben ernennen, wobei die übrigen Bun⸗ 
desſtaaten außer Oeſterreich und Preußen in der Art 
verfahren, daß Baiern drei Candidaten vorſchlägt, aus 
welchen die übrigen Staaten durch Stimmenmehrheit 
einen als Mitglied erwählen. 3) Dieſe Bundes-⸗Voll⸗ 
ziehungsgewalt ſoll in minder wichtigen und in ſehr ei> 
ligen Fällen allein und auf eigene Verantwortlichkeit, 
in wichtigereu nach dem Rathe der Bundesverſammlung 
die für die allgemeine innere und äußere Sicherung 
und für die Wohlfahrt des Vaterlandes nothwendigen 
gemeinſchaftlichen Maßregeln vollziehen. 4) Sie ſoll 
insbeſondere ſofort zur Ernennung eines Bundes⸗Ober⸗ 
feldherrn ſchreſten. 5) Sie ſoll die für Sicherung und 
Wohlfahrt des Geſammt⸗Vaterlandes nöthigen geſandt⸗ 
ſchaftlichen Verbindungen und Unterhandlungen zu ih⸗ 
rer Aufgabe machen. 6) Sie ſoll von den geſammten 
Vertheidigungs⸗ Einrichtungen, und insbeſondere auch 
von der Volksbewaffnung, die höchſte gemeinſchaftliche 
Leitung übernehwen. 7) Die Regierungen werden auf⸗ 
gefordert, in der oben bezeichneten Weiſe baldmöglichſt 
die drei Mitglieder der höchſten Vollzlehungsbehörde zu 
ernennen und mit den ausgedehnteſten Vollmachten hier⸗ 
her an den Sitz der Bundesverſammlung zu ſenden. 
Se. Majeſtät der König von Baſern insbeſondere aber 
wird die Liſte der drei zu ernennenden Kandidaten der 
Bundesverſammlung überſenden, damit dieſe die durch 
die betreffenden hier anweſenden Geſandten vorzuneh⸗ 
mende Wahl des dritten Mitgliedes alsbaldigſt veran⸗ 
laſſen konne. j 
Nach einer lebhaften Discuſſion, die ſich bis 8 
Uhr Abends verlängerte, und in welcher 28 von den 
anweſenden 38 Mitgliedern das Wort nahmen, iſt 
heute der Vorſchlag wegen der Exekutivgewalt des Bun⸗ 
des mit 23 gegen 15 Stimmen in der von der Com⸗ 
miffion ſelbſt amendirten Faſſung angenommen worden, 
daß die drei dem Bundestage beizugebenden Mitglie⸗ 
der von letzterem den Regierungen nach vorgängiger 
Vereinbarung (anſtatt, wie es anfangs hieß: Rück⸗ 
ſprache) mit den Vertrauensmännern und dem Aus: 


den Landsleuten freien Durchgang zu geſtatten. Die 
beim Ausſchuß beantragte Abſendung einer Deputation 
nach Polen wurde verworfen. 

Frankfurt, 28. April. Die in einer der jüngſten 
Sitzungen des Fünfziger⸗Ausſchuſſes beſchloſſene Prokla⸗ 
mation an das badifche Volk wurde in der heutigen 
öffentlichen Sitzung durch die betreffende Kommiſſion 
vorgetragen und mit einem Zuſatze angenommen. An 
der Tagesordnung war zuerſt der Antrag des Herrn 
Wiesner: den Bundestag um unverzügliche Vorkeh⸗ 
rungen zu erſuchen, damit die ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge 
von allen Seemächten und überall, wo ſie ſich zeigt, 
die gebührende Anerkennung finde. Dieſer Antrag ſo⸗ 
wohl, als der von Herrn Gülich daran geknüpfte wei⸗ 
tere Vorſchlag: der Bundestag möge vorbereitend dahin 
wircen, daß die ſchworz-roth⸗ goldene Flagge in allen 
europäſſchen und außereuropäiſchen Häfen den Fliggen 
der begünſtigtſten Nationen gleich geſtellt werde, fanden 
mehrfache Unterſtützung; es wurde jedoch, nachdem Herr 
Duckwitz auf die praktiſchen Schwierigkeiten der Sa⸗ 
che und auf die Nothwendigkeit auſmerkſam gemacht 
hatte, alle Fragen des Handels und der Schiffahrt als 
ein ungetrenntes Ganzes der Entfheidung der konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung und der von ihr zu ſchaffenden 
Centralbehörde zu überlaſſen, zur Tagesordnung geſchrit⸗ 
ten. Der Ausſchuß verwies den Antrag des Herrn 
Venedey auf Errichtung einer Parlamentswehr von 
10,000 Mann, die theils zur Aufrechthaltung des Frie⸗ 
dens und der Ordnung, theils zum Schutze des Parla⸗ 
ments beſtimmt ſein ſoll, zur Vorberathung an eine 
Kommiſſton. . 

Der Fünfziger⸗Ausſchuß hat folgende Proklamation an 
die Tyroler erlaſſen: „Tyroler, Brüder! Ihr ſteht wieder 
gewappnet auf Deutſchlands herrlicher Felſenburg. Haus 
und Hof habt Ihr voll edler Begeiſterung für Eure, für 
Deutſchlands Freiheit verlaſſen. Ihr ſchirmt mit dem alten 
Heldenmuth unſere Südgränze, Hofer's Geiſt ſchwebt über 
Euch, kämpft mit Euch! Nehmt unſere freudige dankbare 
Anerkennung Eurer Hingebung zum Heile des gemeinſamen 
deutſchen Vaterlandes! Deutſchland iſt eins! Die alten 
Scheidewände, welche die deutſchen Stämme trennten, 
ſind zuſammengeſtürzt unter der Siegeskraft des erwachten 
Nationalgeiſtes. Eure Sache iſt unſere Sache! Sendet 
ſichere Botſchaft über Eure Lage, den Feinden gegenüber. 
Deutſchland iſt bereit, Euch beizuſtehen mit Gut und Blut, 
ſobald Euere erprobte Kraft nicht ausreicht, ſobald Ihr un⸗ 
ſerer Hülfe bedürft. Wir kennen unſere Pflicht! Keine 
Spanne der heiligen deutſchen Erde darf aufgegeben wer⸗ 
den! Hört es, wackere Brüder auf den Hochwarten Ty⸗ 
rols, hört es, ihr Feinde Tyrols! — Die Deutſchen ſte⸗ 
hen für ihre Freiheit und unabhängigkeit, Einer 
für Alle, Alle für Einen! 

Frankfurt a. M., 26. April 1848. f 

Der u ziger⸗Ausſchuß des deutſchen Vorparlaments. 

ron. Briegleb. 

K. (Wahlangelegenheiten.) Die Berichte 
über ſtattgefundene Wahlen zur deutſchen konſtituirenden 
Verſammlung mehren ſich. Der Nürnberger Korreſp. 
enthält in dieſer Sache eine Bitte an alle Zeitungs⸗ 
redaktionen, bei der Meldung der in ihren reſp. Be: 
zirken und Ländern ſtattgeſundenen Wahlen außer den 
Namen auch die politiſche Richtung, der dieſelben an⸗ 
gehören, namentlich ob ſie monarchiſch, konſtitutlonell 
oder republikaniſch geſinnt ſind, beizufügen, damit auf 
dieſe Weiſe eine Ueberſicht der gegenfeitigen Stärke der 
Parteien gewonnen werde. 


In einer am 26. in Rendsburg abgehaltenen 
Bürgerverſammlung iſt Dahlmann „als der wür⸗ 
digſte Kandidat“ für den zweiten holſteiniſchen Wahl⸗ 
diſtrikt in Vorſchlag gebracht und einſtimmig ange⸗ 
nommen worden. Dir vielfach als Wahlkandidat im 
dritten holſteiniſchen Wahlbezirk bezeichnete Profeſſor 
Hanſſen in Göttingen läßt in den Zeitungen erklären, 
daß er ſich außer Stande fühle, eine etwa auf ihn 
fallende Wahl anzunehmen. Theod. Olshauſen 
erklärt, daß „das Urtheil mehrerer von ihm hochgeach⸗ 
teter Männer, und eine, wie er erfahre, in weiten 
Kreiſen verbreitete öffentliche Meinung ihm die Pflicht 
auferlegen, auf das Streben nach einem Wirkungs⸗ 
kreiſe zu verzichten, welcher unter andern Umſtänden 
das Ziel ſeiner Wirkſamkeit geweſen ſein würde.“ Er 
bittet deshalb, ihn als Wahlkandidaten nicht zu berück⸗ 
fihtigen, — In Kobu'rg iſt der Hofadvokat Brieg⸗ 


ſchuſſe vorgeſchlagen werden ſollen. Zugleich wurde auf leb, für Altenburg Staatsminiſter v. Lindenau, 


Hergenhahn's Antrag der Zuſatz beſchloſſen, daß die 


Wahl des Bundes⸗Oberfeldheren nicht bis zur Ernen⸗ 


nung obiger drei Mitglieder ausgeſetzt, ſondern ſofort 
vorgenommen werden ſolle. (Irkf. J.) 
Nach einer en en Diskuſſſon über die Po⸗ 
lenfrage wurden in der gefteigen Abendſitzung des Fünf⸗ 
zigeraus ſchuſſes folgende Beſchlliſſe gefaßt: Die 
Polenfrage ſoll der Entſcheidung der conſtituirenden 
Verſammlung überlaſſen, zugleich aber ſchon jetzt die 
Anſicht ausgeſprochen werden, daß das durch die Thei⸗ 


= 


für den Weimariſchen Krels geh. Staatsrath v. Wy⸗ 
denbrugk gewählt worden. Von den nauſſauiſchen 
Wahlorten iſt in Dillenburg Prokurator Schenk, 
in Hadamar Legationsrath Max v. Gagern, in 
Langenſchwalbach Regierungsrath Schrepp, in 


Nürnberg iſt Dr. Eifenm ann einſtimmig, in Furth 


der Kaufmann Gebhardt gewählt worden. Die Wahl 
der freien Stadt Frankfurch iſt auf Dr. Juche (mit 
6650 Stimmen) gefallen, Schöff Souchay erhielt 
nir 42 Srimmei. In a Advokat 


> 
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Augsburg Adv. Dr. Paur, in Bamberg Rechtsanwalt 
Titus gewählt worden. In einigen bairiſchen Städten 
hat man Ausſchüſſe niedergeſetzt, welche mit den Ab⸗ 
geordneten in ſtͤtem Benehmen bleiben ſollen. 
Freiburg, 25. April. Zur Sicherung der zurück⸗ 
eroberten Stadt wurden von dem kommandirenden Ge⸗ 
neral folgende Forderungen geſtellt: 1) Verhaftung der 
Rädelsführer oder Aufhetzer; 2) Auflöſung des Turn⸗ 
vereins; 3) Ablieferung der Waffen. — Geſtern ſchon 
find mehrere Verhaftungen von beſonders Gravirten 
vorgenommen worden. Heute liefern die Einwohner 
ihre Waffen ab. — Eine große Anzahl von Freiſchaa⸗ 


ren iſt theils im Gefecht, theils gleich nach demſelben 


gefangen worden, oder ſie von den Soldaten eingebracht, 
ſo daß bereits 200 in der Kaſerne eingeſperrt ſind. — 
Heute Abend 4 Uhr wurden die in dem geſtrigen Ge⸗ 
fecht Gebliebenen feierlich begraben. Detachements aller 
Bataillone und Truppenabtheilungen, und die ſämmt⸗ 
lichen Offiziere, haben die neun Särge (1 Naſſauer 
und 8 Badner) begleitet, welche von ihren Kameraden 
getragen wurden. Die katholiſche und proteftantifche 
Geiſtlichk it functionirte dabei. — Die im Günthers⸗ 
thale und im Walde gebliebenen, deren Zahl wir noch 
nicht kennen, werden dort begraben werden. Dort ſind, 
wie man annimmt, 9 Soldaten und 30—40 Frei⸗ 
ſchärler geblieben. Die Zahl der verwundeten Solda⸗ 
ten beträgt in beiden Hoſp'tälern gegen 30. Von den 
Freſſchaaren befinden ſich im hieſigen Hoſpital an 12 
bis 16. Die Zahl der nach Günthersthal gebrachten 
und entflohenen Verwundeten, weitaus die größere, iſt 
uns unbekannt. Offizielle Berichte ſind darüber nicht 
erſchienen. Jedenfalls haben die zwei kurzen Gefechte 
von 1½ Stunden am 23. und 2Y, Stunden am 24. 
zwiſchen einer verhältnißmäßig kleinen Zahl der Käm⸗ 
pfenden, mehr an Todten und Verwundeten gekoſtet, 
als der ganze Schweizer Sonderbundskricg. Von den 
Führern und Lenkern iſt keiner umgekommen; ebenfo 
iſt auch keiner der Turner geblieben. — Morgen wird 
der Erzbiſchof ein felerliches Todtenamt für die Gefal⸗ 
lenen im Münſter abhalten. 

Ein Zug von Elfaffer Arbeitern in Blouſen und 
Mützen, gleich uniformirt, aber meiſt nur mit Säbeln 
und Piſtolen ſchlecht bewaffnet, iſt wirklich über den 
Rhein eingebrochen und treibt ſich hier im Gebirge 
herum. 

Freiburg, 27. April. Hier ift Alles ruhig. Nach 
eingegangenen Meldungen ſollen die Rebellen ſich ges 


genwärtig in der Gegend von Kandern befinden, wo 


ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach heute den Truppen des 
General von Miller in die Hände fallen werden. — 
Man ſieht hier im Laufe des Tages der Nachricht 
von einem Treffen entgegen. Das Hauptquartier wird 
vorausſichtlich einige Zeit hier bleiben. — Prinz Fried⸗ 
rich von Würtemberg, der Oberbefehlshaber des 8. Ar⸗ 
mee⸗Korps, befindet ſich ſeit heute unter uns, und 
wird wohl, ſo lange die kriegeriſchen Ereigniſſe ſeine 
Anweſenheit im Oberlande nöthig machen, ſein Haupt⸗ 
quartier hier haben. — Heute ſind die gefallenen Frei⸗ 
ſchärler hier begraben worden (Freib. Z.) 
Von der Schweizergrenze, 23. April. Der heu⸗ 
tige Tag iſt in unſerer Gegend ſo ziemlich ruhig vor⸗ 
übergegangen. Der größere Theil der geſtern Abend 
aus der Schweiz auf badiſches Geblet eingetretenen 
deutſchen Arbeiter hat in Weil übernachtet und iſt in 
früher Morgenſtunde gegen Lörrach gezogen. Dieſen 
Nachmittag um 2 Uhr erſchienen gegen 600 bewaffnete 
Freiſchärler am Wirthshaus beim Grenzacher Horn 
und nahmen von dem dortigen Zollhaus Beſitz; der 
einzige dort noch befindliche Zollgardiſt mußte ſich auf 
Schweizerboden flüchten. Aus dem Wieſenthale ver⸗ 
nimmt man, daß Schopfheim, Steines und andere 
Orte entſchieden erklärt haben, ſich der republikaniſchen 
Bewegung nicht anzuſchließen, und wahrſcheinlich hat 
im Laufe des Nachmittags auch Lörrach in einem ähn⸗ 
lichen Sinne ſich ausg ſprochen. an ſpricht ſo eben 
von 250 Mann deutſcher Arbeiter, die von Großhü⸗ 
ningen über den Rhein gegangen ſeien. — 24. April. 
Es waren nur zwölf Mann deutſchen Freiſchärler, welche 
geſtern Abend an der Schuſter⸗Inſel landeten. Von 
einer dort aufgeſtellten Bürgerwache wurde ihnen das 
Verſprechen abgenommen, kein Privateigenthum zu ders 
letzen. Ueber badiſchen Boden ſollen ſie nach Grenzach 
gegangen ſein. Man verſichert, daß Hecker ſeit einigen 
Tagen im Elſaß ſich aufhalte und dort den Beſuch 
ſeiner Frau und einiger nahen Verwandten empfangen 
habe. Wahrſcheinlich wird in dieſem Augenblick in der 
Umgegend zwiſchen badiſchen Truppen und den vom 
Elſaß herübergekommenen Freiſchaaren gekämpft. Ein 


zuverläſſiger Mann, der heute um halb 1 Uhr durch 


Kandern kam, ſah dort Letztere verſammelt, zum gro⸗ 
ßen Theil mit Gewehren, thei weiſe auch mit Senſen 
bewaffnet. Die in unſerer Umgegend liegenden Trup⸗ 
pen hatten zu guter Zeit Kenntniß von dem ſtattge⸗ 
fundenen Einfall erhalten und zogen deshalb dieſen 
Vormittag eiligſt gegen Kadern. Ob auch Truppe 
von Schliengen aufwärts ſich bewegen, wiſſen wir uſe 
Man Sichert, daß es dieſen Nachmfttag zu ein 
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‚Treffen gekommen ſei. Die Zahl der franzöſiſchen | Brückenkähne ruhig den Rhein hinunter und die Ver⸗ tional⸗Bank und Sparkaſſe zur Zurückzahlung der Ka⸗ 
Freiſchaaren wurde auf 1700 angegeben, wahrſcheinlich bindung mit dem baierſchen Gebiet iſt für's erſte unter⸗ 0 pitalien und Einlöfung des Silbergeldes erfolgte, waren 
iſt aber die Angabe ſtark übertrieben. (O. P. A. 3.) brochen. Nach Karlsruhe iſt ſofort eine Bürgerdepu⸗ 


Freiburg, 26. April. 


Geſtern Abend kam von tation abgegangen, um von dort die Entfernung der 


Münſterthal die Anzeige, daß Freiſchaaren im Anzuge naſſaui chen Truppen zu erlangen. — Bis heute Abend 


ſeien, indem ſich die 600 Arbeiter mit der Truppe von 
Siegel vereinigt hätten und bereits 2 — 3000 Mann 
ſtark im Anücken ſejen. Auch Hecker fol an ihrer 
Spitze ſein, ein Gerücht, das keine Beachtung verdient. 
Um aber dem Treiben der Freiſchaaren bald ein Ende 
zu mochen und dem Lande den fo nöthigen Frieden zu 
rückzugeben, wurde eine Kolonne Heſſen nach Günters⸗ 
thal geſchickt, die denſelben entgegenrückt und fie in die 
Bajonette der Würtemberger treibt. Einen Angriff auf 
Freiburg können wir ruhig abwarten. (M. J.) 
Freiburg, 28. April. Vorige Nacht hatten wir 
eine Erſcheinung, welche ſchließen läßt, daß leider die 
aufſtändiſch Geſinnten immer noch das Troſtloſe ihrer 
Lage nicht vollſtändig eingeſehen haben. Der Wacht⸗ 
poſten auf dem Schloßberg zündete ein Bivouakfeuer 
an. Alsbald ſah man korreſpondirende Feuerzeichen 
auf den entfernteren Bergen und über dem Rhein. 
Das Militärkommando, dem man die Sache angezeigt, 
hat ſogleich die entſprechenden Anordnungen getroffen. 
Täglich machen Abtheilungen der hieſigen Truppen 
Streifzüge in die nähere und fernere Umgegend; ſie 
bringen gewöhnlich zerſprengte Freiſchärler mit. Den 
Meiſten aus dieſen ſcheint der Muth nach den erhal⸗ 
tenen Lektionen ziemlich geſunken zu ſein, denn ſie zie⸗ 
hen haufenweiſe ihrer Heimath zu, aus der ein großer 
Theil nur gezwungen mitgezogen iſt. Daraus, und 
weil ſie eingeſehen haben mögen, daß es jetzt Ernſt 
gilt, erklärt es ſich auch, daß ſie mitunter kaum noch 
einen Widerſtand zu leiſten wagen. So ließen ſie nach 
Erzählungen von Reiſenden in Schönau ihre zwei Ka⸗ 
nonen im Stich, als ſie nur inne wurden, daß die 
Würtemberger im Anrücken ſeien. Ein andermal ſah 
der Generel von Baumbach bei Schluchſee vom Wa: 
gen aus, in welchem er mit dem Regierungskommiſſär 
fuhr, einen großen Trupp Freiſchärler, die von dem 
Gefecht bei Güntersthal flüchtig nach Hauſe eilten. 
Er rief ſogleich ſeine drei hinter ihm reitenden Lanzen⸗ 
reiter herbei. Vor dieſem Anblick verlief ſich der ganze 
Haufen in den Wald. Unter ſolchen Umſtänden wer⸗ 
den denn auch die aus Frankreich jetzt wirklich herüber⸗ 
gekommenen Arbeiter keine großen Progreſſe machen. 
Ihre Zahl hat ſich in Straßburg ſehr gemindert, da 
die Polen ſich von ihnen losgeſagt haben und trupp⸗ 
weiſe unbewaffnet in ihre Heimath ziehen, und die ſo⸗ 
liden deutſchen Arbeiter, beſſer über das Unterfangen 
belehrt, ſich dem Willen der deutſchen Regierungen 
gefügt haben, und ruhig in ihre Heimath wandern. 
Einige Hundert Unverbeſſerliche jedoch, zuletzt aus 
Straßburg ausgewieſen, find an den Oberrhein gezo⸗ 
gen und haben nach vielem Umherlagern einen unbe⸗ 
wachten Uebergangspunkt bei Klein-Kems gefunden, 
von wo ſie über Kandern ihren Weg in die Schluch⸗ 
ten des Schwarzwaldes genommen haben. Herwegh 
nebſt Gemahlin ſollen perſönlich an ihrer Spitze 
ftehen, Auch eine Anzahl Amazonen find darunter. 
Wir hätten wahrſcheinlich am 25. oder 26. d. ihren 
Beſuch erhalten, hätte der 24. April die Stadt Frei⸗ 
burg in die Hände ihrer Freunde gebracht. Ihr Loos 
hat ſie vielleicht jetzt ſchon erreicht, da ſie von den 
Truppen umzingelt ſind. 
Karlsruhe, 29. April. Die oberländiſchen Briefe 
und Zeitungen bringen die Nachricht, daß die Herwegh⸗ 
ſchen Freiſchaaren vorgeſtern (27. April) in der Nähe 
von Schopfheim von den Würtembergern gänzlich 
zerſprengt worden ſind und ſich unter Jammer und 
Noth nach der Schuſterinſel flüchten mußten. Unter 
den Flüchtigen wird auch Herwegh genannt. Näh' res 
müſſen wir auf morgen verſparen. (D. 3.) 
Mannheim, 26, Aptil, Nachmittags halb 4 Uhr. 
Die ſeit mehreren Tagen genährte Erbitterung zwiſchen 
dem hier liegenden naſſauiſchen Regiment und den nie⸗ 
dern Bürgerkloſſen brach heute Morgen gegen 12 Uhr 
zu offenem Kampfe aus. Soweit ich Ihnen melden 
kann, ſollen es die Naſſauer geweſen ſein, die durch ihr 
Benehmen die erſte Veranlaſſfung gegeben hätten. Die 
einzelnen in der Stadt vertheilten Soldaten ſahen ſich 
plötzlich von mehreren Proletarierhaufen attakirt und 


einige von ihnen ſind ſchlimm weggekommen. Nur die 


ſchleunigſte Flucht und das Dazwiſchentreten einzelner 
angeſehener Bürger rettete mehreten von ihnen das Le⸗ 
ben. Aber der Anlaß zum Kampfe war einmal gegeben 
und nachdem der Generalmarſch die Bürgerwehr unter 
die Waffen gerufen hatte, kam es an der Rheinbrücke 
zwiſchen dem dort aufgeſtellten naſſauiſchen Wachtpoſten 
und den Bürgern zum blutigen Kampfe. Letztere 
nämlich wollten, um den Zuzug von baieriſchen Trup⸗ 
pen von Ludwigshafen her zu verhindern, die Schiff⸗ 
Dem miderſetzten ſich die naſſ. Sol⸗ 
daten, zogen ſich ſpäter, als ſie ſich in Gefahr ſahen, 
bermannt zu werden, auf das am andern Eade der 
Brücke aufgeſtellte baisrifche Piket und gaben Feuer. 


Dieſem Beispiele folgten alsbald die Baſern, bis end⸗ wurde. Unſere Journale ſchildern die dortigen Gräuel⸗ Verſicherung geben laſſen, 
4 Parlamentäxe von beiden Seiten in der Mitte der | Scenen, die wir lebhaft bedauern, mit den dülſterſten 
rue zuſommentraten. Während dieſe noch unterhan⸗ Farben. Die Hauptteiet ſeder liegt klar und nahe vor werden miro 
mehrere bey Augen. Als vor 5 Wochen der Andrang bei der Na⸗ werde, Dis 
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denken. 


um 10 Uhr wird dieſelbe mit der Ordre zum Aus⸗ 
marſch zurückerwartet. (F. J.) 
Mannheim, 28. April. Die Ruhe in unſerer 
Stadt iſt ſeit vorgeſtern nicht wieder geſtört worden. 
Geſtern find 1300 Mann Kurheſſen (ingerückt, worun⸗ 
ter etwa 2 Kompagnien Scharfſchützen. Das wirkte 
zauberhaft; die Phyſiognomie der Stadt war wie ver⸗ 
ändert, der Schrecken hörte auf, mit dem Bewußt ſein 
der Kraft kehrte auch die Sicherheit und der, wir müſ⸗ 
fen es leider geſtehen, gänzlich entſchwunden? Muth 
zurüch. Die Behörden hatten vorgeſtern eine Rathlo⸗ 
ſigkeit oder, wenn man lieber will, eine Unfähigkeit ent⸗ 
wickelt, die ihres Gleichen ſucht. Ueber 1000 Mann 
guter Truppen mit Kanonen ſtanden zu ihrer Verfü⸗ 
gung. Drnnoch wagten fie nicht einmal, die Rhein⸗ 
brücke gegen die Freiſchanr zu ſchützen, von welcher ſehr 
viele bei den erſten Schüſſen ihre Senſen wegwarfen 
und davon liefen. Die Verwundung einiger Baiern 
ſoll von Schützen herrühren, welche mit Büchſen be⸗ 
waffnet waren. Unſer Bürgermeiſter hatte nicht den 
Muth oder nicht die Beſonnen heit, der verſammelten 
Bürgerwehr irgend einen Befehl zu geben; ja er theilte 
ihr nicht einmal mit, daß ſie ohne ſein Geheiß zuſam⸗ 
menberufen ſei. D. Z.) 
München, 27. April. J. Majeſtät die Königin 
iſt ſo eben von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. Der Abgeordn. Frhr. v. Cloſen iſt zum 
Bundestagsgeſandten ernannt. (Allg. Ztg) 
Dresden. Bürgermeiſter Todt iſt zum Miniſte⸗ 
rialrath und Bundestagsgeſandten ernannt worden. 


(V.⸗Bl.) 
Rußland. 

Der däniſche Kammerherr v. Ox olm, der von 
Dänemark nach St. Petersburg geſandt worden war, 
um Rußland um feinen Beiſtand anzuſprechen, hat ei⸗ 
nem Privatbriefe aus St. Petersburg zufolge die ka⸗ 
tegoriſche Antreort erhalten, daß Rußland ſich 
durchaus nicht in dieſe Angelegenheiten ein⸗ 
miſchen werde. 

Die D. A. Z. enthält folgende Nachrichten von der 
polniſchen Grenze, 25. Apıit, welche aber wahrſchein⸗ 
lich nur leere Gerüchte ſind: „Nachrichten aus Ruß⸗ 
land zufolge fol unter der petersburger Garde ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen ſein; daſſelbe wird auch aus Mos⸗ 
kau berichtet. Vielleicht hängt hiermit auch die Abreiſe 
des Kaiſers nach Warſchau zuſammen, die ebenfalls ge⸗ 
meldet wird.“ 

Oeſterreich. 

* Wien, 29. April. Die geſtein aus Lemberg 
und Krakau eingetroffenen Nachrichten machen hier 
einen tiefen Eindruck. Die hier anweſenden Polen 
ſtrömten ſogleich nach Eingang derſelben in die Aula 
der Unjverſität, wo es an aufregenden Reden nicht 
fehlte. Man fürchtet einen unbeſonnenen Schritt der 
feurigen Polen für das ruſſiſche Polen, worauf elne 
Intervention Rußlands und der Ktieg herbeigeführt 
werden müßte. Zu allen kommt, daß unſere Nordarmee, 
unter Fürſt Windiſchgräz, erſt im Entſtehen und die 
ganze Nordgrenze nach allen Seiten eniblößt iſt. 

* Wien, 30. April. Die amtliche Nachricht, daß 
der Kriegsminiſter Zan ini bereits feine Stelle nieder 
gelegt hat, machte geſtern Abends in allen Zirkeln eine 
ungeheure Senſation. Es iſt eine Stimme der Be⸗ 
ſtürzung hierüber und es ſcheint nur zu gewiß, daß er 
nach Einſicht der Dinge erkennen mußte, den Auglas⸗ 
Stall des weltberüchtigten Hofkrlegsrathes, der das Reich 
mit einem fo großen Militir- Budget von allen Ver⸗ 
theidigungs⸗Maßregeln blosſtellte, noch nicht ſäubern 
zu konnen. Dieſe militäriſche Burcaukratie hat den 
Karren fo in den Koth gezogen, daß ein Rieſengenie 
und vorzüglich eine abſolute Allmacht dazu gehött, 
um denſelben von dem Abgrund zurückhalten zu können. 
Es hertſcht in der Hauptſtadt eine ziemlich entmuthigende 
Stimmung, die ſich noch durch die letzten Nachrichten 
aus Galizien vermehrt hat. * 81 

* Wien, 1. Maj. Wenn ſchon der Rücktritt 
des ſo populären Kriegs⸗Miniſters Zanini einen betrübenden 
Eindruck machte, ſo kann man ſich erſt die Stimmung 
in Hinſicht ſeines Nachfolgers des Grafen Latour, 
Graf Latour iſt bisher nur als der Typus 
eines Ariſtokraten bekannt geweſen, der ſich durch feine 
frühere Miſſionen und den feſten Anſchluß an das ge⸗ 
ſtürzte Syſtem Metternichs, nicht nur bei den mittleren 
Standen, ſondern auch bei der ganzen Armee verhaßt 
gemacht hatte. Unter den Urſachen des Rücktritts des 
Generals Zanini wird auch angegeben, er und Graf 
Fiquelmont haben ſich der Reiſe des Erzherzog Albrecht 
ins Hauptquartier des Feldmarſchall Grafen Radetzky 
widerſetzt, allein die Hoſpartei hat fie durchgeſetzt. — 
Aus Preßburg wird gemeldet, baß geſtern dort me: 
gen der Juden⸗Verfolgung das Standrecht publizirt 
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Provinz durch einen Vertrag von 


es in Preßburg und der Umgebung die Juden, die 


unter dem bethörten Volke den Glauben verbreiteten, 
daß die Bauk und die Sparkaſſe ihre Zahlungen ein⸗ 
ſtellen müßten. Das arme bethörte Volk verkaufte in 
dieſer Angſt ſeine wenige Baarſchaft von Banknoten 
und eine Unzahl von Sparkaſſen⸗Büchern um die Hälfte 
des Betrages. Bekanntlich wurde hierauf ſogleich von 
der Nationalbank eine Baarſendung von einer Million 
Gulden Silbermünze nach Preßburg expedirt und ſo 
legte ſich der Sturm. Allein das arme Volk ſah ſich 
betrogen. Unmittelbar darauf verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt, daß die Juden vor dem Geſetz gleich erklärt wer⸗ 
den ſollten. Dies vermehrte die Gährung, als ſie aber 
noch unter die National⸗Garde traten, da ſteigerte ſich 
der Unmuth aufs Höchſte. So trafen die leidigen Er⸗ 
eigniſſe ein. — Zanini hat heute einen Brief an die 
Wiener Zeitung, die heute Abends erſcheinen wird, ge⸗ 
ſchrieben, wotin er die Gründe auseinander ſetzt, die 
ihn bewogen, ſich zurück zu ziehen. — Das Maifeſt 
ging heute ruhig vor ſich. Der Adel zsigte ſich bei 
der Praterfahrt. 2 

Prag, 30. April. Geſtern Abend fand im 
Konviktſaale eine Sitzung des ſogenannten konſtitutio⸗ 
nellen, eigentlich deutſchen Vereins ſtatt, wo es 
durch die Unklugheit der ſprechenden, durch ihre Perſön⸗ 
lichkeit wenig akkreditirten Mitglieder beinahe zu bekla⸗ 
genswerthen Ereigniſſen gekommen wäre. Dieſe arbei⸗ 
ten dem ſanktionirten Nationalkomité geradezu entge⸗ 
gen, und ſenden Emiſſäre und Briefe auf's Land, welche 
hie und da ihre Wirkung nicht verfehlen. Nun hatte 
ein Redner die Taktloſigkeit, von Miniſterialbe feh⸗ 
len zu ſprechen, welche kommen und den Anſchluß ge⸗ 
bieten werden: die anweſenden Czechen und wohlgeſinn⸗ 
ten Deutſchen äußerten laut ihren Unwillen, und als 
der Sturm tobte, und derſelbe Redner, ein Herr Groß 
glaube ich, zum zweitenmale den Unverſtand hatte, 
Drohungen gegen die Verſammlung auszuſtoßen, zu 
ſagen: Wir haben zwei Abgeordnete aus Frank⸗ 
furt unter uns, Kuranda und Wächter, und Ihr 
Betragen macht vor ihnen ganz Böhmen Schande; da 
war das Auditorium kaum mehr zu hal en; man wollte 
die Tribüne ſtürmen, und rief ein einſtimmiges 
Hinaus! Schnell beſtieg Havlicek, der Redakteur der 
Narodni novinny, die Tribüne, und beſänftigte in 
böhmiſcher Sprache die Anweſenden, dann ſetzte er in 
langer, ruhiger, aber gediegener Rede den Anweſenden 
die Sachlage auseinander, und wie für jetzt in der 
Angelegenheit ſo gar nichts zu thun ſei, ehe nicht Ruhe 
wäre im eigenen Hauſe. Nach ihm beſtieg Franz 
Havlicek die Tribüne, und ſprach feurige, gewichtige 
Worte, eines Koſſuth würdig, indem er auf ein, nicht 
einmal Böhmen angehöriges Individuum hinwies, das 
ſich, vom Lande nährend, wie ein Vampyr deſſen Blut 
wolle, das vom Scandal lebe, und warnte die Anwe⸗ 
ſenden, jenen trüglichen Berichten, welche ihnen vom 
Lande herein zugekommen, nicht zu trauen. — Jubel 
unterbrach ihn. Da erſchien der populäre Dr. Stroh⸗ 
bach, Bürgermeiſter, und bemächtigte fi der Debatte, 
freies Wort für Jeden verlangend; aber, nachdem die 
meiſten Deutschen ſich entfernt hatten, einige ſogar durch 
die Fenſter, ſo wurde die Verſammlung durch den 
Volkswillen für aufgehoben erklart. Gemaltthätigkeiten 
fielen, Gott Lob! keine vor, doch mögen es ſich die 
fremden Deutſchen zur Warnung ſein laſſen, künftig 
ſich unberufen (2) in unſere Landes angelegenheiten zu 
miſchen, und jene Herren aus Frankſurt die Ueberzeu⸗ 
gung mit ſich nehmen, daß für fie in Böhmen kein 
Heil zu erwarten. Böhmen hält feſt an Oeſter⸗ 
reich, giebt ſich jetzt ſeine freiſinnige Conſtitu⸗ 
tion, und wird ſich weit eher an feine flaviſchen 
Brüder, Serben, Slovaken, Mähren u. ſ. w. 
ſchließen, als an ein ſogenanntes einiges Deutſch⸗ 
land. (!!) — 

SS Peſth, 27. April. Unſere Regierung hat in 
Wien durch den ungariſchen Miniſter die dringendſten 
Vorſtellungen zur ſefortigen Zurückſendung des unga⸗ 
riſchen Militärs aus Galizien und Mähren und zur 
möglich baldigen Ausgleichung in Italien, damit auch 
von dort das ungarſſche Militär heimkehre, machen 
laſſen. Dieſe Vorſtellungen ſind in Wien zweimal, 
aber ohne Erfolg gemacht worden. Unſere Regierung 
hat nun ein Ultimatum nach Wien geſendet, in 
welchem ſie mit dem größten Nachdruck droht, daß, 
wenn nicht die ſofortige Zurückſendung des ungariſchen 
Militärs aus Mähren und Galizien erfolgt, die unga⸗ 
riſche Regierung die von ihrer Verantwortlichkeit gebo⸗ 
tenen Schritte thun werde. Die Zuſammenberufung 
eines außerordentlichen Landtags in möglichſt kurzer 
Zeit iſt bereits beſchloſſen. 

SS Peſth, 28. April. Faſt ſämmtliche italie⸗ 
niſche Offiziere bei dem in Ungarn garniſoniren⸗ 
den Militär haben ihren Abſchied begehrt und erhalten. 


Den Gemeinen, welche dem Beſſpiel der Offiziere fol: 


gen wollten, hat das Wiener Kriegsminiſterium die 
daß im Falle die italteniſche 
Oeſterteich losgelöſt 
man fie fofort in ihre Heimath befördern 
dahin ſollen ſie des geleiſteten Eides für 
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den Kaiſer eingedenk "fein. Den Offizieren fand das 
Wiener Mir iſterium nicht rathſam den Abſchied zu ver⸗ 
weigern. Indeß herrſcht auch unter den Gemeinen 
große Unzufriedenheit, welche in der Fraterniſirung mit 
den Ungarn nur beſtärkt wird. Deſertionen ſind an 
der Tagesordnung. — Es zeigen ſich blutige Reibun⸗ 
gen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten. So 
namentlich in der Stadt Raab, wohin die Regierung 
eben einen Unterſuchungskommiſſär beordert hat. — 
„Der Kultusminiſter hat eine außerordentliche Synode 
der nicht unirten Griechen ſchon für den nächſten Mo⸗ 
nat ausgeſchrieben, welche hier zuſammentreten wird. 

Nach ſchrift. Die Spannung zwiſchen der 
hieſigen Regierung und der Wiener nimmt 
einen bedenklichen Charakter an. Der Erzherzog Ste⸗ 
phan iſt entſchieden auf die Seite unſerer Regierung 
getreten. Die höchſte Agitation herrſcht in der Stadt. 
Fulminante Proklamationen fordern zu den Waffen auf, 
und wenn die Wiener Regierung nicht bald zur Be⸗ 
ſinnung kommt, ſteht ein furchtbarer Ausbruch bevor. 

SS Peſth, 29. April. Der Flinanzminiſter Lud⸗ 
wig Koffuth hat ſich auf den dringenden Rath der 
Aerzte zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit auf's 
Land zurückgezogen, ohne jedoch damit die oberſte Lei⸗ 
tung ſeines Miniſteriums aufzugeben oder außzuſchie⸗ 
ben. Viele ſchwatzen von einer angeblichen Vergif⸗ 
tung. — Im Banat ſind mehrfache Unruhen ausge⸗ 
brochen. Der Illprismus hat Raubhorden gegen die 
Ungarn ausgeſendet, welche letztere ſich mit ihren Fa⸗ 
milien flüchten mußten. Dies ift namentlich in Groß: 
Kikinda geſchehen, wo auch 4 Magiſtratsräthe getödtet 
wurden, Gegen 1500 hieſige jüdiſche Handwerker 
und Handlungsdiener haben ſich geftien zur Auswan⸗ 
derung nach Nordamerika eingeſchrieben. Im Radikal⸗ 
Kör, welcher faſt alle angeſehene und gebildete Ein⸗ 
wohner beider Städte zu feinen Mitgliedern zählt, 
werden ſowohl die Judenverfolgungen, als auch die 
andern Unordnungen den angeblichen Umtrieben der 
Wiener Regierung, „dieſes alten Feindes in neuem 
Pelze“, zur Laſt gelegt. Die Frage „von der Noth⸗ 
wendigkeit einer direkten diplomatiſchen Verbindung 
mit der franzöſiſchen Republik“ wird bereits auf's 
Tapet gebracht und wir erfahren aus guter Quelle, 
daß der franzöſiſche Geſandte in Wien ſeit einigen Ta⸗ 
gen ein feſtes Augenmerk hierher richtet. Es ſollen 
mobile Freic illigenkorps ſchon in den nächſten Tagen 
gebildet werden. Es iſt auch die Bildung einer 
„heiligen Schaar“ angeregt, welche ſich dem Dienſte 
der Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes mit 
ſpartaniſcher Todesverachtung und Rachegluth weihen 
ſoll. — Die Erbitterung gegen die Wiener Regierung 
äußert ſich auch wieder in der foreirten Dekretirung 
der öſterreichiſchen Banknoten. 

Die Mailänder proviſoriſche Regierung hat an den 


Rungariſchen Landtag unter dem Motto: Unabhängiges 


Italſen. Es lebe Pius IX.! ein Manifeſt gerichtet, 
in welchem die Freigebung der gefangenen Ungarn ohne 
jede Entſchaͤdigung angeboten und um die Freundſchaft 
der Ungarn gebeten wird. 

Junsbruck, 21. April. Man ſagt ſich heute / 
daß das Hauptkorps der Piemonteſen ſich ſchleunigſt 
nach Mafland gewendet habe, indem dort bedenk⸗ 
liche reaktionäre Symptome ſich gezeigt haben ſollen. 
Für die gegenwärtige Lage ſollen ſowohl der Kauf⸗ 
mannsſtand als auch die Bauern keinen beſondern En⸗ 
thuſiasmus an den Tag legen. (S. M.) 

Einem Schreiben aus Mantua vom 18. l. M. 
zufolge wurden die Piemonteſer, welche bei Monzambano 
auf unfer Armeekorps ſtießen, nach einem hitzigen Ge⸗ 
fechte bis über Lonato zurückgeworfen. Ihr Verluſt wird 
auf mehr als 1000 Todte und die doppelte Anzahl Ver⸗ 
wundete angegeben. Außerdem wurden ungefähr 
Gefangene, darunter 2 piemonteſiſche Stabsoffiziere, ge⸗ 
macht. Den Verluſt öſterreichiſcher Seits bezeichnet man 


als verhältnißmäßig gering. 


Die öſterreichiſche Zeitung enthalt folgende Nach⸗ 
richten aus Verona vom 22. Am 19. wurde die 
Garniſon der Feſtung Mantua in die Lage verſetzt, 
das Geburtsfeſt Sr. Mai. des Kaifers auf eine eigene 
Ait zu begehen. Vormittags um 10%, Uhr unter⸗ 
nahmen die Piemonteſen eine Bewegung gegen das 
Fort Belfiore. Die erſten Detachements der feindlichen 
Kavallerie wurden mit einem Kartätſchenfeuer empfan⸗ 
gen und ſofort zerſprengt. Eine von ihrer Poſition 
begünſtigte Abthe lung Schützen ward durch einige gute 
gerichtete Kanonenſchüſſe verjagt. Die Piemonteſen 
warfen von einer aufgerichteten Batterie einige Kugeln 
in die Feſtung, ohne hier jedoch weſentlichen Schaden 
anzurichten. Zahlreiche Detachements feindlicher In⸗ 
fanterie poſtirten ſich in der Ortſchaft Gli Angeli. 
Der Feſtungskommandant General der Kavallerie von 
Gorzkowski entſendete hierauf zwei. Jufanterie⸗Kompag⸗ 


nieen des Regimentes Gpulal längs dem oberen See, 


um dieſelben anzugreifen, und drei Felbſtücke wurden 
vor dem Fort im Angeſichte der feindlichen Batterien 
aufgepflanzt. Bald ward eine piemonteſſſche Kanone 
demontirt und die Batterie zum Schweigen gebracht, 
während die wackeren Truppen in dem erwähnten 
Orte ein Haus mit Sturm nahmen und dem 
Feinde großen Schaden beibrachten. Gegen 1% Uhr 
zog er ſich von dem Kanonenfeuer verfolge zurück. 


— >, yoggand 


Nach Ausſage eines Gefangenen haben die piemonteſi⸗ hat die englifche königl. Fregatte „Spartan,“ Kapltain 


ſchen Infanterieegimenter Nr. 11 und 12, das Kava⸗ 
lerieregiment Aoſta und eine Batterie von 8 Feldſtük⸗ 
ken dies verfehlte Treffen unternommen. Derſelbe Ge⸗ 
fangene geſtand ein, daß der Feind einen großen Ver⸗ 
luſt erlitten habe, was auch die maſſenhaften auf dem 
Kampfplatze aufgefundenen Waffen und Monturen be⸗ 
weiſen. Derſelbe fügt noch bei, daß in der piemonte⸗ 
ſiſchen Armee große Unzufriedenheit herrſche und viele 
Derſertionen aus derſelben ſtattfinden. Die beiden In⸗ 
fanteriekompagnien des Regiments Graf Gyulai zähl⸗ 
ten 2 Todte und 7 Verwundete. 

Ein Schreiben aus Görz meldet: „So eben langt 
hier die Nachricht ein, daß auch Treviſo ſich an unſere 
Truppen ergeben habe. Iſt dies der Fall, ſo kann es 
nur eine moraliſche Folge der Uebergabe von Udine ſein, 
da das Armeekorps des FZ M. Nugent kaum möglicher 
Weiſe jene Entfernung zurückgelegt haben kann. Der 
Pfarrer von Pammico, ein Hauptaufwiegler des Bauern⸗ 
volkes wurde von den Croaten in Stücke zerhau en, und 
die Straße nach Pergotto iſt von getödteten Inſurgenten 
bedeckt. Der berüchtigte Zucchi hat ſich geflüchtet, fein 
Pferd, auf dem er ausgeritten, kam Abends ohne Reiter 
zurück. Der brave Vertheidiger des Fort San Spirito 
in Venedig verdient es, namentlichlin Ihren Blättern gez 
nannt zu werden. Es iſt der Korporal Garnig von 
der 7. Kompagnie des ſteierſchen Regiments Kinsky. 

(Oeſterr. 3) 

(Bericht des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Welden 
über die Operationen des Truppencorps in Südtyrol 
vom 20. bis 25. April.) — Am erſtgenannten Tage 
war Stenico, vom Feinde in Unordnung geräumt, von 
dem Major Scharinger beſetzt worden. Der beſtändige 
Regen hinderte unſere Truppen an der weitern Verfol⸗ 
gung bis Tione. Der Feind benützte dieſen Tag, um 
nach Condino, das iſt eine Wegſtrecke von 9 Stunden, 
zurückzulegen. Dieſer Ort liegt an der Grenze von 
Tyrol gegen das Brescianiſche. Nach Aus ſage der 
Einwohner von Tione waren es etwa 2000 Mann mit 
2 Haubitzen und eine Compagnie aus der Mannſchaft 
der übergegangenen Theile des Regiments Haugwitz, 
welche di ſen Rückmarſch machten; an demſelden Tage 
war auch der Oberſt Melczer gegen die feindliche Stel: 
lung von 500 bis 600 Mann (die Brigade Scotty 
bildend, hinter Male aufgeſtellt) vorgerüde, Es ent⸗ 
ſpann ſich bald ein ſtarkes Kleingewehrfeuer, 8 Grana⸗ 
tenwüsfe entſchieden ihren Rückzug, den fie Abends ge⸗ 
gen Dimaro antraten. Hier theilen ſich die Wege, der 
eine über den Tonale durch das Val Camonica, der 
andere durch die Selva di Campiglio nach Tione: hier 
theilten ſich auch die Feinde, von denen die eine Ko⸗ 
lonne über den Tonale, die andere gegen Tione in ſol⸗ 
cher Eile zurückgingen, daß ſie dieſen Ort ſchon am 
21ſten Mittags ebenfalls in der Richtung von Condino 
paſſten. In Mals wurden Fahnen, Doppelhaggen, 
Tronbons, eine Menge Spieße erbeutet. Der Oberſt 
ließ Male und Cles mit der Jäger⸗Compagnie des 
Hauptmann Bonn und mehreren Landesſchützen, die 
ſich dieſer mit der größten Bereitwilllgkeit von Botzen 
angeſchloſſen hatten, beſetzen, und rückte mit dem Reſt 
ſeiner Kolonne den 22ſten nach Trient zurück, wo mitt⸗ 
lerweile die Befeſtigungen vergrößert waren. Tags vor⸗ 
her war eine feindliche Kolonne an dem Eingange in 
das Val di Ledro mit Dampf⸗ und Schleppſchiffen bei 
Ponate gelandet, und hatte Riva von der Land- und 
S eſeile angegriffen, iſt aber von dem Oberſtlieuten ant 
Phechy von Schwarzenberg mit Verluſt zurückgeworfen 
worden. Aus verſchiedenen Papieren, die man bei Ge⸗ 
tödteten fand, die aber in Mals und Stenico vom 
Feinde waren vergeſſen worden, ging hervor, daß dleſe 
Freſcorps unter ihrem Chef Allemandi aus den Briga⸗ 
den Scotti, Longena, Arizi und Manara in ungefahr 
einigen 20 Legionen oder Compagnien eingetheilt, zu⸗ 
ſammen über 8000 Mann ſtark, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung vorgerückt waren, durch die Einwohner unter⸗ 
ſtützt zu werden, um dann in kurzer Zeit Botzen, 
Trient und Roveredo zu beſetzen. 


Das engliſche Kriegsdampfboot Terrible von 800 
Pferdekraft und 32 Kanonen, das engliſche Dampfboot 
Arlechino von 18 Kanonen, die engliſchen Kriegsdampf⸗ 
boote Spitfire und Antelope ſind in Trieſt geankert, ein 
Linienſchiff und eine Fregatte folgen ihnen. Saͤmmt⸗ 
liche engliſchen Schiffscommandanten waren am 24. April, 
an welchem das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Kaifers 
gefeiert wurde, zur Tafel bei dem Gouverneur geladen 
— und ihre Schiffe, feſtlich boflaggt, gaben die üblichen 
Salven. 

Der engliſche Con ſul von Venedig iſt in Trieſt 
angekommen und fprach die Ueberzeugung aus, daß 
Venedig in wenigen Tagen fallen und ſich der öſter⸗ 
veichiſchen Regierung ergeben würde. 

Der Stand der öſterreichiſchen Flotte iſt ge⸗ 
genwärtig: 3 Fregatten, 2 Corvetten, 6 Briggs, 2 


Goe⸗ gene gemacht haben. 


Symond, mit 240 Mann und 24 Kanonen, in 6 
Tagen von Corfu kommend, auf unſerer Rhede Anker 
geworfen. — Ein päpſtliches Kauffartheiſchiff, welches 
heute aus Ancona hier einlief, brachte die Nachricht, 
daß vom Telegraphen des Monte Conero einige Kriegs⸗ 
ſchiffe ſignaliſirt worden ſind, deren Flagge man aber 
nicht unterſcheiden konnte. Die engliſche Kriegsbrigg 
„Harlequin“ verließ hierauf unſere Rhede, um ſich nach 
Ancona zu begeben. 
t alien. 

4 Nom, 18, April. Der Jeſuiten⸗Orden leitet in 
Tivoli ein Inſtitut und ſteht bei der Bürgerfchaft beſonders 
gut angeſchrieben, weßhalb fie die römiſche Pallade ſchon 
lang: ſtack durchgehechelt hat. Als nun auch da einige Libe⸗ 
rale Demonſtrationen gegen ihn machten, und verlangten, 
er ſolle Tivoli, wie Rom, verlaffen, da erhob ſich die 
Jeſuitenpartei mit Ingrimm, den Bürgermeiſter an der 
Spitze. Sie brachten den Jeſuiten ein Hoch, und viele 
riefen: Nieder mit Pio IX. Das war denn doch zu 
ſtark. Getümmel erhob ſich. Man brachte nun auch 
in Erfahrung, es ſeſen von 2 Offizieren Patronen und 
Kugeln unter die Bürgergarviſten vertheilt, die den Je⸗ 
ſuiten anhängen, und man habe heimlich geladen. So⸗ 
gleich fanden ſich tobend angeblich gegen zweitauſend 
Menſchen zuſammen, überfielen das Stadthaus, bemäch⸗ 
tigten ſich der geladenen Gewehre, ſchoſſen ſie in die 
Luft, und zwangen die Jeſuiten und den Bürgermiifter 
binnen zwei Standen die Stadt zu verlaſſen. Mir 
wird übrigens verſichert, daß von den Jeſuiten auch dort 
die meiſten in Privathäuſern Schutz gefunden haben 
und ſich dort verbergen. 

Schweiz. 

Baſel, 25. April. Herwegy iſt geſtern mit un⸗ 
gefähr 1000 Mann Deutſchen, Franzoſen, Polen und 
Schweizern, welche mit Musketen, Senſen und Sä⸗ 
beln bewaffnet ſind, bei Rheinweiler in Schiffen über 
den Rhein gefahren, Mittags in Kandern eingetroffen 
und hat von da feinen Marſch zu der Heckerſchen 
Schaar fortgeſetzt. Hecker war Sonntag den 23. April 
hindurch bis Montag Mittag, alſo während ſeine Leute 
ſich ſchlugen, in St. Louis. Heute gegen 10 Uhr hat 
man in Baſel fernes Peletonfeuer ziemlich lange und 
deutlich gehört; wahrſcheinlich hat in der Nähe von 
Kandern ein Treffen ſtattgehabt. Beſtimmte Nachrich⸗ 
ten hierüber ſind bis jetzt noch nicht eingegangen. So⸗ 
eben verſchanzen ſich eine Anzahl deutſcher Arbeiter, 
welche von der übrigen Schaar durch eine Abtheilung 
der Bundeskruppen abgeſchnitten find, auf der Schu: 
ſterinſel (eine halbe Stunde von Baſel) bei Hüningen. 
Man erwartet, daß dieſer Poſten ſchon in der heuti⸗ 
gen Nacht von den ſich bereits der Leopoldshöhe nä= 
hernden Dragonern eingenommen werden wird. 

(Baſ. Zig.) 

Baſel, 26. April. Das Bureau der Inſurgenten 
iſt jetzt in Groß⸗Hüningen. Heute iſt auch Heinzen 
durch Baſel gereiſt und hat ſich dorthin begeben. Die 
circa 250 Arbeiter verſchanzen ſich immer mehr auf der 
Schuſterinſel; ſie meinen, in ihre frühere Stellung zu⸗ 
rückkehren können fie nicht, ſich Deutſchland überliefern, 
um als Gefangene abgeführt zu werden, wollen ſie nicht; 
bewaffnet nach Frankreich und in die Schweiz dürfen 
fie nicht; es bfirbe ihnen alſo nichts übrig, als ſich in 
ihrer kleinen Feſtung auf Leben und Tod zu vertheidi⸗ 
gen. Sie werden aber, wenn die Bundestruppen nicht 
bald gegen fie anrücken, ſich ohne Zweifel in kurzem 
debandiren. f 

Baſel, 27. Aprſl. Die vorgeſtern aus unferer 
elfäffiichen Nachbarſchaſt gemeldeten Judenexceſſe find 
leider ſehr bedeutend. In Hegenheim ſuchten ſich die 
Juden ihrer Haut zu wehren, wurden aber durch Zu⸗ 
züger aus andern Dörfern überwältigt, letzt re drangen 
dann in die Judenhäuſer und übten arge Mißhandlun⸗ 
gen aus. Dem Begehren um Truppen aus Hüningen 
konnte der Kommandant nicht entſprechen. Die Na⸗ 
tionalgarde wollte ſich hinbegeben, löſte ſich aber unter: 
weges auf. Die Juden flohen nach Baſelland, wo 
auch gefährlich Verwundete angekommen ſind. Die ba⸗ 
ſellandſchaftliche Gemeinde Aliſchwyl iſt durch eidgenöſ⸗ 


ſiſche Truppen beſetzt. — In Schönau im obern Wie ⸗ 
ſenthale ſind geſtern 1300 Mann würtembergiſche Trup⸗ 


pen eingerückt, von Lenzkirch her, ſo daß jetzt der Feld⸗ 
berg, der Knotenpunkt des Schwarzwaldes, mit Trup⸗ 
pen umſtellt ſcheint. Auch nach Säckingen kamen ge⸗ 
ſtern Würtemberger, und in den Gemeinden der Um⸗ 
gegend von Rheinfelden ſind ſie auf heute angeſagt. 
Dieſen Morgen ſollen auch bereits Würtemberger in 
Lörrach erwartet werden. Geſtern ſollen die Würtem⸗ 
berger den Freiſchaaren (ob Herweghiſchen oder ſchwarz⸗ 
wäldiſchen wird nicht gemeldet) bei Todtnau ein Ge⸗ 
fecht geliefert, viele Waffen weggenommen und Gefan⸗ 
Dieſe Nachricht iſt jedoch noch 


letten, 14 Penichen, 9 Canoniere, 3 Dampfer und 2 unverbürgt. 


Transportſchiffe. 
Trieſt, 27. April. 


hineingeworſen waren, den kaiſerlichen T 
ben, welche morgen Morano zu beſetzen h. In 
Grado und Buſo herrſchte vollkommene Ruhe. Die 
Verbindung 


. Heute eingelaufenen Berichten 
zufolge hat ſich Cerv gnano, nachdem einige Granaten Armee-Corps (Rhein und Nord⸗Oſh wird im Kri 


iegs⸗ 


en erge⸗ miniſterium ſehr eifrig betrieben. Sie werden 8 17 


Frankreich. 
K Paris, 26. April. Die Bildung der beiden 


Divifionen beſtehen, von denen 12 bereits in 
ben organifirt aue Genera und Regi 
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ſind ernannt, die Regimentsnummern ſchon entſchieden. 
Beide Corps werden ſich auf eine Linie vom Doubs⸗ 
Dep. bis Pas de Calais erſtrecken und ſomit in Verbin⸗ 
dung mit der Alpen⸗Armee eine große Kette im Mord: 
Oſten und Nord⸗Weſten Frankreichs bilden, deren Ge⸗ 
ſammtzahl 180,000 Mann beträgt. Einſchließlich Alge⸗ 
riens hält Frankreich in dieſem Augenblick 537,000 
Mann lohne die Nationalgarden) auf den Beinen. Es 
iſt alſo gegen jede Eventualität gerüſtet. — Der heutige 
Moniteur bringt mehre Dekrete. Nr. 1 befiehlt die 
Auflöſung und Zerſtreuung der deutſchen Frei⸗ 
ſchaaren in den Oſt-Departements, da Frankreich keinen 
Krieg wolle. 2. Befiehlt dem Finanzminiſter die Anlage 
einer Bilanz zwiſchen dem Aktiv: und Paſſivzuſtand der 
inanzen der franzöſiſchen Republik. Ihr Finanzjahr 
oll künftig vom 24ſten Februar an gerechnet werden. 3 
Setzt eine Kommiſſion zur Hebung der Pferdezucht, 
die in letzter Zeit ſehr vernachläſſigt worden zu ſein 
ſcheint, nieder. (Man ſpricht von Einführung der dies⸗ 
fälligen Reglements einiger norddeutſchen Staaten. 4. 
Ernennt eine Jury zur Aufmunterung der Literatur und 
ſchönen Künſte. — Außerdem enthält der Moniteur ſchon 
einen Vorgeſchmack (Programm) der Feierlichkeiten auf 
dem Marsfelde bei Gelegenheit der Eröffnung der Na⸗ 
tionalverſammlung am 4. Mai. 
* Paris, 27. April. Sind die uns aus guter 
Quelle zugehenden Notizen richtig, fo hat Paris und 
feine Umgegend (Seine-Departement, dieſes Herz Frank⸗ 


reich) folgende. hinlänglich bekannte Männer in die 


Nationalverſammlung gewählt: 1) Lamartine; 2) 
Dupont; 3 F. Aragoz 4) Mar raſt; 5) Garnier 
Pages; 6) Marie; 7) Berangerz 8) Cremteux; 
9) Carnot; 10) Bethmont; 11) Dupivier; 
12) Lasteyrie; 13) Vavinz 14) Buchez; 15) 
Recurt; 16) Cavaignacz 17) Peupin, Arbeiter; 
18) Corbon, Arbeitet; 19) Schmit, Ardeiter; 20) 
Perdiguſer, Arbeitet; 21) Pagnerre; 22) La⸗ 
mennais; 23) Cauſſidiérez 24) Cormenin; 25) 
Ledru Rollin; 26) Albert, Arbeiter; 27) Flocon; 
28) Louis Blanc. Dieſe 28 haben das abſolute 
Stimmenmehr. 29) Baſtide; 30) Goudehaux; 
31) Pascal, Arbeiter; 32) Vellu, Arbeiter; 33) 
Dan guy, Arbeiter; 34) David v. Angers; 35) 
Wolowski; 36) Garnon; 37) Degouſſée; 38) 
Guinardz 39) Coquerel, proteſtantiſcher Pfarrer; 
40) Berger, haben das relative Stimmenmehr, d. h. 
nach jenen die meiſten Stimmen. Uebrigens läßt ſich 
vor morgen Abend kein definitives Reſultat melden, da 
erſt morgen früh acht Uhr die Zuſammentragung der 
Sektions⸗Stimmliſten im Beiſein von achthundert Sek⸗ 
tions⸗Abgeordneten im Johannis ſaale des Stadthauſes 
erfolgt. Theilnahme am Wahlakt iſt größer als 
man ler vermuthet hatte. Aus Paris, Sceaux 
und St. Denis, die das Seinedepartement bilden, 
ſind nahe an 260,000 Stimmliſten in den Urnen vor⸗ 
handen, deren Entzifferung volle drei Tage erfordert. 
Ca bet, Ras pail, Blanqut zählen durchſchnittlich 
etwa hundert Stimmen per Arrondiſſement oder Wahl⸗ 
Kirkel und haben alſo wenig Ausſicht, im Seinedepar⸗ 
tement gewählt zu werden. Cabet iſt, heißt es, vorge⸗ 
ſtern nach Lyon gereiſt, von wo er morgen zurücker⸗ 
wartet wird. Odilon Barrot ſoll im Aisne⸗Oeparte⸗ 
ment gewählt worden ſein. — Die Arbeits⸗Orga⸗ 
eee senken. die im Luxemburg ſitzt, 
wirkt in aller Stille fort und veröffentlicht heute den 
erſten Theil ihres Generalberichts über ihre Arbeiten. 
Er entwieft eine kurze getreue Schilderung der Lage 
des Arbelers und des Kapitals. Im Augenblick des 
Zuſammentritts der Kommiffion entfaltete ſich ein ſchreck⸗ 
liches Bild vor ihren Augen. Die Weikſtätten waren 
verödet; Kapital und Arbeit, Meiſter und Geſellen la⸗ 
gen ſich in den Haaren. Beide Theile ſchrien den 
Staat um Hülfe an, kurz die freie Konkurrenz legte 
ihre Bilanz des Elendes vor den Augen der Welt nie⸗ 
der. Der Bericht geht nun zu Thatſachen über 
und zählt die verſchledenen Dienſte auf, welche die 
Kemmiſſion der Republik ſchon erwieſen. Die Kem⸗ 
miſſion pocht keineswegs auf ihre großen Leiſtungen, 
die fie bereits vollbracht, ſondern betrachtet Das, was 
fie bis jetzt gethan, als vorlibergehende, rein tranſitoriſche 
kaßregeln. Unter denſelben ſtellt fie die Errichtung ſoge⸗ 
nannter Nationalhandwerkſtätten oben an. Sie giebt 
e Beſchreibung der Schneider werkſtatt in Clichy 
chemaligen Perſonalarreſt), bei der fie Betleidurgs⸗ 


Gegenftände für die Nationalgarde und Garde Moble 


r 100,000 M.) zunächſt anfertigen läßt. Die Preiſe 
And ſo niedrig, daß kein Familienvater in Paris dabei bez 
en könnte und doch hat die Werkſtatt ſchon im er⸗ 
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e Zweck habe. Der 

meiſter, fottan auf den Luxus an⸗ S ogin Mont eaflr 91 n nach 
er dergleichen Reſul⸗ Sevilla abteifen, wohin auch Louis e 

en n kränklichen 


der Wittwen⸗Allee (Elyſäiſche Felder) haben und ver⸗ 
läufig für die Kavalerie arbeiten. Werden aber alle 
Gewerke affociirt, wozu die Kommiſſion ernſtlich ent⸗ 
ſchloſſen ſcheint; werden ferner ſolche fociate Reformen 
(Vergnügungen u. ſ. w.) nach den Arbeitsſtunden dar⸗ 
an geknüpft, wozu es ebenfalls den Anſchein hat, dann 
iſt das Geſellenthum Sieger über das Meiſterthum und 
wir gehen einer neuen Welt entgegen. Wie dieſe 
Welt organiſirt iſt und welche Entwürfe hierüber die 
Kommiſſion der Nationalverſammlung vorlegen wird, 
darüber ſoll uns der Bericht in ſeinem zweiten Theile Auf⸗ 
ſchlüſſe geben, den uns der Moniteur für die nächſten 
Tage verſpricht. 


X Paris, 28. April. Die ehemalige Kammer⸗Linke, 
Partei des National (jetzt die moderirte genannt) hat 
vollſtändig geſiegt. Sie ſtößt in die Poſaune und 
verkündet ihren Sieg in allen Richtungen. Die Maſo⸗ 
r tät Lamartine's, ihres Ausdrucks, iſt enorm. Von 
160,000 Stimmenden zählt er volle Zwei Dritt⸗ 
2heile: Der Terrorismus liegt zu Boden. In der 
Börſenwelt herrſcht großer Jubel, und in der Journal⸗ 
welt ſieht der eine Theil die Republik gefährdet, der andere 
Theil iſt von den beſten Hoffnungen beſeelt. — Unter 
Blanquis, Barbés, Pierre Leroux's, Etienne 
Arago (des Poſtdirektors), Lamſſeuſſens c. Vorſitz, 
hat der „Klubb der Klubbs“ eine Petition an die 
proviſ. Regierung gelangen laſſen, worin 1. auf Entfer⸗ 
nung der 8 aus Paris, 2. Ernennung des Ober⸗ 
befehlshabers der Bürgergarden durch Wahl angetragen 
wird. Dieſer „Klubb der 
Nationalverſammlung bedeutend auf die Finger klopfen, 
wenn ſie nicht buchſtabirt, wie er es will. — Cavaig⸗ 
nac, Generalgouverneur Algeriens, iſt mittelſt telegra⸗ 
phiſcher Depeſche unverzüglich nach Paris gerufen wor⸗ 
den. er Moniteur bringt heute den Bankbericht 
der letzten Woche. Am 27. April Abends befanden ſich 
in den Bankkellern a) 54,031,139 Frk. 33 Centim. baar 
und in Barren, b) in ihren Comptoirs 34,734,395 Fr. 
Man ſieht alſo, daß das Vertrauen mit jedem 
Tage wächſt. — Die Expropriation der Eiſenbahnen 
und Banken rückt in aller Stille vorwärts. Wie man 
hört, wünſchen mit einziger Ausnahme der Bank in 
Bordeaux, ſämmtliche Departementsbanken ſelbſt nichts 
ſehnlicher als mit der großen pariſer Bank verſchmolzen 
zu werden und in die Hände des Staats, natürlich unter 
gehöriger Garantie, überzugehen. In Rouen und Havre 
iſt das betreffende Vereinigungsdekret ſchon erſchienen. 

* Paris, 28. April. Abends 5 Uhr. Der große 
Platz vor dem Stadthauſe iſt mit Menſchen überfüllt. 
Kopf an Kopf; in Aller Augen brennt Neugierde. — 
Alles will das definitive Wahlreſultat wiſſen, das im 
Johannisſaale ſo eben entziffert wird. Das Arbeitervolk 
iſt ſehr mißmuthig. Der Himmel bewahre uns vor 
dem abermaligen Ausbruche ſeines täglich geſteigerten 
Grolles. — Telegraphiſche Depeſchen, die der proviſor. 
Regierung aus allen Richtungen zugehen, zeigen ihr an, 
daß faft die geſammte alte Kammer⸗Oppoſi⸗ 
tion wie Blinden und Feindſeligen) in den Depar⸗ 
tements wieder gewählt ſind. — In Rouen ha⸗ 
ben bei Gelegenheit der Wahlen ſehr bedauernswerthe 
Unruhen ſtattgefunden. Eine Depeſche meldete der Re⸗ 
jerung dieſen Morgen 8 Todte und 16 Verwundete. 
Das Volk ſchlug ſich gegen die Bürger, die es durch 
Intriguen dahin gebracht hatten, die Wahl des Reg. 
Kommiſſarius zu hintertreiben. Bei Abgang des letzten 
Bahnzugs fürchtete man Erneuerung des Kampfes. — 
Eine Proklamation des deutſchen Comités, datirt vom 
25. April, zeigte vorgeſtern den hieſigen Landsleuten die 
Siege der eepübtifanifähen Armee unter Hecker, Struve, 
Hetwegh, Börnſtein (senior) im badiſchen ‚Ober: 
lande an und rief die Zurückgebliebenen zur Bildung 
eines neuen Bataillons auf. Biele verſammelten ſich 
zu dieſem Zweck in der Flittſchen Reitbahn, Chauſſee 
d'Antin, und werden morgen abreiſen. Eine neue Ver⸗ 
ſammlung iſt für nächſten Sonntag in der rue St. Ho- 
noré angeſagt. 


Börſe. Die Anſicht, daß die gefürchtete Expropria⸗ 
tion der Eiſenbahnen und Banken nicht von der prov. Re⸗ 
gierung per decretum, ſondern erſt von der Nationalver⸗ 


— 


ſammlung entſchieden werden dürfte; und vor allen Dingen 
das der Bourgeoiſie günſtige Wahlreſultat, fahren fort, auf 
unſere Effekten vortheilhaft zu wirken. 


ö kten Zproc. 46 (59%, 
mit % Prämie pro Ende Mai). öproc. 67%. Treſor⸗ 
feine 32. Bank 1805. Belgiſche proc. 66%. Piemont. 
860. Römiſche 56. Stadtobl. 1030. Vier⸗Kanäle 675. 
Zink 1950. In Spaniſchen nichts. Verſailles rechts 112%, 


* Madrid, 23. April. Das Eco del Comercio 


ſpricht von einer neuen Miniſterkriſis, die den Einen 


zufolge die Aufnahme, den Andern zufelze die Aus⸗ 
Mons zum 


da ſelner Lal. 
| arend nicht zu⸗ 
nene 


5 „en 


bbs“ wird wahrſcheinlich der 


links 97%. Orleans 371½. Rouen 375. Marſeille 
Avignon 200. Baſel 864. Nord 3433. Lyon 300. 
Straßburg 348 / 

Spanien. 


Osmaniſches Reich. a 

Bukareſt, 13. April. Seit vorgeſtern ſind wir 
hier in einer ängſtlichen Aufregung. Es verbreitete ſich 
nämlich das Gerücht, daß 6000 Türken in Siliſtria, 
4000 in Rikopel, und 4000 in Ruſtſchuk eingerückt 
wären. Verbürgter iſt die Nachricht jedenfalls, daß 
vier ruſſiſche Regimenter, zwei Ulanen- und zwei Huſa⸗ 
ren⸗Regimenter für die Walachei beſtimmt ſein ſollen. 
Heute aber wird die Neuigkeit als eine Thatſache erzählt, 
daß die ruſſiſche Armee bereits den Pruth bei 
Skuläny in der Moldau überſchritten habe. 
Unſer Fürſt wurde davon durch eine Staffette benach⸗ 
richtigt. Wahrſcheinlich ſteht die vor drei Tagen plötz⸗ 
lich erfolgte Abreiſe des ruſſiſchen Generalkonſuls Herrn 
v. Kotzebue damit in N e Nicht ohne Grund 
vermuthet man, daß uns die Ruſſen noch hermetiſcher 
von der öſterreichiechen Grenze abſchließen und dieſe be⸗ 
ſetzen werden, damit ja nur kein freiſinniger Gedanke 
mehr über die Karpathen dringe und zu Reformen an⸗ 
reize. Dazu mögen auch die Petitionen in Jaſſy, an 
deren Spitze der franzöſiſche und engliſche Conſul ſtand, 
um Aufhebung der bei uns und dort ſo centnerſchwer 
drückenden Cenſur und Erweiterung der Verfaſſungsrechte 
ihr Schärflein beigetragen haben. Die Geſchäfte liegen 
ganz darnieder und 200 Schiffe feiern zu Braila, weil 
ſie nichts zu verführen haben. In Bosnien ſollen Ver⸗ 
folgungen im ruſſiſchen Intereſſe ſtattfinden, mit welchen 
ein Brief des venetianiſchen Miniſters Nikolo Tomaſeo 
an den Vladika wegen eines beabſichtigten Einfalls der 
Montenegriner in Cattaro nicht im Widerſpruch ſteht. 
In Dur fon man die Türken verjagt haben. — 
Briefe Aus Fokſchan und Jaſſi von früherem Datum 
haben Befürchtungen wegen eines Einfalls der Ruſſen 
in die Meldau laut werden laſſen. Reiſende an den 
Grenzpäſſen haben ſie nicht nur beſtätigt, ſondern die Ar⸗ 
menier in Szép-viz und wohlhabendere Szeklerfamilien 
ſollen Anſtalten zur Flucht gemacht haben. Wir ſehen 
beſtimmteren Nachrichten mit bangen Erwartungen ent⸗ 
gegen. Wäre das der erſte Schritt von der erklärten 
ruſſiſchen Neutralität, dann iſt die Occupatfon der bei⸗ 
den Fürſtenthümſr als ein durch die europäiſche Politik 
geheiligtes Fait accompli anzufehen! — (Auch die Tür⸗ 
ken rüſten gewaltig.) (Oeſterr. Z.) 
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Lokales und Provimzielles. 


* Breslau, 2. Mai. Das heutige Amtsblatt 
enthält das „Bahn⸗Polizei⸗ Reglement für die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, die Oberſchle⸗ 
ſiſche, die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
und die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, desgleichen für 
die Wilhelmsbahn und die Niederſchleſtſche 
Zweigbahn.“ Daſſelbe enthält in 78 88 Beſtim⸗ 
mungen über die Bahn⸗Polizei⸗Beamten, für das Pu⸗ 
blikum, über Zuſtand, Unterhaltung und Bewachung 
der Bahn, über die Einrichtung und den Zuſtand der 
Betriebsmittel, Maßregeln zur Sicherung des Betrie⸗ 
bes und über Aufſicht über die Bahnpolizei. Gezeich⸗ 
net iſt das Reglement für den Finanzminiſter im aller⸗ 
höchſten Auftrage von Kühne. 


* nk Breslau, 2. Mai. 


Geſtern früh reiſte ein 
Theil der hier befindlichen polniſchen Emigranten mit 
dem Früh zuge der märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin 
ab. Der größere Theil derſelben, welche der Auffordes 
tung des hleſigen Polizelpräſidenten gemäß um 5 Uhr 
Nachmittags von hier ebenfalls nach Berlin abreiſen 
ſollte, iſt jedoch zurückgeblieben. Er hat gegründete 
Hoffnung, daß ihm die Exlaubniß zur Rückreiſe nach 
Krakau durch die von Krakau nach Wien geſchickte De⸗ 
putation exwirkt werden wird. Ueber 200 Emigranten 
ſind in Krakau zurückgeblieben, denen, da die ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahndirektion ihnen auf Veranlaſſung 
der dieſſeitigen Regierung die fernere Benutzung der 
Bahn nicht geſtattet hat, der Aufenthalt in Krakau 
wieder unverwehrt ſein ſoll. Zur ene 
den hieſigen Em'gr einten und den Stagtsbehrden hat 
ſich hier ein Kowité aus 5 der ehemaligen Mitglieder 
des Krakauer Komités gebildet, mit welchem die aus 
den Emigtanten ſelbſt gebildete, ebenfals 5 Mitglieder 
zählende Kommiſſion konſerirt. i 


Anzeige. 

Die Ide betreffend, die Aufnahme des Ruſti⸗ 
cals in die verſchiedenen Landſchaftsſyſteme 
hat ohne Ertötrung, ja ſelbſt ohne beſondere Beachtung 
zu finden, dem letzten in Breslau verſammelt geweſenen 
General⸗Landtage alſo bereits 1846 in einem weitläuf⸗ 


‚tig, ausgearbeiteten. Pane vatgelegen, und findet ſich 


| 


A: 


letzterer mit geringen Aenderungen abgedruckt in der 


zum Beſten der Mothleidenden Obeſchleſiens dei Ed. 


roſchüre. Di 
chleſiens und Mittel zu deren Abhülfe, neb 
ange über die Errichtung eines ländlichen 


Trewendt in Breslau erſchienenen 


gedit⸗Inſtituts, von A. pd, Mitſchke⸗Kollande — 
Bir 770) Bar fa darauf gerücfichtigt worden, „hätte gewiß 


viel Unglück vermieden werden können. — Es iſt aber 
um fo mehr wünſchenswerth, daß diefer Entwurf zur 
allgemeinen Kenntniß gelange, da auch die andern 
darin enthaltenen Vorſchläge, wie z. B. Umänderung 
der jetzigen unſicheren Taxmethode nach dem Körner: 
ertrage, in die allein richtigen Grundtaxen, Erhöhung 
des Zinsfußes der Pfandbriefe ꝛc. ꝛc. vielleicht gleicher 
Beachtung werth ſind. — 


T Schweidnitz, 1. Mai. Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage fand am hieſigen Orte vor dem Kroiſchthore 
eine ziemlich zahlreich beſuchte, von Herrn Student 
Horwitz geleitete Arbeiterverſammlung ſtatt, wobei ſich 
von allen Seiten eine innige Sympathie für den jungen, 
zum Volksredner geborenen Akademiker zeigte. Die 
Verſammlung verlief ganz friedlich. Der Aus- und 
Einmarſch des Arbeiter-Klubbs, von Fahnen und 
Kränzen umgeben, feine begeiſterten Sprecher an der 
Spitze, fand unter klingendem Spiel ſtatt. Vor dem 
Rathhauſe brachte man dem Bürgermeiſter Berlin 
ein dreimal ges Lebehoch, und gewiß ging dieſes den 
treuen, einfachen Männern des Arbeiterſtandes von 


Herzen! — 


(Breslau.) Die Ephoral⸗Verwaltung der Diöces 
Jauer iſt dem Paſtor Seeliger in Peterwitz, Kreis Jauer 
interimiſtiſch übertragen. — Die Vokation für den zeitheri⸗ 
gen Diakonus an der evangeliſchen Kirche in Nieder-Wieſa, 
Kreis Lauban, Superintendenten Börner zum Pastor pri- 
marius daſelbſt iſt konfirmirt. — Zur Vertretung des erle⸗ 
digten Archidiakonats iſt der Kandidat des Predigtamts 
Ernſt Friedrich Alexander Pech zum Pfarr⸗Vikar zu Hoyers⸗ 
werda cum spe succedendi in das Diakonat daſelbſt er⸗ 
nannt. — Der bisherige Paſtor Stubenrauch in Gottes⸗ 
berg ift zum Superintendenten der Ephorie Striegau-Wal⸗ 
denburg beſtellt. — Des Königs Majeſtät haben dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer Heinrich in Peterswaldau auf Veranlaſſung 
feines 50 jährigen Amts⸗Jubiläums den rothen Adler⸗Orden 
4. Klaſſe allergnädigſt zu verleihen geruht. — Der Rendant 
der Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſe Niky hieſelbſt iſt mittelſt aller⸗ 
höchſten Patents vom 12. April zum Rechnungs⸗Rath er⸗ 
nannt worden. — Dem zeitherigen Pfarrer Karl Lange 
zu Baitzen, Kreis Frankenſtein, iſt die Pfarrei Seitſch, Kreis 
Guhrau, verliehen worden. — Beſtätigt wurden: der 
auf anderweite ſechs Jahre wiedergewählte Rathmann 
Kahl zu Militſchz der auf anderweite ſechs Jahre wieder⸗ 
gewählte Rathmann Rim ann und der auf ſechs Jahre 
neugewählte unbeſoldete Rathmann Stäckel in Guhrauz 
der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete Rathmann Gott⸗ 
lieb Strempel zu Raudten. — Die Vokationen für 
den bisherigen Schullehrer zu Pfaffendorf Heinrich Auguſt 
Flögel, zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten in 
Lampersdorf, Steinauer Kreiſes; den bisherigen Adjuvanten 
Karl Wilhelm Menz, zum fünften Lehrer an der evange⸗ 
liſchen Stadtſchule zu Feſtenberg; den bisherigen Adjuvan⸗ 
ten zu Ober⸗Salzbrunn Siegesmund Herrmann Theodor 
Nieslich, zum evangeliſchen Schullehrer in Lorzendorf, 
Ohlauer Kreiſesz den evangeliſchen Predigtamts⸗Kandidaten 
Rudolph Heinrich zum Konrektor in Ohlau. 

An Stelle des zum Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer in Strie⸗ 
gau beförderten Kreis⸗Sekretärs Haſſe zu Nimptſch iſt 
der Kreis⸗Sekretär Sperlich in gleicher Eigenſchaft von 
Waldenburg nach Nimptſch verſetzt, und der bisherige Civil⸗ 
Supernumerarius Stange als Kreis⸗Sekretär in Walden⸗ 
burg angeſtellt worden. 

Der zu Endersdorf, Kreis Reichenbach, verſtorbene Guts⸗ 
beſitzer und Wundarzt Braulick hat bei der katholiſchen 
Kirche und Schule zu Költſchen folgende Fundationen ge 
ſtiftet: zwei Anniverfarien-Stiftungen, jede zu 125 Rthlr., 
zur Unterhaltung der Familiengruft 50 Athlr., zur Unter: 
haltung eines Kreuzes 30 Rthlr., eine Lautefundation mit 
50 Rthlr., eine Schulfundation mit 40 Rthlr., zur Stafſi⸗ 
rung des Hochaltars 100 Rthlr. 


Mannigfaltiges. 


— (Düſſeldorf.) Die Mitglie der deshieſigen Land⸗ 
geeſchts haben in Uebereinſtimmung mit der Advoka⸗ 
tur und den Mitgliedern des öffentlichen Miniſteriums 
beſchloſſen, unter einander im Geſchäfts⸗ und Privat: 
verkehr ſich der lächerlichen Prädikate Wohl⸗, Hoch⸗ 
wohl⸗, Hoch⸗, Hochwohl⸗, Hoch-, Edel⸗, Hochedel⸗ und 
auf andere Weiſe geboren zu enthalten. Die Nach⸗ 
ahmung dieſes guten Beiſpiels iſt bereits allgemein. 

(Düſſ. 3.) 

— (Karlsruhe.) Soldat Lautermilch im Leib⸗ 
infanterſeregiment hat folzende protokollariſche Erklä⸗ 
rung, die durch die Aus ſage anderer Soldaten beftitigt 
wird, in der K. Z. veröffentlicht: Ich ſtehe in der 
10. Kompagnie des großherzoglichen Leibinfanterieregi⸗ 
ments, babe das Gefecht bei Kandern gegen die Re⸗ 
bellen mitgemacht und feldft mit angeſehen, wie Gene: 
ral v. Gagern getödtet wurde. General v. Gageen 
war gegen die Rebellen vorgeritten und redete mit ei⸗ 
nigen der Anführer derſelben, worunter Hecker ſich be⸗ 
fand. Die Rebellen ſchrien gegen das Militär hin: 
„Ihr deutſchen Brüder, vivat hoch!“ Hierauf wandte 
ſich General v. Gagern von den Anführern der Rebel⸗ 
len hinweg, um zu den Truppen zurückzukehren. Er 
mochte ſich ungefähre 15 Schritte von Hecker und den 
andern aufſtändiſchen Anführern entfernt haben, fo fie: 
len viele Schüffe von Seite der Rebellen auf ihn, 
worauf General v. Gagern todt zuſammenſtürzte. Ich 
ſah ſelbſt, wie auch Hecker eine Piel nach ihm ab⸗ 
ſchoß. Erſt nachdem General v. Gagern getödtet war, 
feuerten die Truppen; vorher iſt kein Schuß von ı 
ſerer Seite gefallen. 9—— 

Die Dorfzeitung klagt mit Recht: „Es 
betrübend, daß dem unbefugten Schießen mit 
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wehren nicht ernſtlich Einhalt gethan wird. Man Krakau⸗Oberſchleſiſche Eifenbahn. 

feuert nicht nur auf Wieſen und Feldern, ſondern so- In der Woche dom 17. bis 23. April wurden bes 
gar auf den Straßen und zum Fenſter heraus, ohne fördert 1344 Perſonen, 1305 Entr. Güter und einge⸗ 
Zweck und Noth, verſcheucht die wenigen Singvögel nommen 1105 Rthlr. 

und richtet allerlei Unglück an. In unſerer Nähe, in der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei iſenba 
dem Dorfe Streſſenhauſen wurde eine arme Frau, die Werben a. Wich de 25.b. W.. 4236 
ruhig ihres Weges zog, von einem jungen Menſchen, Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2838 Rer. 
der eine Büchſe probirte, dutch eine Kugel getödtet.“ 5 Sgr. 3 Pf. 


un: 13,828 Reh 


(Die Kartoffelkrankheit) iſt über den großen 


Weltbegebenheiten ganz in Verg ſſenheit gekom- 


men, und doch iſt jetzt die Zeit wiederum da, wo der 
Landwirth ſo manches thun kann, um dieſelbe, falls 
ſie uns wieder heimſuchen ſollte, abzuwehren, oder we⸗ 
nigſtens ihren zerſtörenden Einfluß in etwas zu min⸗ 
dern. Wer hierüber eine kurze, aber gediegene und faß⸗ 
liche Belehrung haben, und dabei gleichzeitig direkt un⸗ 
ſeren nothleidenden Mitbrüdern in Oberſchleſien eine 
Unterſtützung zuwenden will, der kaufe die bei Joſef 
Max in Breslau erſchienene Broſchüre: „die Kartof: 
toffet und die Vorſichtsmaßregeln bei deren Anbau, mit 
Rückſicht auf die krankhaften Zuſtände im Jahrgang 
1847.“ — Der Einſender dieſer Zeilen kann dieſe 
Schrift einem Jeden, der ſich für die Sache intereſſirt, 
mit gutem Gewiſſen auf das Wärmſte empfehlen. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe dieſer Angelegenheit 
wäre es ſehr wünſchenswerth, daß auch die anderen hieſi⸗ 
gen Zeitungen dieſe Hindeutung in ihren Spalten auf⸗ 
nehmen möchten. 


Wollhandel. 


Breslau, 2. Mai. Es iſt in jüngſter Zeit von 
einem nennenswerthen Umſatz in Wolle nicht zu berichten, 
außerdem, daß die Stille in dieſem Art ikel ſo nahe vor der 
Schur gewöhnlich iſt, kann dieſe leider um ſo weniger unter⸗ 
brochen werden, da die traurigen finanziellen Verhaliniſſe des 
Handels im Allgemeinen auch eben ſo drückend auf dem 
Wollgeſchafte laſten. 

Von einem bedeutenden Sinken der Preiſe läßt ſich indeß 
noch nichts ſagen, da eigentliche Käufer von irgend einer Be⸗ 
deutung in letzter Zeit gar nicht auf unſerm Platze erſchienen 
find, und Nothverkäufe dadurch verhindert wurden, daß die 
hieſige königl. Bank ziemlich ſtarke Quantitäten in Lombard 
nahm, und dieſe mit anerkennungswerther Liberalität bis zu 
zwei Drittel der Taxe beliehen hat. 

Ueber das Schickſal des zum Beginn des kommenden 
Monats ſtattfindenden hieſigen Frühjahrswollmarkts iſt es 
ſchwierig, mehr als Vermuthungen auszuſprechen. Der Strom 
der Zeit hat jetzt einen andern Lauf genommen, er rauſcht ſo 
ſchnell und bedingt den Wechſel der Dinge ſo raſch, daß eine 
heute ausgeſprochene Wahrheit morgen ſchon zur Lüge gewor⸗ 
den ſein kann. Viel Entſcheidendes wird die in dieſer Woche 
a zuhaltende Leipziger Tuchmeſſe geben, von deren Reſultat, 
in Bezug auf den Rohſtoff, wir unſern Leſern Mittheilung 
machen werden. 

Wenn wir nun heute leider noch nicht in den Stand ge⸗ 
ſetzt ſind, die Befürchtungen vor einer bedeutenden Reduk⸗ 
tion der Preiſe, die zum Markte eintreten könnte, zu zer⸗ 
ſtreuen, ſo vermögen wir doch einer Beſorgniß, die durch Ge⸗ 
rüchte, vielleicht nicht ohne Abſicht bei dem betreffenden Theile 
genährt wird, zu begegnen, nämlich den jetzigen, als wäre eine 
Gefahr vorhanden, auf den zum 7. kommenden Monats an⸗ 
beraumten hieſigen Wollmarkt, die Wolle zum Verkauf zu 
legen. 

Wir haben bereits in einer früheren Nummer dieſer 
Blätter uns entſchieden gegen die Verlegung des Marktes auf 
einen ſpätern Termin erklärt, und müſſen dies heute wieder⸗ 
holen, da ein gleicher Anſpruch, wenn auch nur wieder von 
einer Seite, die obenein nur ein rein partifulaives Intereſſe 
dabei im Auge hält, auf's Neue laut geworden iſt. Wie wich⸗ 
tig es für den Handel unſerer Stadt und der ganzen Pro⸗ 
vinz iſt, in dem geregelten Gang des Marktes keine Störung 
eintreten zu laſſen, bedarf hier aufs Neue keiner Erklärung; 
wir haben dieſe Frage bereits vom ökonomiſchen wie vom 
kommerziellen Standpunkte aus berührt, und ein Jeder, dem 
das allgemeine Intereſſe am Herzen liegt, wird uns beige⸗ 
pflichtet haben. Wenn wir auch nicht in Abrede ſtellen wol⸗ 
len, daß unſer Handel jetzt im Allgemeinen gedrückt 
iſt, daß unſere finanziellen Kräfte ſehr abgenommen haben, 
daß der Credit, mehr als je zu ſuchen ſein wird, ſo liegen 
aber alle dieſe Calamitäten für den Augenblick noch zu tief, 
um ſchon in einem Zeitraum von 14 Tagen oder ſelbſt von 
einer Woche behoben zu ſein. 

Dieſer Aufſchub würde daher für die Hauptſache durch⸗ 
aus nichts Weſentliches verändern können, dagegen aber dem 
Wollhandel Breslaus und der Provinz einen Schaden zufü⸗ 
gen, da er aus dem mit ſo vieler Mühe gebahnten Wege ge⸗ 
riſſen wird, den viele Jahre nicht wieder auszugleichen ver⸗ 
mögen. Wir glauben es für überflüſſig zu halten, noch über 
die lächerlichen Gerüchte, die hin und wieder im Umlauf ſind, 
ein Wort zu reden, nämlich von der Gefahr, daß die auf den 
Markt gelegten Wollen nicht zu Barrikaden benutzt werden 
könnten. Solche Ideen gehören noch zu den ſchwarzen Fe⸗ 
bruar⸗ und Märzphantaſien, ſind aber im fröhlichen Monat 
Mai und für unſere gute Stadt Breslau ganz beſonders träu⸗ 
meriſch, da wir ſelbſt in jenen Barrikadenmonaten keine er⸗ 
baut haben und jetzt, nachdem die Urwahlen vorüber, 12000 
Bürger in den Waffen und Alles ſich den gewohnten Be⸗ 
ſchäftigungen wieder zugewendet, wird man in Breslau mit 
feiner ſchleſiſcher Wolle nicht Barrikaden herrichten und gegen 
wen? Vielleicht gegen die Engländer, Franzoſen und Nieder⸗ 
länder, wenn dieſe im Markte zu ſchlechten Preiſen bieten 


ſollten? 
er Woche vom 23. bis 29. April wurden be⸗ 
erden 8,230 eee a t betrug die Einnahme 


. 


wi Nele: Br ger Eiſeubahn⸗ a 


Ju der Woche vom 23. bis 29, April wurden be⸗ 
fördert 1240 * agen 676 Rehlr. 
9 u. 5, f TE . 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Einnahme im Monat März 1848 für: 
64,329 Perſonen Rtlr. Sgr. Pf. 

74265 21 7 
aus dem Gütertransport für 198747 Etr. 
58 Pfd. 
aus diverſen andern Titeln 


74595 18 3 

5898 3 5 
zuſammen 154,759 13 3 
Dazu Einnahme vom 1. Januar bis 


listen Februar d. J. 186,433 6 4 


Summa 341,192 19 7 
In den entſprechenden Monaten des 
Jihres 1847 wurde eingenommen 292,253 26 3 


mithin 1848 mehr 48,935 23 4 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 29. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
M. Pfahle aus Küſtrin, Kartoffeln Küſtrin Breslau. 
W. Teichert aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 
G. Lange aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
H. Henſchke aus Kroſſen, Mehl Potsdam dto. 
D. Gretzke aus Breslau, Eiſen Stettin dto. 
M. Richter aus Frankfurt, Kartoffeln Lebus dto. 
K. Lück aus Sachſenhauſen, Cichorie Magdeburg dio.“ 
Fahrmann aus Herpenſcheiſſe, dto. dto- dto. 

N 2 Am 30. Uprik 
Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
G. Katſch aus Dyhernfurth, Mehl Potsdam Breslau. 

E. Seidel aus Köben, Kartoffeln Lebus dto. 
W. Kube aus Lübchen, dto. Landsberg dito. 
F. Lange aus Doberwiß, dto. Glogau dto. 

N Am 1. Mai. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
J. Caspar aus Küſtrin, Kartoffeln Küſtrin Breslau. 
Grünſchloß aus Tſchicherzig, Leinſamen Stettin dto. 
F. Caspar aus Küſtrin, Kartoffeln Küſtrin dto. 
W. Heyder aus Berlin, Thon Berlin dto. 
Ch. Müller aus Neuſalz, Kartoffeln Lebus dto. 
W. Gutſche aus Küſtrin, dto. Küſtrin dto. 
F. Guhl aus Landsberg, Kartoffeln dto. dto. 
K. Conrad aus Kroſſen, dto. Lebus dto. 
F. Thiemann aus Landsberg, Kartoffeln Landsberg dto. 
W. Jenicke aus Kroſſen, Porzellanerde Berlin Maltſch. 
S. Voigt aus Maltſch, Zucker Stettin Breslau. 
ae aus Bromberg, Mehl Bromberg dto. 
Jansko aus Oderberg, dto. dto. dto. 
N. Caspar aus Küſtrin, dto. dto. dto. 
C. F. Joachim aus Kroſſen, Zucker Stettin dto. 
G. Höppner aus Kuſſer, dto. dto. dto. 


E. Wenzel aus Beuthen, 
K. Schulz aus Frankfurt, 
A. Winkler aus Guben, 


— 


Porzellanerde Berlin Maltſch. 
Güter Stettin Breslau. 
dto. dto. dto. 


Die Breslauer Zeitung vom 27. April Nr. 98 enthaͤlt 
eine Beſchwerde der Gemeinde Jankow bei Gr. Topola, an 
den kommandirenden General des 5. Armeekorps gerichtet, 
über die angeblich von Seiten des Militärs dabei verübten 
Erzeſſe. Wenn auch die Klage ſelbſt die Lüge an der Stirn 
trägt, ſo nehmen wir doch Veranlaſſung, durch den nachſte⸗ 
henden ofſiziellen Bericht, derſelben entgegen zu treten, den 
wir uns in den Stand geſetzt ſehen, veröffentlichen zu kon⸗ 
nen. Von den bei Adelnau und Raszkow eingebrachten 140 
Gefangenen, iſt durch das Militär nicht Einer als Vergel⸗ 
tung für das brutale Benehmen der Inſurgenten inſultirt 
worden, und dies geht unwiderleglich daraus hervor, daß die 
Jäger einen von den Inſurgenten gefangen genommen haben, 
der ihren verwundeten Kameraden ſo mißhandelt hatte, ohne 
daß ihm etwas dafür widerfahren iſt, als ihn dem Gericht 
zu übergeben. 

Bericht über das Gefecht bei Topola am 

23. April 1848. 

Es iſt ſehr ſchmerzlich, wenn ein Offizier ſich in die 
Nothwendigkeit verſetzt fieht, gegen freche Entſtellung von 
Thatſachen ſich zu rechtfertigen, die eine im offenen bewaff⸗ 
neten Aufſtande begriffene Gemeinde als Beſchwerde auszu⸗ 
ſprechen wagt und dabei die Kühnheit hat, dieſe Geſetziloſig⸗ 
keit ſelbſt einzugeſtehen. Sie ſind der Sturmglocke gefolgt, 
die damals bei Adelnau gezogen wurde und gehören in die 
gleiche Kategorie derjenigen Bewaffneten, welche die preußi⸗ 
ſchen Jäger angriffen und die ſcheußlichſte Beſtialität an den 
Verwundeten verübten. Welche Glaubwürdigkeit eine An⸗ 
klage von dieſer Seite verdient, ſtelle ich anheim. 

Auf dem Marſch von Oſtrowo nach Adelnau bei Klein⸗ 
Topola angekommen, machte ich mit der Kolonne, welche aus 
der 6. Kompagnie 11. Infanterie⸗Regiments und 20 Huſa⸗ 
ren beſtand, Halt, um den Mannſchaften einige Ruhe zu 
gönnen. Hier ward mir von der Spitze entferntes Sturm⸗ 
läuten und die er bewaffneten Landvolks in Gr. 
Topola gemeldet. — Ich ſetzte mich ſogleich mit der Kolonne 
in Bewegung, und da von Jankow bedeutender Zuzug ſtatt⸗ 
fand, ſchob ich mich mit der Kavallerie zwiſchen beide Ort⸗ 
ſchaften und forderte von dem wenigſtens aus 80 Köpfen 
beſtehenden Haufen die Niederlegung der Waffen. Sie ge⸗ 
horchten. Doch als ſch nahe an ſie heran geritten, ergriffen 
ſie dieſelben hinterliſtiger Weiſe wieder und ſchickten ſich zum 
Angriff an. Dieſes Faktum hat der Lieutenant p. Aigner, 
Lieutenant v. Molitor und die 6. Kompagnie g. 1 

Nun erft fprengte ich mit Huſaren den Haufen aus⸗ 
einander, der ſich theilweiſe mit den Waffen in der ud 
zerſtteute. Die Schußwaffe iſt dabei gar nicht, ſonder 
der Säbel in Anwendung gekommen, 4 lei 
wunbungen ſtattfanden. Die angeführ 


> . 
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Folge geyabt hat. 


nicht gegenwärtig geweſen, da außer den Betheiligten Nie ⸗⸗ 


mand ſichtbar war, und der zurückkehrende Probſt Ruszkie⸗ 
witz bei der geſchloſſenen Infanterie vorbeifuhr, ehe ich auf 
die Bauern los ritt. Der Schulze von Topola war nur 
mit Mühe bei unſerm Abgange zu erlangen, um ihm den 


Ort, wo die 3 Todten und Verwundeten lagen, anzugeben. 


Ein Theil der Bewaffneten flüchtete ſich in zwei Häuſer und 
hier ließ der Lieutenant v. Aigner nur eine Sektion (10 
Mann) ſchwärmen, das Gehöft umftellen, um die Verſteckten 
zu arretiren; da dieſelben nicht öffneten, würden die Thüren 
aufgebrochen und das Haus durchſucht. Während deſſen ſiel 
ein Schuß vom Dache auf den Musketier Wenzel und zer⸗ 
ſchmetterte ihm zwei Finger der rechten Hand. Der ꝛc. Wen⸗ 
zel befindet ſich noch im Lazareth zu Krotoſchin. Auf dieſen 
Schuß folgten 5 bis 6 Schüſſe unſererſeits, durch die der 
Thäter und zwei andere getroffen wurden. Vom Bajonnett 
ward nie Gebrauch gewacht. Zerſchlagen und entwendet 
wurde im Hauſe nichts. Die Leute hatten viel zu viel In⸗ 
tereſſe, die Rebellen zu fangen, als ſich mit Lumpen zu be⸗ 
reichern, ſelbſt wenn Lieut. v. Aigner nicht das Ganze per⸗ 
ſönlich geleitet hätte. Wenn vielleicht die Sachen und das 
Hen herumgeworfen wurde, ſo liegt dies im Durchſuchungs⸗ 
eſchaft. 
g ia der kranke Wirth hat vom Dache geſchoſſen, ſon⸗ 
dern der ſpäter als Schulze von Jankow Bezeichnete, welcher, 
nach einſtimmiger Ausſage der Arretirten, dieſe zum Aufitand 
verleitet, auch ſeine Knechte zu Pferde auf die Nachbardörfer 
eſchickt hat, um ſie zu gleicher Geſetzloſigkeit aufzufordern. 
enn hier die Nemeſis den Verführer ereilte, ſo kann man 
darin nur das ſtrafende Schickſal erkennen. Alle anderen 
Nebenumſtände ſind eine Fabel. k - 

Daß 13 Männer, davon 9 aus den Häuſern, atretirt 
wurden, iſt richtig, und da 3 erſchoſſen, fo wären alſe nur 
4 von den angegebenen 20 ſo glücklich geweſen, zu entkom⸗ 
men, wenn die in der Beſchwerde angeführte Zahl Wahrheit 
wäre. Wie unglaublich dies iſt, ſpringt in die Augen, ſelbſt 
wenn nicht die Zahl von 47 Senſen, Heugabeln und Piken, 
welche wir zerſchlugen, der angegebenen Zahl widerſpräche. 

Die Gefangenen waren in Adelnau von 4 Poſten ums 
geben, und um jede, ſelbſt wörtliche Inſulte abzuhalten, war 
Lieut. v. Molitor dabei gegenwärtig, ja was noch mehr iſt, 
Ne eher Speiſe und Trank als die Soldaten. Die 

tretirten und Verwundeten können nur für die Fürſorge 
dankbar fein, die Lieut. v. Aigner und ich ihnen widmete, 
wodurch es uns allein gelang, die gereizte Stimmung unſerer 
Soldaten, nach Einholung der beiden grauſam verſtümmelten 
Jäger, zur Beſonnenheit und Würde zurückzuführen. 

Mit dem Bewußtſein, meine Pflicht als Soldat wie als 
Menſch vollſtändig gethan zu haben, ſchmerzt es mich dop⸗ 
pelt, der Grauſamkeit beſchuldigt zu werden, und die lügen⸗ 
hafte Darſtellung der Thatſachen nicht nur meiner Behörde, 
ſondern ſogar der Oeffentlichkeit übergeben zu ſehen, und 
zwar von einer Klaſſe Menſchen, die gleiche Richtung und 
Zwecke verfolgten, wie die, welche die Unmenſchlichkeiten bei 
Adelnau, Kozmin u. ſ. w. begingen. 

Krotoſchin, den 20. April 18418. 

v. Schauroth, 
Lieutenant im 4. Huſaren⸗Regiment. 
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Warnung. 

Bei dem Polizei-Prifidio gehen noch fortdauernd 
Beſchwerden über das vereinzelte Adſchießen von, ſeloſt 
mit Kugeln geladenen Gewehren auf öffentlichen Stra⸗ 
ßen und Plätzen der Stadt und in deren zum hieſigen 
Polizei⸗Bereich gehörigen Umgegend ein. Es find be⸗ 
reits Kugeln duch geöffnete Fenſter, hinter denen die 
Bewohner ſaßen, in die Zimmer gefallen und es iſt 
nur einem Zufall zu danken, wenn bisher dergleichen 
unvotſichtiges geſetzwidriges Gebahren kein Unglück zur 
Das Polizei⸗Präſidium warnt vor 
dergleichen Unfug, mit dem Bemerken, daß den Thaͤter 
nach § 745 Tit. 20 Theil II. Allg. Land⸗Recht, wenn 
auch kein Schaden geſchehen iſt, eine Geldftcafe von 
5 bs 50 Rtlr. trifft. 

Bteslau, den 27. April 1848. 
N Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Es wird die dem hieſigen Hoſpital für alte, 
hülftoſe Dienſtboten bewilligte, jährliche Haus: 
kollekte, auch in dieſem Jahre, im Monat Mai, 
eingeſammelt werden. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, verbinden wir damit an Breslau's wohlthätig 
geſinnte Einwohnerſchaft die angelegentliche Bitte:; 

das fernere Gedeihen dieſer ſo wohlthätigen wie 
bedürftigen Anſtalt durch recht reichliche milde Ga⸗ 
ben wohlwollend fördern zu helfen, damit uns die 
Mittel geboten werden, von der großen Zahl zur 

Aufnahme angemeldeter Anwärter die hülfsbedürf⸗ 

tigſten Bewerber recht bald aufnehmen zu können. 

Breslau, den 20. April 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Der für das laufende Jahr auf den 24ſten und 
25. Mai d. J. anberaumte Wollmarkt hieſiger Stadt 
iſt mit höherer Genehmigung auf den 30ſten und 31. 

al d. J. verlegt worden, was wir hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringen. 

Schweidnitz, den 24. März 1848. 

g Der Magiſtrat. 


Ae des In erat. 
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1847 gerichtete Schreiben von dem Eönigl. preußiſchen 


Fabrik⸗Kommiſſar Hoffmann 
zu Breslau. 
Lieb Kelle ener! 


heute kenn 18 de ich durch 
te N tm a ich d A. 
Apprsate was mel pp de add i . 


öffentlich in diefen Blättern Nr. 222 


1115 


Sie haben mich hart angegriffen und mir wie früher 
gedroht, dadurch geſchadet! Dies wußten Sie, indem Sie 
den Laien beſtachen und für Sich gewannen. Was Sie aber 
über meine Methode oder die Konſtruktion meiner Apparate 
ſagten, das wußten Sie ſelbſt nicht, da Sie mich nicht ver⸗ 
ſtanden haben. Ich konnte Ihnen daher erwiedern, was ich 
wollte, es würde mir nichts geholfen haben. In Oeſterreich 
iſt es mir beſſer gelungen. Herr H. D. Schmidt, Nachfol⸗ 
ger von Rolle und Schwilgus in Wien hat mich ſchnell und 
gut verſtanden und ein muſterhaft ſchönes Werk in Dampf⸗ 
maſchine, Luft⸗ und Waſſerpumpe geliefert; Herr Karl Mick 
in Karlsberg hat die Apparate nach meinen vorgeſchrie⸗ 
benen Konſtruktionen, denen Sie ſo wenig Werth bei⸗ 
legten, geliefert, und wenn der frühere Direktor des Herrn 
K. Mick, Herr A. Luft, mit mehr Fleiß die übernommenen 
Arbeiten der Apparate hätte vornehmen können, ſo würden 
auch die Apparate ſauberer ausgefallen ſein. Sie entſprechen 
aber durchweg ihrem Zweck, und Sie können jetzt ſehen, wie 
ich mit den faſt lächerlich gemachten Theilen meiner Apparate, 
die Sie nicht verſtehen konnten oder wollten, außerordentlich 
ſchöne Reſultate, ſelbſt bis im Mai hinein, erziele, und wie 
ich ſelbſt Zucker koche. — Dieſe Erklärung hat nicht den 
Zweck, geehrter Herr Fabrik⸗Kommiſſar, Sie aufzureizen, 
ſondern nur meine Sache, die mir höher liegt, auf den status 
quo zu bringen, was Sie mir nicht verdenken können. Sie 
haben eine bedeutende Anſtalt, in welcher ſehr bedeutende 
Aufträge durchzuführen ſind, die bei der jetzt ſo mächtig auf⸗ 
blühenden Zuckerfabrikation durch meine nur eiſernen Apparate 
Ihnen weſentliche Vortheile bringen können; da ſich dieſelben 
durchweg jetzt ſicher beſſer bewähren, als die kupfernen, und 
billiger find, als die Preis = Differenz des alten und neuen 
Kupfers in Apparaten. Es würde mich freuen, wenn Sie 
Erſatz für ſo großen Schaden und Kummer, den Sie nicht 
durch mein, ſondern nur durch Ihr Verſchulden erlitten ha⸗ 
ben, finden würden. Die Dampf: Preſſe hat hier nicht die 
Uebelſtände und bewährt ſich in jeder Beziehung. Die k. k. 
privilegirte Oſtrauer Zuckerfabrik des Herrn Anton Römild) 
hier kann Jedem, der eine Fabrik anzulegen beabſichtigt, be⸗ 
weiſen, wie ſchön mein Syſtem und meine Apparate ineinan⸗ 
der greifen und arbeiten, die jetzt bedeutend billiger als andere 
geliefert werden. Auf das Aeußere iſt allerdings hier wenig 
verwendet. Wenn Sie gehört haben ſollten, daß die in Hert⸗ 
we zu erbauende Zuckerfabrik jetzt nicht nach meinem 

em 
leiten laſſen, da hierbei beſondere Gründe obwalten, die wohl 
auch gehoben wären, wenn die hieſige Fabrik früher in Thä⸗ 
tigkeit gekommen wäre. Die Proben meiner Fabrikate habe 
ich dem Herrn Dr. Stolle, Stadtgraben Nr. 13, eingeſandt 
und wird derſelbe die Güte haben, etwaigen Reflektanten 
meiner Apparate dieſelben zu zeigen, die Preiſe meiner Ap⸗ 
parate mit Garantie deren Leiſtungen mittheilen und Auf⸗ 
träge für mich annehmen. 

Hochachtungs voll 
Karl Hauewald, Direktor. 

Mähr. Oſtrau, den 30. April 1848. 


Ich liefere: Einen Vacuum-Koch-Apparat, mit welchem 
5 — 600 Brote in der gewöhnlichen Arbeitszeit bequem zu 
kochen find, zu 1000 Rtl. incl. Schlange, Doppelboden, Gar: 
nitur, Ueberſteig⸗Cylinder ohne Verbindungsröhre, und garan⸗ 
tire bei gleichen Säften unter fortwährendem Zulaufen des 
Klärſels, bei niedriger Klärſelſäule, ſchnelleres Kochen, hellern 
Zucker, reine, weiße, farbloſe und ſchmutzfreie Waare, mit 
Benutzung von weniger Dampf oder Feuermaterial, vortheil⸗ 
haftere Anwendung der Luftpumpe, jede beliebige feine oder 
grobe Kryſtalliſation, — wie ſolches nur mit der alten Va⸗ 
cuumform zu erzielen ift. Die Arbeit iſt dabei ſicherer und 
bequemer für den Siedemeiſter. 

Ohne Kondenfation mit ſauberer Ausſtattung 800 Rtl., 
zwei Kühler dazu von Eiſen 800 Rtl., oder wer es vorziehen 
ſollte zwei dergleichen von Kupfer 1600 Rtl. 

Ein Verdampf⸗Vacuum⸗ Apparat, um 
ſiltrirten Saft von 600 Zentner Rüben in 21 Stunden von 
6° auf 24 nach Beaumé zu verdampfen 1000 Rtl. incl. 
Garnitur, Schlange, ueberſteiger ohne Verbindungsröhre, 
280 Reſervoirs, und ich garantire: ſämmtliche hierbei nöthi⸗ 
gen Vortheile wie bei dem Koch⸗Vacuum⸗Apparat und beſſere 
Reſultate als nach den alten Vacuum⸗ oder Pequeur⸗Pfan⸗ 
nen erzielt werden konnen. F 

Apparate für größere Einrichtungen kommen nur unbe⸗ 
deutend höher im Preiſe, da ſich nicht die Apparate vermeh⸗ 
ren, dieſelben aber vergrößert werden. Auf möglichſte äußere 
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kkurateſſe und Sauberkeit, und wo es verlangt wird, auf 


äußere Eleganz, welches den zeitherigen noch abgeht, wird 
nun ſtets auf das Befriedigſte Bedacht genommen, 

Alle übrigen meiner Apparate, ſowie die Zahlungs⸗Be⸗ 
dingungen find auf meinen Preis⸗Verzeichniſſen zu erſehen, 
welche von Herrn Dr. Stolle oder in portofteien Briefen dis 
rekt von mir zu bekommen ſind. 

Mähr. Oſtrau, im Mai 1848. 

Karl Hauewald, Direktor. 


(Lifte der Wahlmänner hieſiger Stadt.) 

Berlin: Gymn.⸗Direktor Kruhl. Syndikus Wolff. 
Bürgermſtr. emer. Heide. Juſtizrath Zihs. Schuhmacher 
Schuck. Cooper. Kirſch. Gymnaſial⸗Oberlehrer Troska. 
Klemptner Nordſtein. Aſſeſſor Wolf. Kürſchner Beier. 
Drechsler Blaſchke. Gutsb. Ref. Becker. Schuhmacher 
Medlo. — Frankfurt: Gymn.⸗Dir. Kruhl. 
Wolff. Juſtiz⸗Kommiſſ. Zihs. 
Schuhmacher Schuck. 
Juſtiz⸗Commiſſar Schwenzner. 
Kommiſſ. Hauke. Bürgermſtr. Stephan. 
v. Kallbecher. Gymn.⸗Oberlehrer Kahlert. 
Becker. 

Leobſchütz, 1. Mai 1848. Abends. \ 


Dr, med. Jeſſel. 


Kreisſtadt Falkenberg, 1. Mai. Zu Wahlmän⸗ 
+) für Berlin: der Rath⸗ 
mann Carl Schönfelder; der Gerbermeiſter Dutt kez 
der Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Eißler. b) Für Frank⸗ 
furt: der Rathmann Carl Schönfelder; der Schuhma⸗ 


nern ſind heute gewahlt worden: 


chermeiſter Döringz der Oberlandes⸗Gerichts⸗ Aſſ. Eißler. 


Kreuzburg, 1. Mai. Das Reſultat der heut hier 


abgehaltenen urwahlen iſt Folgendes. Zu Wahlmännern 


sy . den gewählt: 1) Bäckermeiſter Wilkens, 


I t idſchuch, 3) Kaufmann Renner, 4) Käm⸗ 
e Be 1 irth Lipinsky, 6) Schuhmachermeiſter 
— 6565 Koche ee weiter del. 
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ebaut wird, fo wollen Sie ſich dadurch nicht irre 


den geſch iedenen 


Syndikus 
Gymn.⸗Oberlehrer Fiedler. 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Dir. Pänſel. 
Juſtiz⸗ 
Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Gutsb. Ref. 
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Heute, den Iten Mai, Abends 7 uhr, iſt 
Sitzung des vaterländiſchen Vereines im deut⸗ 
ſchen Kaiſer auf der Friedrich⸗-Wilhelm⸗Straße. 

Ferdinand Fiſcher, Ordner. 


An die Wahlmänner der Provinz 
ergeht Seitens des ſchleſiſchen konſtitutionellen Central⸗ 
Vereins die Einladung, ſich zu einer gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung über die Wahlen der Abgeordneten 
nach Frankfurt a. M. 

am 4. Mat Nachmittag 4 Uhr im hieſigen 
Wintergarten 
einzufinden. Größere Wahlbezirke, ſowie die 
Vereine in der Provinz, welche ſich dem Mani⸗ 
feſte des Central⸗Vereins vom 22. April anſchließen, 
werden erſucht, dieſe Verſammlung durch Deputirte 
zu beſchicken. 
Bteslau, den 28. April 1848. 
Gräff, 
im Auſtrage des ſchleſiſchen konſtitutionellen 
Central⸗Vereins. 


Schleſiſcher konſtitutioneller Central⸗ 
Verein. 

Verſammlung: Mittwoch am 3. Mai, 7 Uhr 
Abends im Wintergarten. 

Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſion für 
die Behebung der Arbeitsloſigkeit. 

2. Antrag, Über den vorzulegenden gedruckten Ent⸗ 
wurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes zu berathen. 

3) Antrag auf Riederſetzung einer Commiſſion zur 
Vorberathung der Frage, ob für Preußen das directe 
oder indirecte Wahlſyſtem vorzuziehen fei? 

l Fuchs, 
- ſtellvertretender Präſident. 
Berittenes Bürger Corps. 

Das berittene Bürger-Corps der hieſigen Stade iſt 
zum erſten Male beritten zuſammengetreten und daher 
als faktiſch formirt zu betrachten. Daſſelbe zählt vor⸗ 
läufig 75 Mann. Sein nächſter Zuſammentritt, die 
weitere Formirung betreffend, findet 

Mittwoch, den 3. Mai, 
Abends 6 Uhr in der neuen Reitbahn ſtatt. Wer dem⸗ 
ſelben noch beizutreten geſonnen iſt, wolle ſich daſelbſt 
beritten einfinden. Ueber Armatur und Anzug wird 
ſpäter beſchloſſen werden. 
Das proviſoriſche Comité. 
Graf Zieten, Präfident. 
Bernhard, Kloſe, Biebrach, 
Böhm, Litſche. 


Trzemeszno, 22. April. In Nr. 92 der Bres⸗ 
lauer Zeitung befindet ſich ein Artikel über die Ereig⸗ 
niſſe in Wreſchen und Trzemeszno, welcher über Gräu l⸗ 
Scenen berichtet, wie man ſie höchſtens bei einem Einfall 
der Tartaren erwartet. „Die kleinſten (Gräuelthaten) 
in Wreſchen waren, daß man jungen Mädchen Ohren 
und Brüſte ausſchnitt.“ Warum hat der ſehr glaub⸗ 
wüldige Correſpondent nicht noch eine Portion Leute 
ſpiißen, braten, ſchinden ıc, laſſen? So gut wie er die 
eine Verläumdung ſich ausgedacht hat, konnte er ſa 
noch eine ganze Reihe von Qualen den Leſern vorfüh⸗ 
ren. Schreiber dieſes hat Gelegenheit gehabt, zwei 
Briefe aus jenem Ort zu leſen. Der erſte, vom 16., 
enthält jene tartariſchen Scenen, wie fie die Breslauer 
Zeitung giebt; der zweite, von demſelben Verfaſſer, 
d. d. 17., ſagt: man hätte ſolche Scenen befürch⸗ 
tet und viele, darunter der Schreiber des erwähnten 
Briefes, hatten deshalb die Stadt verlaſſen, ſeſen aber 
bereits zurückgekehrt. Ein Jude ſei aber von den Koſi⸗ 
niery getödtet und ein Juden⸗Mädchen verwundet wor⸗ 
den. Beim Abzug der Senſenmänner ſoll aus dem 
Hauſe des genannten Juden auf die Koſiniery ein 
Schuß gefallen fein, was zu jenen Gewaltthaten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben habe. — Sobald Referent über jene 
Vorgänge authentiſche Nachrichten erhält, wird er fie der 
Oeffentlichkeit nicht entziehen. 

Was nun die Vorgänge in Tezemeszno betrifft, fo 
iſt zunächſt zu erwähnen, daß die Behörden endlich 
daran denken, dem Unſug der preußiſchen Soldateska 
zu ſteuern, indem man anfängt, vetbrecheriſche Selda⸗ 
ten mit Feſtungs⸗Strafen zu belegen, worüder Näheres 
in kurzer Friſt mitgetheilt werden ſoll. So lange kein 
preufifches Militär in außergewöhnlicher Menge in der 
Provinz ſtationirt war, hat man keinen Exceß der Sen: 
fenmänner, auch den kleinſten nicht, nachgewieſen. 
Gesprochen haben allerdings die Zeitungen von barba⸗ 
tiſchen Vorgängen; von Mord, Sengen und Brennen ıc,, 
haben jedoch überall Dit, Datum, Namen anzuführen 
vergeſſen — zwei Otte ausgenommen: Wreſchen und 
Trzemeszno, die endlich den längſt erſehnten Wünſchen 
der Reaction, Thatſachen zu beſitzen, entſprochen haben. 
— Dagegen aber hat das polniſche National⸗Comité 
in Poſen Greuelthaten des Militärs nach gewieſen. 
So ſteht leider feſt, daß noch im März trunkene Sol⸗ 


Damretzky, 


daten bei Stezelno den wehrloſen Probſteipächter Bracki 
ermordet, feine ſchwangere Frau brutal gemißhandelt, 
daß fie. am 5. April den Grafen Potocki meuchlings 
erſchoſſen, daß fie dei Labiſchin einige 30 Polen, 
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ruhig ihres Weges, unbewaffnet, zogen, überfallen, ei⸗ Das Elend dieſer beregten armen Arbeiter ſtand ſo a. D., auf Labitſch. — Allnoch, Scholz in N.⸗Hans⸗ 


nige von ihnen getödtet, einige tödtlich verwundet, alle 
aber gemißhandelt und beraubt, daß fie überall die pol⸗ 
niſchen Farben gefhändet, Hunde mußten polniſche 
Kokarden tragen, wie in Italien das Bildniß des 
Papſtes ꝛc. Man vergleiche hierüber und über Anderes 
die außerordentliche Beilage (deutſch geſchrieben) zur 
Gazela polska von Nr. 16 ab. Und von jenen Sol⸗ 
daten hieß es Anfangs, fie kämen als Polenfreumde, 
um den Polen im Kampfe gegen Rußland beizuſtehen. 

So groß das Vertrauen auf die „Brüderlichkeit“ 
der Deutſchen war, bevor das deutfche Militär in die 
Provinz eingerückt war, ſo groß wurde, nach jenen 
Scenen, die im Munde des Volkes noch gräßlicher 
klangen, das Mißtrauen gegen die Deutſchen; der im 
Volke gegen das alte — Metternich ſche — von deutſchen 
Beamten vertretene und ausgeführte Syſtem herr⸗ 
ſchende Haß, wurde genau ſo wie in Stalien, auf die 
Deutſchen überhaupt übertragen. Es wäre wünſchens⸗ 
und der Mühe werth, Über das Thema: wie die Ne 
präſentanten eines verhaßten Syſtems ſelb ſt 
in Haß gerathen, einen gründlichen Artikel zu ſchr . i⸗ 
ben. Wahrlich die Deutſchen in Deutſchland würden 
die Polen und Deutſchen im Herzogthum mit anderen 
Augen anſchen. Man würde die Giftquelle der 
Verläumdung in der polniſchen Sache wenig⸗ 
ſtens von einer Seite her aufdecken. 

Die eine Klaſſe der Juden, der ordinäre polni⸗ 
ſche Jude, der Alles — kein Verbrechen ausgenom⸗ 
men — für Geld thut, wird nicht blos in Trzemeszno, 
mit Richt gehaßt und verabſcheut. 

So ſtanden die Sachen vor und am 10. April, 
als das Militär — in Folge einer Irrung — in 
den öſtlichen Theil von Trzemeszuo kämpfend einrückte, 
um, unter Zurücklaſſung einiger Todten (14) und Ver⸗ 
wundeten (circa 30) auf den Straßen und in Häu⸗ 
fern, zutückzumarſchiren. Das nach Abmarſch der 


Soldaten zuſammengelaufene Volk behauptete: aus deut⸗ 


ſchen und jüdiſchen Wohnungen ſei auf die Polen ver⸗ 
rätheriſcherweiſe geſchoſſen worden. Es führte Verwun⸗ 
dere vor, die in Stadttheilen, wo eine Musketenkugel 
unmöglicherweiſe gelangen konnte, von Kugeln getroffen 
worden ſind. Man wies ein ſolches meuchelmörderiſches 
Schießen durch aufgefundene, in Mauern und Dach⸗ 
luken gegrabene Schießſcharten, durch Kugeln von klei⸗ 
nem Kaliber, durch gehacktes Blei in den den verdäch⸗ 
tigten Häuſern gegenüberliegenden Mauern nach. Dazu 
kam noch, daß bei den in jüdiſchen und deutſchen Häu⸗ 
ſern aufgefundenen Todten Wunden zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ſind, die nach allgemeinem Urtheil unmöglich 
von militäriſchen Waffen herrühren konnten. f 
Ales dieſes reizte die Wuth des Volkes gegen die⸗ 
jenigen Juden und deutſchen Bürger, die dadurch oder 
durch Anderes verhaßt waren. Und als Opfer dieſer 
Much find leider drei Juden gefallen ). Dieſe Rache: 
Scenen wären nicht vorgekommen, wenn das Milttär 
nicht ausgerückt wäre, oder lag eine Abſicht in dem 
ganzen Manöver? 

Weil die polniſchen Kommandanten weitere Erceffe 
befürchteten, ſo wurden Perſonen, die das Volk wegen 
Schießens im Verdacht hatte, der Wuth des Volkes 
dadurch entzogen, daß man ſie in ſicheren Gewahrſam 
brachte. Herr Aſſeſſor Danielowski und Kaufmann 
Schwanke wurden auf die Kommandantur gebracht. 
Der Letzte verließ ſelbige unter hinreichendem Schutz 
etwa nach einer halben Stunde. Herr Danieloweti 
dagegen wurde — nicht drel Tage — ſondern drei 
Stunden, ſeiner Sicherheit wegen gehalten, und als 
man ihm ein zuverläſſiges Geleit in feine Wohnung 
anbot, ſchlug er ſolches aus und ſchlief die Nacht über 
auf der Kommandantur im Bette des Komman⸗ 
danten. Von einer ſtinkenden Suppe, dergleichen Ge⸗ 
fäßen und hölzernen Löffeln und was ſonſt der ver⸗ 
läumderiſche Verfaſſer des oben erwaͤhnten Artikels 
ſchamlos lügt, iſt keine Rede geweſen. Mag ſich übri⸗ 
gens Hr. Danielowski ſelbſt erklären. — Das ift der 
Sachverhalt der Ereigniſſe in Trzemeszuo vom 10. April. 


Erklärung. 

Ob ich zwar nie Freund von öffentlichen Erklärun⸗ 
gen war, vielmehr es immer voczog, in den Schranken 
meines Geſchäfts dei einem richtigen und ruhigen Wir⸗ 
ken zu verweilen, ſo finde ich mich doch gerade jetzt und 
zwar auf Anrathen mich kennender Männer veranlaßt 
und aufgefordert, meine wahre Abſicht heraus zu ſtel⸗ 
len, welche mich veranlaßte, am 22. März d. J. mit 
meinen Arbeitern die Reiſe nach Bolkenhain zu unter⸗ 
nehmen, da ich ſonſt Gefahr laufen dürfte, von Nicht⸗ 
gekannten verkannt zu werden, und mein von jeher rich⸗ 
tig geführtes Geſchäft darunter leiden zu ſehen. 

Ruhe zu ſtören, war nicht meine Abſicht, ſondern 
vielmehr die großen Beſorgniſſe, meiner armen Arbeiter 
wenn auch nicht ganz zu beheben, doch wenigſtens da⸗ 
durch zu ſchwächen, daß ich mich Ihnen fortwährend 
als den Mann darftellen würde, auf welchen ſie ſich, 
fo wie bei der fo drllckenden Theurrung im vorigen 

hre, nach meinen Kräften und Umſtünden auch fer⸗ 


nethin verlaſſen ſollten und könnten. 1s 
Daß mehrere Fäden, oder daß überhaupt geplündert 
worden, iſt freche Lüge. Id a * derm 7 
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klar vor meiner Seele, daß ich mich von dem Inner⸗ 
ſten meines Herzens gedrungen fühlte, in 
Zeit, wo Wort und Reelität ſo ganz geſchwunden 
ſcheinen, mich einem Manne zu nähern, von welchem 
ich wohl erwarten konnte und durfte, daß mir ein wil⸗ 
liges Ohr geliehen und die Abſicht meines Erſcheinens 
nicht verkannt würde. Von dem Erlaß eines königl. 
hochwohllöbl. Landrath⸗Amtes Bolkenhain den 20. März 
noch nicht in Kenntniß geſetzt und meine Arbeiter durch 
wahrhaft chriſtliches Zureden und Hinweiſung auf Gott 
ihren beſten Verſorger vorbereitet, fand ich mich am 
genannten 22. März entſchloſſen, mit ihnen nach Bol⸗ 
kenhain zu gehen, dort auf erlaubte Weiſe aufzutreten 
und in einer freien Ausſprache meinen Antrag zu for⸗ 
miren, meine Leute aber blos als Ohrenzeugen dab i 
gegenwärtig wiſſen zu wollen. 

Dieſe jedoch außerhalb der Stadt zurücklaſſend, be⸗ 
gab ich wich ganz allein in dieſelbe und in das Magi⸗ 
ſtrats⸗Zimmer des Rathhauſes, wo ich von dem daſelbſt 
anweſenden Herrn Bürgermeifter nach von mir getha⸗ 
nem Geſuch beſchieden ward: meine Sache gehöre fürs 
königl. Landrath⸗Amt, was mich veranlaßte, mich zum 
Herrn Kaufmann Wuthe zu begeben, da dies der Mann 
war, an welchen mein Antrag zunächſt gerichtet werden 
ſollte. Herr Wuthe ſagte mir zu, mich vor den Stu⸗ 
fen des Rathhauſes anhören zu wollen, weshalb ich 
meine Arbeiter in die Stadt berief, um wie ſchon er⸗ 
wähnt, Zeugen meines Antrages ſein zu können. Mit 
denſelben, welche gleich mir blos mit Reſſeſtäben verſe⸗ 
hen waren, angelangt, hielt ich noch für nöthig mich 
meines Stabes zu entledigen, welchem Beiſpiel meine 
Leute folgten, indem eine Menge bewaffneter und krie⸗ 
geriſch gerüſteter Männer mit auffallenden Waffen mir 
entgegen kamen, was ſich freilich mit der von mir zu⸗ 
vor erfolgten Meldung und als ſeit 24 Jahren in Bol⸗ 
kenhain gekannter Mann nicht vereinbarte. Dieſes Ent⸗ 
gegenkommen, ſo wie die von Herrn Wuthe an meine 
Arbeiter gedonnerte Rede, waren allerdings Urſachen, 
daß ich mich ernſthafter ausſprach, als es in meinem 
Willen lag. 

Frägt man, welche anderweitige Urſachen mich da⸗ 
hin führten? ſo bemerke ich nur noch, daß als ich im 
Jahr 1842 vom damaligen Beſitzer auf Leipe, dem 
königl. Kammerherrn Herrn Baron von Stillfried am 
Verpachtungs⸗Termin der Kalkbrennereien nicht als 
Meiftbietender, ſondern als gekannter Mann zum Päch⸗ 
ter derſelben angenommen ward, ich in dieſes unge⸗ 
kannte Verhältniß zwar mit zwei geſunden Augen trat, 
aber eben darum daſſelbe in einem ſolchen Verhältniß 
und in einer ſo ſonderbaren Führung fand, daß es ſich 
mit meinem Wollen nicht vereinbarte. Immer belebte 
mich der Wunſch, daß doch jeder der reſp. Abnehmer 
ſein eignes Maaß beſitzen möchte, um den rechtlich Ge⸗ 
ſinnten nicht in die ſchreckliche Verlegenheit zu ſetzen, 
wie handeln zu ſollen? 

Dieſes umfangreiche Gefchäft würde nun allerdings 
nicht in dieſes ſonderbare Verhältniß verfallen ſein, 
wenn es einer geſetzlichen Controle unterworfen gewe⸗ 
ſen wäre. 

Viele der von mir berührten Uebelſtände find nun 
behoben, denn unterm 20ſten d. Mes. iſt durch ein 
gemeinſchaftliches Zuſammentreten der Weiß⸗Kalkbren⸗ 
nerei⸗Beſitzet, der Brennereien zu Lauterbach, ſämnuli⸗ 
cher VBrennerein von Röhrsdorf, Leipe und Peters⸗ 
grund wohlbedächtig berathen und beſprochen worden, 
daß alles, was das Geſchäft in ein dunkles Licht ſtellt, 
weggelaſſen und dagegen Reelität und feſte Preiſe ſtatt⸗ 
haben ſollen. 

Ich bin der feſten Überzeugung, meine geehrten Kunden 
und reſp. Abnehmer werden an mir nicht irre werden, 
ſondern nach wie vor mir ihr güliges Vertrauen be⸗ 
wahren und mich mit recht vielen gütigen Auf: 
trägen beehren. 

Lauterbach bei Bolkenhain, den 26. April 1848. 

Friedrich Wilhelm Kretſchmer, 


Pächter der Leiper und Petersgrunder Kalkbrennereien. 


Zu denjenigen Geſin; ungen, welche eine große 
Anzahl der Landbewohner im Glogaue Kreiſe in 
der in der Breslauer Zeitung der zweiten Beilage 
zu Nummer 87 abgedruckten, vom Bahnhofe Klop⸗ 
ſchen den 7. April datirten Erklärung ausgeſpro⸗ 
chen hat, und welche durch ähnliche Erklärungen von 
den Bewohnern vieler anderer Gegenden unſerer Pro⸗ 
vinz ſchon vorher ausgeſprochen waren, bekennen auch 
die Unterzeichneten ſich hierdurch öffentlich. Wir wollen, 
fern von jeder reaktionären Tendenz, feſthalten an un⸗ 
ſerem Könige, feſthalten an der Freiheit, die er feinem 
Volke gewährte, fiſthalten an dem Rechte, ohne wel⸗ 
ches keine Freiheit gedacht werden kann, feſthalten an 
Geſetz und Ordnung, und wie jeder Willkür, ſo ias⸗ 
beſondere der entgegentreten, mit welcher einzelne Frak⸗ 


tionen, zumal in einigen größeren Städten, ohne alle 


Berechtigung ihre Stimme als die des Volkes ausge⸗ 

bend, die Geſchicke unſeres Vaterlandes in Bahnen zu 

er Ordnung nut zum Verderben Führen können. 

der Grafſchöft Glatz, am 25. Apel 1848. 

er n keit. — v. Albert, Major 
i Vs a 


n 


d greben, die fern von geſeglicher Freiheit und 


dorf. — Anders, Kreisbote. — Buch, Vorwerksbeſ. in 


einer Glatz. — Bach, Oekon. in Piſchkowitz. — Joh. Bach. 
— Bariſch, Gerſchtsmann in Friedersdorf. — Bartſch, 


Bauergutsbeſ. in N.⸗Schwedeldorf. — Baumert, Kr.⸗ 
Schulen⸗Inſpekt. u. Pfarr. in Ob.⸗Schwedeldorf. — 
Bayer, Kr.⸗Sekretär. — Biehl, Gaſtw. in Schlegel. 
— Bild, Rev.⸗Förſter in Böhm.⸗Winket. — Bittner, 
Kr.⸗Taxator in Sonitſch. — Brocopf, Bauergutsbeſ. 
in Rauſchwitz. — Dörner, Erbſcholze — u. 17 Wirthe 
in Utſchendorf. — Doulin, Oekon. in Piſchkowitz. — 
Dzollas, Mühlenwerkführer in Piſchkowitz. — Eckſtein 
in Eckersdorf. — Elsner, Häusler in Ob.⸗Schwedel⸗ 
dorf. — A. Erler, Forſtrendant in Volpersdorf. — 
E. Erler, Grubenrendant in Eckersdorf. — F. Erler, 
Hauptbuchhalter in Eckersdorf. — L. Erler, Amtmann 
in Volpersdorf. — Exner, Schullehr. in Ob.⸗Schwedel⸗ 
dorf. — Fehr. v. Falkenhauſen auf Poditau. — Fi⸗ 
ſcher, Pfarrer in Eckersdorf. — Franz, Pfarrer in 
Roth ⸗ Waltersdorf. — Franz, Pfarrer in Piſch⸗ 
kowitz. Fritſch, Scholz — und 82 Wirthe 
in Tunſchendorf. — v. Frobel, Major a. D., auf 
Ob.⸗Schwedeldorf. — Gauplitz, Hausbeſ. in Glatz. — 
Gebauer, Forſtſchreiber in Volpersdorf. — Göbel, Ein⸗ 
nehmer in Birgwitz. — Graf, Adminiſtr. der Herrſch. 
Friedersdorf. — Gröger, Vorwerksbeſitzer in Glatz. — 
Gröger, Ackerbeſ. in Glatz. — Grospitſch in Eckers⸗ 
dorf. — Grüger, Tiſchlermſtr. in Piſchkowitz. — Grün⸗ 
del, Bauergutsdeſ. in N.⸗Schwedeldorf. — Grützner, 
Gerichtsm. in Piſchkowitz. — Grun, Gutsbeſ. in Fran⸗ 
kenberg (Kr. Frankenſtein). — Habel, Vorwerksbef. in 
Glatz. — Häntſchel, Fuhrwerksbeſ. in Glatz. — Hahn, 
Mühlenwaagem. in Piſchkowitz. — Hannig, Fleiſcherm. 
in Glatz. — Hentſchel, Gaſtw. in Piſchkowitz. — Her⸗ 
dan, Ob.⸗Verwalter in Piſchkowitz. — Hohaus, Me⸗ 
chanikus in Glatz. — Ilgmann, Verw. in N.⸗Schwe⸗ 
deldorf. — Jakoby, Bauergutsbeſ. in Friedersdorf. — 
Kaſtner, in Eckersdorf. — Kindſcher, Müllermſtr. in 
Glatz. — Kleſſe, Bauergutsbeſißer in Hollenau. — 
Knappe, Bauergutsbeſ. in Migwitz. — Krauſe, Erb⸗ 
ſcholz in Johnsbach (Kr. Frankenſtein). — Krieg, Acker⸗ 
befiger in Glatz. — Kriften, Mühlen⸗Adm. in Piſchko⸗ 
witz. — Käntzel, Rentm. in N.⸗Schwedeldorf. — A Ku⸗ 
ſchel, Vorwerksbeſ. in Glatz. — Aug. Kuſchel, Bauer⸗ 
gutsbeſ. in N.⸗Schwedeldorf. — F. Kuſchel, Vorwerks⸗ 
beſitzer in Glatz. — J. Kuſchel, Vorwerksbeſ. in Glatz. 
— Lachnit, Freirichter in Winkeldorf. — Langenickel 
in Eckersdorf. — Linke, Bauergutsbeſ. in N.⸗Schwe⸗ 
deldorf. — Lorenz in Eckersdorf. — Loske, Müller in 
Piſchkowitz. — Ludovice, Med.⸗Chir. in Eckersdorf. — 
Luſtig, Böttchm. in Glatz. — Mader, Vorwksbeſ. in Glatz. 
A. Graf Magnis auf Eckersdorf. — W. Graf Magnis auf 
Ullersdorf. — Makowitſch, Kunſtgärtner in Eckersdorf. 
Marx, Vorwerksbeſ. in Glatz. — Mattern, Kaplan in 
O.⸗Schwedeldorf. — Mattern, Rentmſtr. in Piſchko⸗ 
witz. — v. Maubeuge anf Coritau. — Map, Ami⸗ 
mann. — Map, landräthl. Sekretär. — Michel, Scholz 
in Seifersdorf. — Moſchner, Lehrer in Piſchkowitz. — 
Moſer, Scholz in Rauſchwitz, — Müller, Gutsbeſ., 
— Müller, Bauergutsbeſ. in Steinwitz. — Müller, 
Vorwerksbeſ. in Glatz. — Müller, Stadtverordneter in 
Glatz. — Freiherr von Münchhauſen auf N.⸗Schwe⸗ 
deldorf. — Neumann, Amtmann in Camnitz. — Neu⸗ 
mann, Gerichtsm. in Ebersdorf. — Neumann, Ver⸗ 
walter in N.⸗Schwedeldorf. — Mickel, Fabrik. Verw. 
in Eckersdorf. — Oito, Scholz in Roſchwitz. — Oll⸗ 
brich, Schloſſermſtr. in Glatz. — Petſch, Senator in 
Glatz. — Peſchke in Eckersdorf. — Pohnis, Vorroksbeſ. 
in Glatz. — Pollag, Pfarr. in Volpersdorf. — Raſchner, 
Steiger in Eckersdorf. — Raſchdorf, Senat. in Glatz. 
— Rauch, Vorwerksbeſ. in Habelſchwerdt. — Roſen⸗ 
berg, Schullehr. in Piſchkowitz. — Rother, Scholz in 
Schlegel. — Rother, Vortoerksbeſ. in Glatz. — Rü⸗ 
cker in Eckersdorf. — Sellgitt, Gaſthofbeſ. in Glatz. — 
Schloms in Volpersdorf. — Schmidt, Cand. der Theol. 
in Piſchkowitz. — Scholz, Vorwerksbeſ. in Glatz. — 
Scholz, Schuuehrer in Friederstorf. — Schubert, Amt: 
mann in O.⸗Schwedeldorf. — Spittel, Freirichter in 
Melling, — Stehr, Steinmetz in Glatz. — Stein, Revi⸗ 
dent in Eckersdotf. — Stiller, Gerbermſtr. in Glatz. 
— Strangfeld, Schullehrer in Roth⸗Waltersdorf. — 
Ströhmet in Eckersdorf. — Tautz, Scholz in Frleders⸗ 
dorf. — Tauwitz, Hausbeſ. — Töpfer, O.⸗Amtmann 
in M.⸗Steine. — Tſchöpe, Stud. in Glatz. — Urban, 
Gerichtsm. in Friedersdorf. — v. Veith, Amtm. in Eckers⸗ 
dorf. — Volkmer, Rentmſtr. in Eckersdorf. — Volkmer, 
Scholz in N.⸗Schwedeldorf. — Wache, Brauer in Piſchko⸗ 
witz. — Wagner, Gutsdeſ., — Wagner, Oekon. in Piſch⸗ 
kowitz. — Walter, Scholz in Eckersdorf. — Wanke, 


Werner, Inſp. in N.⸗Schwedeldorf. — Wudtke, Mühe 
lenrendant in Piſchkowitz. — Zahlten, 


v. Zedlitz⸗Neuk irch auf Birgwig. — Th. Fehr. 
v. Zedlitz⸗Neukicch in Piſchkowitz. 


Verwalter in Böhm. ⸗ Winkel. — Weeſe, Beſitzer in 
O.⸗Schwedeldorf. — Welzel, Scholze in Eiſersdorf.— 


Scholz in Piſch⸗ 
kowitz. — Zebe, Oberförſt. in Volpersdorf. — C. Frhr. 


— il — 


Dritte Beilage zu Ne 102 u. 103 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 3. Mai 1848. 


Der demokratiſche Verein zu Breslau frägt unter 


dem 26. April c. an, was mich veranlaßt habe: das 


Wahl⸗Commiſſariat ſtatt an die Orts⸗Polizei⸗Obrigkei⸗ 


ten oder Orts-Behörden faſt durchgehends Guts⸗ 
beſitzern, Geiftlihen, ‚Dominial = Polizei = Verwaltungen 
und anderen herrſchaftlichen Beamten (2?) zu 
übertragen? Die Antwort ift folgende: 

Die Dominial⸗Polizei⸗Verwaltungen find meines 
Wiſſens die Orts⸗Polizti⸗ Behörden. Andere exiſtiren 
noch nicht. Wo dieſe Verwaltung durch den Gutsbe⸗ 
ſitzer ſelbſt ſtattfindet, iſt er ſelbſt Orts⸗Polizei⸗Behörde. 


beſitzer als Wahl⸗Commiſſarius bezeichnet. 

Wo aber keine Dominial-Poliſci-Verwaltung am 
Orte iſt, und es der Lage des Orts, oder ſeiner Be⸗ 
völkerungs⸗Verhältniſſe wegen, — d. h. um keine Ge: 
meinde ihres Rechts, einen Wahlmann zu geſtellen, 
verluſtig gehen zu machen, — unmöglich war, ihn zum 
Wahlbezirke einer Dominial⸗Polizel-Verwaltung zuzu⸗ 
ſchlagen, — wo ferner, wie dieſes bei den Dörfern 
hieſigen Kreiſes leider noch mit wenigen Ausnahmen 
der Fall, Scholz und Gerichte des Schreibens zu une 
kundig find, um als Wahl⸗Commiſſarien irgend fungi⸗ 
ren zu können, da mußte ein anderer qualificirter Mann 
zum Wahl⸗Commiſſarius ernannt weiden, und zwar 
ein ſolcher, welcher im Wahlbezirke wohnt, da. 
bekanntlich aus anderen Ocſchaften zu dieſer Funktion 


Dieſen Fall ausgenommen iſt kein einziger 8 ſeit 1846 todt. 


Zu der Erklärung in der Bresl. Zeitg. Nr. 91 
pag. 966, angeblich abgegeben von 25 Gemeinden des 
Lübener Kreiſes, angeblich im Auſtrage derſelben veröf⸗ 
fentlicht durch den Gerichts- und Polizei-Scholzen 
Strauß, Gerichtsſcholzen Scholz und Gerichtsge⸗ 
ſchwornen Warmuth, haben unterzeichnete Gemeinden, 

welche als dazu gehörend angegeben ſind, zu bemerken: 

1) Gedachte Erklärung iſt den Gemeinden nicht vor⸗ 
gelegt, die vielen Namensunterſchriften ſind von einer 

Ein Un⸗ 
terſchriebener der Gemeinde Lerchenborn — Berger — 


fremden Perſon unbefugter Weiſe aufgeſetzt. 


2) Die Gerichtsſcholzen Strauß u. ſ. w. haben von 
uns Gemeinden durchaus keinen Auftrag gehabt, ir⸗ 
gend eine Erklärung zu veröffentlichen. — Mit Liebe 
und Treue hangen wir an dem Könige, wellen Ruhe 
und Frieden; aber Hand in Hand mit den Städten 
gehend, wollen wir auch, daß Preußen auf der ange: 
fangenen Bahn des Fortſchrittes rüſtig fortſchreite, ſo 
wie, daß künftig unſere Namen ohne unſer Wiſſen und 
Wollen nicht mehr zu irgend welchen Zwecken von Se: 
mand gebraucht werden. Den 29. April 1818. 

Die Gemeinden Lerchenborn, Bohlendorf, Klein⸗ 
Krichen, Kreis Lüben. 


Ans Oberſchleſien. Den anmaßenden Erklärun⸗ 
gen einer improviſirten Vertretung Oberſchleſiens gegen⸗ 


Niemand herüber gezogen werden kann; deshalb muß: über zu treten, und den Miniftern volle Anerkennung 


ten auch ſelbſt über 300 Seelen zählende Gemeinden, 
in denen gar kein geſchäftskundiger Mann zu finden 
iſt, mit anderen zu einem Bezirk vereinigt werden. 


[über ihre Verwaltung auszudrücken, find in dieſen Ta⸗ 


gen mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Adreſſen von 
den Bewohnern des Pleſſer Kreiſes nach Berlin abge⸗ 


Der demokratiſche Verein wolle, ehe er Verdachti⸗ fendet worden. 


gungen aus pricht, ſich von der Sachlage überzeugen, 


Hiernach geſchehen aus allen Theilen Oberſchleſiens 


ſonſt muß der Verdacht entſt⸗hen, daß es ihm nicht Schritte, um der Regierung des Königs feine Grund: 
um die Sache, ſondern um die Verdächtigung zu thun lage, das Vertrauen des Volks, zu erhalten, und die 


ſei. Koſel, den 20. April 1848. 
Baton v. Richthofen, 
Ldw.⸗Lieut. a. D. und Landrath⸗Amts⸗ 
Verweſer. 


Erklärung. 
Mit Bezugnahme auf die Verhandlung im Bahn⸗ 
hofe Klopſchen de dato 7. April 1848 (3. Beilage von 
Nr. 87) erklären die unterzeichneten Wirthe hiermit: 


1) daß ſie ebenſo wie die dort Unterſchriebenen ihrem 
Könige treu anhangen und — wie bisher — ſo 
auch in Zukunft die Erfüllung der Unterthanenpflich⸗ 
ten nicht verweigern werden; 


2) daß fie aber dienigen Bewohner der Hauptſtadt 
Schleſiens, welche für das Volk und alſo auch für 
die Landgemeinden ein freies und kräftiges Wort 
zu ſprechen im Stande find, weil fie eben die Be: 
dürfniſſe deſſelben genügend kennen, keineswegs für 

Republikaner und für unberufene Volksbeglücker 
halten, und 

3) daß die Gemeinden Mufternid und Arnsdorf ihren 
Scholzen keinen Auftrag gegeben, jene Verhandlung 
in ihrem Namen zu unterſchreiben, ſondern daß die 


Stimmen Unberufener unmöglich oder doch bedeutungs⸗ 
los zu machen. 


Der demokratiſche Verein fordert in Nr. 99 der 
Breslauer Zeitung die Landgemeinden von über 300 
Einwohnern auf: auf ihrem Rechte zur Bildung eines 
eigenen Wahlbezirks zu beharten. 

Wenn nun aber in einer Gemeinde von über 300 
Seelen Niemand leſen und ſchreiben kann? Dergleichen 
Gemeinden giebt es leider noch Hunderte. Oder ſoll 
für das Amt eines Wahlmanns nicht wo möglich ein 
Mann gewählt werden, der es zu würdigen verſteht? 
Sollte es im Sinne einer Partei liegen, die Wahlen 
durch Ungebildete deherrſchen laſſen zu wollen? — 


Hülfe⸗Nuf fürs Vaterland. 

Der Sturm der Zeit und ein empörtes Streben nach 
Freiheit hat auch in unſerm Vaterlande alles umgeſtürzt, 
worauf ſo lange die bürgerlichen Einrichtungen für uns be⸗ 
gründet waren. 

Aber im Umftürzen und Niederreißen ſelbſt deſſen, was 
alt und mangelhaft war, alleip, liegt kein Vortheil und 
Verdienſt, wenn nicht etwas Beſſeres dafür wieder hinge⸗ 
ftellt und aufgebaut wird, und eine Freiheit, deren Schau⸗ 
platz die Wüſte der Zerſtörung fein ſollte, könnte nur Men: 


betreffenden Scholzen die Unterſchrift nur für ihre ſchen, welche wie wilde Raubthiere wären, befriedigen. 


Perſon und in aller Stille im Schloſſe zu Arns⸗ 
dorf geleiſtet haben. 
Muſternick bei Polkwitz, den 27. April 1848. 

einde Muſternick: 

Jakob, Jürke, Görlitz, Gürke, Mummert. 
Gemeinde Arnsdorf: Jäckel, Seiffert, Kosmel, Künzel, 

Tirſchel, Günzel, Schlafge, Scheider, Demuth, 

Damke, Scheidel, Fellenberg, Knappe, Apler, Fech⸗ 

ner, Lubrich, Schulz, Werner, Liebich, Großmann, 

Klieſch, Beier, Pfitzner, Jäkel. 


Magasin de Nouveautés, 


Es müſſen alſo neue bürgerliche Einrichtungen geſchaf⸗ 


ſen werden, von denen unſer künftiges Heil oder Verderben 


abhängt, die mithin uns und dereinſt unſeren Kindern Ver⸗ 


Werner, Hoffmann, Winter, anlaſſung geben werden, ſie entweder zu preiſen oder zu 


verwünſchen. 

Alte Uebel und Beſchränkungen aus dem Miß brauche 
der Macht von hohen Beamten ſind zwar aufgehoben, mit 
ihnen iſt aber auch Ruhe, Ordnung und jedes Verhältniß 

eſtört. 
5 Sollen nun neue ſchlimmere Uebel und eine in ihrer 


‚Bligellofigfeit verderbliche Freiheit, wieder aus Mißbrauch 


— — —— ͤ ö. — ———— ͤ d. — — 


der Gewalt, wenn auch jetzt in den Händen der großen 
Maſſe, an ihre Stelle geſetzt werden? 

Soll der Staat, der ſich ſo lange durch den Helden⸗ 
muth, die thätige Betriebſamkeit, die hohe Bildung und den 
deutſchen Sinn feines Volkes eben fo wie durch die kräftige, 
weiſe, väterliche und freifinnige Regierung feiner Könige, fo 
hoch über alle andere erhob, ein Staat, in welchem ſo viele 
verſchiedene Volksſtämme nur durch die mächtige Anziehung 
für ein herrliches Vaterland und für einen hochgeſinnten 
König im Mittelpunkte, zu einem kraftvollen Ganzen ver⸗ 
bunden werden, ſoll unſer ruhmvolles Preußen durch 
ein unbändiges Freiheits⸗Streben verführter Volks maſſen in 
Zertrümmerung zu ſeinen einzelnen Beſtandtheilen jammer⸗ 
voll untergehen? 

Und wenn es geſchähe und das Band der Treue für 
den König und das Vaterland von blinder Freiheitswuth 
zerriſſen, die verſchiedenen Provinzen nicht mehr um den 
alten Kern, Brandenburg und Pommern, feſt zuſammen 
hielten, und wenn alſe Rhein⸗Preußen und Weſtfalen, Oſt⸗ 
und Weſt Preußen, wie Schleſien, abſielen, um von Franzo⸗ 
ſen und Ruſſen, die durch die Schwächung von Preußen und 
Oeſterreich verhältnißmäßig ſtärker geworden find, verſchlun⸗ 
gen zu werden, würde da denen, welche etzt in ihren Frei⸗ 
heité-Forderungen unerſättlich find, die Freiheit, womit fie 
dann von der eben ſiegenden Partei des Pobels in Paris, 
oder von der geſchwungenen ruſſiſchen Knute, beſchenkt wer⸗ 
den würden, beſſer gefallen, ais diejenige, welche uns allen 
bei verſtändiger Mäßigung zu Theil werden wird? 

Ihr meint vielleicht, dagegen werde Euch der deutſche 
Bund, das deutſche Reich, oder die projektirte deutſche Re⸗ 
publik beſchützen? Aber ach, dieſer Bund, dieſes Reich oder 
dieſe Republik kann ſich im Ganzen ja ſelbſt nicht ſchützen; 
weil alle dazu gehörige Volksſtämme in ihrem bewahrten 
verſchiedenen Sinne und in ihren vereinzelten Rückſichten 
auf ſich ſelbſt, vollkommener Einheit immer widerſtrebt ha⸗ 
ben und widerſtreben werden; wie es ſich in freier Verei⸗ 
nigung aller feiner Kräfte wirklich auch nie hat ſchützen koͤn⸗ 
nen, ſo daß das Ganze aus den einzelnen ſchwächeren Völ⸗ 
kern, immer nur durch die mächtigeren und deren beſondere 
Verbindungen, mit beſchüct werden mußte. 

So iſt unſer Preußen auch nie von Deutſchland, wohl 
aber Deutlſchland oft von Preußen, welches immer der Schutz 
für Norddeutſchland war und immer an der Spitze der freie⸗ 
ren geiſtigen Entwickelung ſtand, beſchützt worden. So 
würde ein in Einigkeit ſtarkes Preußen auch ferner die 
mächtigſte Schutzwehr für Deutſchland und für jede fort⸗ 
ſchreitende freie Entwickelung bilden; während kein deutſches 
Reich die aus der Zertrümmerung von Preußen gefallenen 
einzelnen ſchwachen Länder gegen Franzoſen und Ruſſen ret⸗ 
ten könnte, wenn Preußen als Ganzes erſt zerriſſen wäre. 

Mögen daher Schwache ſich mit den deutſchen Farben 

putzen u. Elende die preußiſchen Farben ſchmähen. Diejenigen, 
welche ſich als beſſere Preußen fühlen, werden die deutſchen 
Farben neben die unſrigen erſt dann aufſtecken, wenn die klei⸗ 
nen Schreier, welche ohne Preußens Hülfe ſich nicht halten 
konnen, auch ſeinen König und ſeine Farben nicht mehr her⸗ 
abwürdigen, ſondern wieder ehren. 
Jeder Preuße von echtem Schrot und Korn möge aber 
in unſeren Ruf mit einftimmen: die Fahne mit ſchwarz und 
weiß, welche unſer großes Volk ſeit Jahrhunderten in ſo vie⸗ 
len Schlachten und auf der Bahn der friedlichen Entwicke⸗ 
lung vorwärts führte, im Sturm und Sonnenſchein auch 
ferner hoch! 

Die Zukunft liegt in ſchwarzer Nacht vor uns. Wir! 
aus dem Knäuel ſo vieler empörten Elemente die Herrlich 
keit einer wahren, edlen Freiheit und geſegneten Wohlfahr 

| 245 r. ey das Ungeheuer blutiger Gräuel der 
rohen Gewalt und das Ele i 
hervorgehen Elend verſchmachtender Millionen 

„Niemand kann es vorherſagen, aber wir alle können 
beitragen, das Heilſame zu ſchaffen; wenn wir ſchlechte Ge⸗ 
ſinnungen verabſcheuen und die Begeiſterung für König und 
Vaterland, welche unſer Volk immer groß machte, wieder 
erwecken. 

Dann wird auch Ruhe, Ordnung und Vertrauen, welche 
immer das Wichtigſte für uns fein müſſen, wiederkehren, denn 
Erwerb, Wohlſein und Kraft quillt nur aus ihnen. 

Aus Wohlſein und Kraft aber erwächſt, bei der Pflege 
von Geiſtesbildung, Vaterlandsliebe und Rechtsſinn, von felbft 
und unwiderſtehlich eine Freiheit, welche keine menſchliche 


Macht zu unterdrücken vermag, 


Eiſengießerei bei Gleiwitz, den 27. April 1848. 
W. Kreyher. 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe ho 
w in dem friiher Herrn Sieh Sachs innegehabten Lokale. a ee ̃ 
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Durch die letzten Ereigniſſe in Paris, welche eine bedeutende Stockung in den dortigen Fabrikaten hervorbrachten, gelangten wir mit 
Hülfe unſerer Kommſſſtonalre in Beſitz großer Sendungen der neueſten Luxus⸗Artikel zu bedeutend billigeren Preiſen, welche wir des⸗ 


halb auch billiger als ſonſt wiederum offeriren: die neueſten Mantelets und Mantillen zum Frühjahr und Sommer, M 


ouſſeline 


und Battiſte, worunter ſich beſonders Rattiste ecrues auszeichnen. Ein großes Aſſortiment von Double Shawls und Um: 


Rother und Li auer. 


fchlagetüchern. 


Landwi aftl. Verein der Grafſchaft Glaz. 
ENDEN, diesjährige Thierfchau no ft 5 
Mai Vorm. in Glaz 

findet die Verlooſung der, vom Verein angekauften 


werden. — Gleichzeit 
nder und Leinwand ſtat 


ELSE dei den 11. 
— 

Gl t. 

Der Goch Mai 


‚1848, 
d des laudwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glaz. 


gebrannter Grüneicher Kalk 


den billigſten Prei b ewohl in der Fubrie ferdſt, 
iu den eee n 


Ak wieder Lesch 
le auch in deren Niederlage Ohlaurr 


*. 


x *% 


* 


Schul⸗ 


aber noch Schüler zweckmäßig 


In meiner Lehranſtalt ha 


Ebenſo können einige Penſionäre aufgenommen werden. 


5 Die Herren Billardfpieler “ 
mache ſch auf meine zwei fehr sihtigen und ſchönen, zum Spiel vaufgeftellten: Billard, 
welche ich mit neuen Bauen verſezen habe, hiermit ergebenſt aufmerkſam, auch find drei 
Saß Billarobäue ug zu verkaufen, fo wie ein ſchönes / Billard von Cebraholz für 
aufattend 5 Yreis von 30 tir. Eichner, Kupfer ſchmiedeſtr. 21, im rothen Löwen. 
5 


und Penſions⸗Anzeige. 

t der neue Kurſus zwar geſtern bereits begonnen, es kö 
Aufnahme finden, wenn dieſelben ſich nur bald dazu melden. 
Dr. Namtour, Biſchofs ſtr. 7. 


Theater: Hepertoire; 

Mittwoch, zum Beneſiz für Herrn 
Kahle, neu einſtudirt: „Die Zauber⸗ 
ſiöte.“ Oper in 2 Akten, Muſik von 
Mozart. (Die Königin der Nacht, Fräul. 
Bunke.) 

Donnerstag, zum öten Male: „Moritz 
von Sachſen.“ Zrauerfpiel in 5 Akten 
von R. E. Prutz. 


F. 2. G Z. J. V. ü. J. Id. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung feiner Nichte Julie Kie: 
ſewetter mit dem Wundarzt und Vorſte⸗ 
der des königlichen Impf⸗Inſtituts Herrn 
Ar BAR beehrt ſich hiermit ergebenſt anzu: 
zeigen: 

der Kaufmann Anton Hübner. 
Breslau, den 30. April 1848. 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden: 
Julie Kieſewetter. 
BB Joh. Tſchöke. 
Als Verlobte empfehlen dh: 
Emilie Perls. 
Maximilian Perls. 
Bielſchowitz. Seebnitz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Karl Mittelhaus, Lehrer am Eliſabetan. 
Erneſtine Louiſe Mittel haus, 
geb. Kathe. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte Entbindung ſeiner Frau 
von einem geſunden Knaben, zeigt hierdurch 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an: 

Kulmiz, Prem.⸗Lieut. i. d. A. 

Schweidnitz, am 30. April 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute morgen um ½9 Uhr erfolgte 


glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Louiſe, geb. Grüttner, von einem geſun⸗ 
den Mädchen beehre ich mich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Wüſtewaltersdorf, den 1. Mai 1848, 
Reimann, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh 7% uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Ottilie, 
geb. Peſchel, von einem gefunden und kräf⸗ 
tigen Mädchen, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den W. April 1848. 

Wilh. Kolshorn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die verfloſſene Nacht zu früh erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Clara, geb. Blum, von 
einem todten Knaben, erlaube ich mir hier⸗ 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und 
Bekannten anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Mai 1848. 
f Sulius Ertel. 


Entbindungs = Anzeige 
Die geſtern Abend 9%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Au gu⸗ 
fte, geb. Kuphal, von einem gefunden und 
muntern Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Mai 1848. „ 
. Auguft Neuſtädt. 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach längeren Leiden entſchlief geſtern 
Nachmittag unſere gute Mutter und Groß⸗ 
mutter Caroline Wiener, geb. Frau: 
ſtädter. Verwandten und Freunden zeigen 
dies tief betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Mai 1848. 
— ß a ee as 
Todes⸗Anzeige. 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, meine theure vielgeliebte Frau, Eva 
Salonea Gabriela geb. v. Malinowska 
heut Nachmittag 4%, Uhr nach mehrmonat⸗ 
lichen ſchweren Leiden zu einem beſſern Leben 
zu ſich zu berufen. Sie ſtarb geſtärkt durch 
die heiligen Sakramente und ergeben in den 
Willen Gottes. Wer die Unvergeßliche kannte, 
wird den harten erſchütternden Schlag ah⸗ 
nen, durch welchen unſere glückliche nur 6 / 
Monat beſtehende Ehe aufgelöſt iſt, und mir 
eine ſtille Tbeilnahme nicht verſagen. 

Breslau, den 1. Mai 1848. 

Dr. Groſch, 
O. L. G.⸗Aſſeſſor und Dom⸗Stifts⸗Sindikus. 
— .-v-J— ———— 


ese 


Das am heutigen Tage, Nachmit⸗ 
tags halb 2 uhr, am Lungenſchlage, 
nach einem dreiwöchentlichen, ſchweren 
Krankenlager erfolgte Dahinſcheiden un⸗ 
ſeres unvergeßlichen Gatten, Vaters, 
Sohnes, Schwiegerſohnes, Bruders 
und Schwagers, des Kaufmann Karl 
Auguſt Heynen, zeigen wir tiefge⸗ 
beugt allen ſeinen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten an, und bitten um 
ſtille Theilnahme. 

Lauban, Ronsdorf, Köln und Berlin, 
den W. April. 

Die Hinterlaſſenen. 
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Todes Anzeige. 


Heute den 30. April halb 3 uhr Nachmit⸗ 
tags endigte nach langen Leiden unſer gelieb⸗ 
ter Satte und Vater, der Kaufmann Mar: 
cus Silberſtein, in einem ehrwürdigen 
um ſtille 


Alter von 73 Jahren ſein Leben. 
Theilnahme bittet: 


Henriette Silberſtein, geborene 


Chaffack, als Gattin. 
Oscar Silberſtein, als Sohn. 


Todes = Anzeige. 


Nach Ijährigen Leiden an der Waſſerſucht 
vollendete heute früh halb 2 uhr, der Gold: 
und Silber⸗Arbeiter Johann David Kloſe, 
im 64ften Jahre feine irdiſche Laufbahn. Wir 
zeigen dies feinen vielen Freunden und Bes 


kannten ergebenſt an. 
Breslau, den 1. Mai 1848. 
a F. Leuthner. 
C. T. Vörtmann. 


Todes⸗Anzeige. 


Heute Morgen um 1 uhr 45 Minuten ent: 
riß mir der Tod rach 30fündigen ſchweren 
Leiden meine innig geiiebte Frau und meinen 
4 unerzogenen Kisdern eine liebende Mutter, 
Dieſe Anzeige entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ftatt beſonderer Meldung. um ſtille 


Theilnahme bittet 
Münzer, 
königl. Kreie⸗ Sekretär. 
Neuſtadt O/S., 30. April 1848. 


Todes⸗- Anzeige. 


Den am 1dten d. M., 6', Uhr Morgens, 


erfolgten Tod unſerer ıheuren, unvergeßlichen 
Mutter, der verwittweten Apotheker Pauly, 
geb. Gabler, zeigen wir entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebeuſt an 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Liſſa, im Großh. Poſen, 29. April 1848, 
Aug uſte Pauly. 
Anna Pauly. 
Todes Anzeige. 
Das am 27. d. M. erfolgte fanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſeces innig geliebten Sohnes und 
Bruders, des approbir zen Thierarztes Adolph 
Scholtz, in dem Alter von 37 Jahren, zei⸗ 
gen wir tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 
Konſtadt, 30. April 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


An B. .. P. . 
Glück und Wohlergehen zum heutigen 
Geburtsfeſte! — 

Bei meinem Abgange von hier nach Mün⸗ 
ſterberg ſage ich allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Breslau, den 1. Mai 1848. 

Heinrich Rudolph Krauſe. 


Candidaten⸗Verein. 

Die hieſigen evangeliſchen Candidaten wer⸗ 
den aufgefordert, zur Gründung eines Central⸗ 
Vereins, welcher einen allgemeinen ſchleſiſchen 
Verein zur Förderung und Vertretung der 
gemeinſchaftlichen geiſtigen und materiellen 
Intereſſen vorbereiten fol, Donnerſtag den 
4. Mai Abends 7 uhr im Ca é restaurant 
zu erſcheinen. 

Dr, Biermann, Schelle, Wuttke, 

im Namen vieler ſchleſiſcher Candidaten. 

Ich wohne jetzt Riemer⸗Zeile Nr. 18. 
II. Palis, 
Lehrer der franzoſiſchen Sprache. 


Aufruf an die Herren Priv. 
Aktuarien, Sekretäre ꝛc. 
Es bedarf keiner näheren Andeutung, 

daß die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe eine 

Berathung auch unſerer Seits nothwendig 

machen und wir haben Behufs derſelben eine 

Verſammlung auf den 
14. Mai Nachmittags 1 Uhr 

im Saale hieſigen „Kavalierbergs“ be⸗ 

ſchloſſen. 5 ; j 
Alle verehrten Herren Kollegen laden wir 

hierzu freundlichſt ein! 

Goldberg den 30. April 1848. 

Die dafigen Priv.⸗Aktuarien, zugleich im Auf⸗ 

trage der Jauerſchen Kollegen. 


— nn ne here each een re 
Münſterberg. Iſt's billig bei unſchuld ver: 
zeihen, hohen Leiden mir mein Werk zurück⸗ 
zuhalten? Möge das darin Aufgeſtellte Früchte, 
Feinden Lohn]! mir Erſatz — tragen. 
Müller Ei. 


c Anfrage. 
Verzeihung dem Tiger; er hat ja feine 
Vernunft und handelt nur nach dem Willen 
Anderer; aber warum hat man nicht auch 
den Beſitzer der Menagerie vertrieben, da ja 
auch er den Tiger wütten ließ? Er hätte 
ja können nach London gehen, wo ſich jetzt 
eine ganze Menagerie von wilden einheimi⸗ 
ſchen und fremden Thieren befindet. Doch, 

was nicht iſt, kann ja noch werden. 

J. S. 


Liegnitz, den 30. April 1848. 
Die I. Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen, 


an der Promenade am Ohlau Fluſſe, iſt 
nur noch kurze Zeit zu ſehen. 1 


2 VE Fu EEE TESTER EEE 
Ein junger Oekenom, unverheiiaihet, mi. 


 fitärfiei, welcher gute Zeugniſſe nach zum eiſen 


hat, mehrere Jahre bei bedeutenden Herrſchaf⸗ 
ten gedient, ſucht zu Johannis ein Unter kom⸗ 
men. Erkundigungen konnen unter der Adreffe 


H. L. in Lawen bote restante cingeſandt 
werden. u 
= 
“a 3 
* * “An 


durch Behufs nochmalfiger Berathung über 


gen einiger anderer Gegenſtände zu der am 
22. Mai d. 


Görlitz, am 25. April 1848. 


General⸗Verſammlung auf 
Sonnabend den 22. 


Ausbleibende ſind an die 
Breslau, den 28, April 1 


e 


Stettin, den 29. April 1848. 


Lemonius. 


— 


zeige, daß ich unter heutigem Tae mein 


wollen. Rybnik, den 26. April 1848. 


Anzeig 
Allen meinen geehrten Geſchäftsfteunden mache ich hiermit die ergebenſte An⸗ 


Bekannt mach 
Die unterzeichnete Fabrik macht hierdurch bekannt, daß 


Die Herren — — der Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebaugeſellſchaft werden bier 


die Richtungslinie der Chauſſee mit Rückſicht 


auf die in Bezug einzelner Straßenſtrecken bisher noch vorbehaltenen Beſtimmung und we⸗ 


J. Vormittags 10 uhr, 
auf dem Landhauſe hierſelbſt abzuhaltenden Gener alverſammlung ergebenſt eingeladen. 


Das Comitee der Spremberg Görlitzer 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 
Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Nachdem die dreijährige Amtsdauer der bisherigen Vorſtands⸗Mitglieder abgelaufen, 
werden die Herren Theilnehmer genannter Geſellſchaft behufs anderweitiger Wahl zu einer 


8 Mai Nachmittags 4 Uhr 
im Lokale der Börſen⸗Verſammlungen hiermit eingelagen. 
a Beſchlüſſe der Anweſenden gebunden. 


Das Direktorium. 


22. ³˙·m x ae 
Zinſen und Dividende unferer Aktien pro 1847 mit O Nil. per 
Stick find vom 2 bis 15. Mai gegen Aushändigung des Coupons Nr. J in der 
Kaffe unſeres Inſtituts Od rſtraße Nr. 8 zu erheben. N 


Die Direktion der preuß. National⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Nochmer. 
E. 


Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Lager 


mit allen Aktion und Pa’fisen meinem Sohne Alexander übergeben habe. 
Dankend für das mir in ciner ſo langen Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen 
und Wohlwollen, bitte ich auch daſſelbe auf meinen Sohn geneigteſt übertragen zu 


L. Heilborn. 


In Beziehung auf vorſtehende Anzeige meines Vaters, bitte ich nunmehr von 
meiner Firma geneigteit Notiz nehmen zu wollen und füge die Ver ſicherung hinzu, 
daß reele Bedienung ſtets die Principien meiner Handlung ſein werden. 


A. Heilborn. 
un g. 


8 
von heute ab die Tonne rö⸗ 


miſchen Cements (incl. Gefaß) 5 400 Pfd. Brutto circa 375 Pfd. Netto⸗Gewicht ver⸗ 


kauft werden wird. Auf dem Lager: 
in Breslau bei dem Hrn. C. G. 
daſelbſt bei dem Hrn. C. 


Bei der 


G. Schlabitz 

in Oppeln bei dem Hrn. W. G. Gall 

in Ratibor bei dem Hrn. B. Cecola 

in Frankfurt a.). bei dem Hrn. H. Schumann 
abrik koſtet die Tonne Cement 


elsmann und 

4 Rt. 5 Sgr. 
4 RL, — Sgr. 
4 Ktl. — Sgr. 
ARE. 10 Sgr. 
3 Rtl. 5 Sgr. 


Daſelbſt bei Entnahme von mindeſtens 30 Tonnen auf 


einmal und bei ſofortiger Zahlung 


Tarnowitz, den 1. Mai 1848, 


Dampfſchifffahrt 
Frankfurt aD. Stettin und 


den Zwiſchenſtationen. 

Die königl. Seehandlungs⸗Dampfböte wers 
den vom 1. Mai d. J. ab, mit Ausnahme 
des Sonntag und Mittwoch, eine tägliche 
Perſonenverbindung zwiſchen hier und Stet⸗ 
e 405 

e Preiſe der Plätze ſind für die ganze 
Tour in der Iſten Nude 2 Rtlr. 15 Sor. 
Aken 1 20 

Billets ſowie fonftige Mittheilungen wer: 
den bis Abends 7 uhr im Comptoir der un⸗ 
terzeichneten gern ertheilt. 

Frankfurt, den 1. Mai 1848. 

Herrmann und Comp., 
Agenten der königl. Seehandlungs⸗ 
Dampfſchifffahrt. 

Ein Rittergut 
im Preiſe von 35,000 Rtl., weiches durch⸗ 
weg guten Kornboden und eine Quantität 
ſwlagbares Holz enthält, bei Ratibor gelegen 
iſt, wünſcht Beſitzer wegen der Entfernung 
von feinem Wohnorte badizſt billig zu vers 
kaufen. Mit dem Verkauf deſſelben beauf⸗ 
tragt, lade ich ernfte Käufer, weiche eine Ans 
zahlung ven 3000 Ri. leiſten könnev, zu deſ⸗ 
fen bald'ger Beſicht gung ein; mit dem Ueber⸗ 
reſt ſoll nach dem Wonſch des Käufers ver: 
fahren werden, indem Verkäufer ein reicher 
Mann iſt, demnach werden auch Hypotheken 
angenommen. 

Breslau. 


D. M. Peiſer, 
Karlsſtraße 33. 


Das Privat⸗Turnen auf dem öffentlichen 
Turnplatze beginnt in dieſer Woche. Anmel⸗ 
dungen in meiner e Sterngaſſe 6. 
Auch werden daſelbſt 2 Penſionaire ange⸗ 
nommen. Nud. Hennig, Turnlehrer. 


Anzeige. 

Daß unſer zeitheriger Schaffner Carl 
Richard keine kadungen mehr für uns über: 
nimmt, überhaupt von heute ab mit uns in 
k iner 1 ſteht, zeigen wir hiermit 


1 
Poln,Eſſſa, 1. Mai 1848. i 
ie: Gebrüder Seiler. 


3 Rtl. — Sgr. 


In jeder Tonne unter dem Deckel befindet ſich eine Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Die Fabrik römiſchen Cements. 


Republikaniſche Tugend. 
(Ein Abſchiedswort. 

Wollen die Herren Hecker, Struve und 
Conſorten nicht auch republikaniſche Tugend⸗ 
helden ſein? — ich möchte das politiſche 
Glaubensbekenntniß dieſer Herren kennen und 
anhören; es gewährte ſichertich — wie man⸗ 
cher jüngſt gehörte Vortrag — mit geiſtreich 
republikaniſcher Tugend gewürzt, einen ſü⸗ 
ßen Ohrenſchmauß! und doch (leider wahr!) 
führen oft die ſchönſten Worte zu — blu: 
tiger That! R. 
S en 

Aufruf an die dentſchen Juden 
im „Blatt des Volkes“ eng is d Brann, 
Hintermarkt Nr 23 
„Grundlinien zur Abhülfe der Noth“, Nr. 173 

Aufruf an Schiffer, Arachtfubes 

leute ꝛc., Nr. 16. | 

Vierteljährlicher Abonnements für Breslau 
15 Sgr., für Auswärtige bei den Poſt⸗An⸗ 
ſtalten 21 Sgr. 


5 Geſuch. J j 
Eine achtbare gebildete Dame im ſoliden 
Alter wünſcht als Wirihſchaftsführerin im 
Hausweſen auf dem Lande, oder wo es fei, 
da fie allen Branchen vorſtehen kann, oder 
als Geſellſchafterin, Pflegerin ze. in einem 
anſt indigen Hauſe baldigſt oder Johannis ein⸗ 
zutreten“ 

Sie beanſprucht kein Gehalt, ſondern ein 
freundlich Aſol zu finden. Mündliche Erkun⸗ 
digung iſt einzuholen Nikolai-Vorſtadt, FN ie, 
drich Wilhelmstraße Nr. 62 1 Stiege hoch. 


rr ——— .:⅛E•ẽ 
5000 Rtlr. a5 pCt. 
in einer faſt pupillariſch ſicheren Hypothek, 
welche auf einem der ſchönſten hieſigen Häus 
ſer haftet, werden mit einem Verluſte von 
5 pCt. gegen Ceſſion obenerwähnter Hypo⸗ 
thek von einem pünktlichen Zinſenzahler bal 
digſt gewünſcht. Naheres bei Guſtav Henne, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 14a. 


Glaswaaren. 


Wir empfehlen hiermit unſer wohlaſſortir⸗ 
tes Lager feiner Kriftal:Glaswanren 
fo wie alle Gattungen Schenkglaͤſer, Eis 
linder, Lampenſchirme und feines u. 
ordinäres Fenſterglas aus den vereinigt 
ten Glashütten Waldſtein, Tſcherni und 
Femlitz zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Hertel u. Warmbrunn, 
Dhlauerftrape 44, 


— 


Traugott Dettler 


an den Bahnhöfen hei Nieſa a/d. Cl 


ſempfiehtt ſich zu Speditionen und Kommi ne⸗ 


nen unter Zuſicherung 
Bedienung. 


* 


# 
7 


gewiſſenhaft reeiſter 


* 


1123 


13 Jahren in Krakau aufgehalten hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 
und deren etwa zurückgelaſſene Erben oder 
Erbnehmer werden hiermit öffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens aber 
in dem auf den 

29. September 1848, Vormittags 

11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Miert angeſetzten Termine ſchriſtlich 
oder perfönlic in dem hieſigen Ober Landes⸗ 
gerichts gebäude zu melden und die weitern An⸗ 
weiſungen zu gemwärtigen. 

Diejenigen Verſchollenen, welche weder er⸗ 
ſcheinen, noch ſich ſchriftlich meiden, werden 
für todt erklärt, demnächſt aber wird ihr Vers 
mögen den alsdann bekannten Erben derſel⸗ 
ben, oder in Ermangelung ſolcher, der dazu 
berechtigten öffentlichen Behörde zugeſprochen 
und zur freien Verfügung verabfolgt werden. 
Den Vorgeladenen werden zu ihrer Vertretung 
die hieſigen Juſtiz⸗ Kom miſſarien Glatzel, 
Burow und Engelmann in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. 

Ratibor, den 5. Auguſt 1847. 

Königliches Ober : Landesgericht. 


Nachſtehende Verſchollene: 

1. der am 18. Juni 1795 geborne Sohn 
des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Georg 
Noll zu Ratibor, Fleiſchergeſell Jo⸗ 
ann Georg Noll, welcher ſich im 
ahre 1824 von Ratibor entfernt hat, 
im September deſſelben Jahres zu Me⸗ 
zezorowa im Königreiche Polen wegen 
Vagabondirens verhaftet geweſen und 
ſeitdem verſchollen iſt; - 

der am 21. Juli 1804 geborne Hand⸗ 
lungs : Buchhalter Sebaſtian Sey⸗ 
fried, ein Sohn des zu Deutſch⸗ Era: 
warn, Ratiborer Krriſes, verſtorbenen 
Schuhllehrers Matthias Seyfried, 
welcher zuletzt in Oppeln in Condition 
nn und ſich ven dort im Jahre 
829 oder 1830 entfernt und in die öfter: 
reichiſchen Staaten begeben hat und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt; 

der Häusler Malcher Jaworek aus 
Tichau, Pleſſer Kreiſes, welcher ſich im 
Jahre 1832 von dort entfernt hat und 
ſeitdem verſchollen iſt; 
die Gebrüder Lorenz und Matthäus 
Koſtka, Söhne der zu Binkowitz, Ra: 


Auktion. 
Auf der Forſtparzelle Nr. 11 zu Puſchine 
ſollen an Ort und Stelle im Termine 
den 18. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr 
gegen ſofortige Baarzahlung verſchiedene Höl⸗ 
zer, beſtehend in Stockholz, eichenen ein⸗, 
zwei⸗ und dreizölligen Bohlen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen und Brettern, ſo wie auch das 
Wächterhaus an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Der Förſter Krieg zu Puſchine wird die 
Hölzer auf Verlangen vorzeigen. 
Neiffe, den 15. April 1848. 
Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Michaelis 
im Auftrage des königl. Fürſtenthumsgerichts. 
Aultion. Am 4. Mai, Vorm. 9 Ubr⸗ 
in Nr. 10. 11 Albrechtsſtraße Fortſetzung der 
Auktion von Porzellan, Steingut und Glas⸗ 
waaren, ſo wie lackirter Sachen. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Vom Gerichts⸗Amt Ober⸗ 
Woidnikowe beauftragt, werde ich am 8. Mai 
d. J., des Morgens von 8 uhr ab, im Gaſt⸗ 
hauſe zum grünen Baum, den Poſtmeiſter 


5 Die BilI a, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6, bekannt unter 
dem v. Hülſen' chen Haufe, iſt nebſt Gars 
ten und Zubehör aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Ein Termin ſteht auf den 15. Mai Nach⸗ 
mittags 4 uhr bei dem königl. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Herrn Dr. Hayn, am Markt 19 
wohnhaft, hierzu an, woſelbſt auch die Kauf: 
bedingungen zur Einſicht vorliegen. 


Weiß ⸗Garten. 


Mittwoch, den 3. Mai, letztes und 30ſtes 
Abonnement⸗Concert im 


Wiener Prater. 
Zum Schluß 
chineſiſches Brillant: 
Feuerwerk. 
Anfang 3%, Uhr. Entree für Nichtabonnen⸗ 
ten 2% Sgr. Kinder in Begleitung 1 Sgr. 
Carouſſell gratis. 
Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 


4 


2 


tiborer Kreiſes, verſtorbenen unverehelich⸗ Mens hauſen. Rosentreter v. Kärſtenſchen Nachlaß, beſte⸗ Heute, Mittwoch den 3. Mat: 
ten Helena Koſtka reſp. am 8 Aug. Avertiſſement hend in Kleidungsſtücken und Wäſche, einer Konzert 
1805 und 20. September 1809 geboren, 1 goldnen Taſchenuhr, ſo wie mehreren andern + 


In Gemäßheit des § 137 sed. Titel 17 
Thl. 1 des Allg. Landrechts wird den noch 
etwa unbekannten Gläubigern des am 15 
Mai 1347 zu Paris verſtorbenen königlich 
wirklichen geheimen Raths Auguſt Karl Frie⸗ 
drich Leopold von Liebermann die devor⸗ 
ftebende Theilung feines Nachlaſſes hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwaige 
Forderungen an denſelben in Zeiten und bin: 
nen längſtens drei Monaten vom Tage der 
erften Inſertion dieſes Avertiſſements an ge⸗ 
rechnet, anzuzeigen und geltend zu machen, 
widrigenfals nach Ablauf dieſer Friſt die et⸗ 
waigen Erbſchaſtsgläubiger ſich an jeden Er⸗ 
ben nur nach Verhältniß feines Erbdtheils 
halten können. 

Glogau, den 18. April 1848. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Abtheilung für 
Nachlaßſachen. 
Graf v. Rittberg. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 


Entree a Perſon 1 Sgr. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 


Schleswig⸗Holſtein. 
Genre⸗Bild. Original⸗Oelgemälde von Carl 
Hübner in ODüſſeldorf. F. Karſch. 
Fiete 
Bordürenhüte in den neueſten 


2 Facons, Strohhüte in allen Gat⸗ 
tungen, Mädchenhüte in allen 
> 
> 


goldnen und ſilbernen Sachen, an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, ver⸗ 
kaufen. 

Militſch, den 28. April 1848. 
Miſchke, Stadtgerichts⸗Aktuar. 


Bekanntmachung. 
Zur freiwilligen Subhaſtation des Stadt⸗ 
rath Selbſtherrſchen Grundſtücks Nr. 26 
zu Nieder⸗Groß⸗Weigelsdorf, welches gericht⸗ 
lich nach dem Material⸗Werth der Gebäude 
auf 2380 Rtbl. und nah dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage auf 3008 Rthl. 16 Sg. 8 Pf. abge: 
chätzt worden iſt, wird ein Bietungs⸗Termin 
auf den 18. Mai d. J. Nachmittags 
3 uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Taxe, Kaufbedingungen und der neueſte 
Hypothekenſchein, können waͤhrend der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Kanzlei, Matthiasſtraße 
Nr. 3 eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. April 1848. 


welche ſich vor oder bald nach dem im 
Jahre 1826 erfolgten Tode ihrer Mut⸗ 
ter von Binkowitz in die öſterreichiſchen 
Staaten begeben haben und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen find; 

die Gebrüder Johann Chriſtoph 
Gottlieb und Bartholomäus Ls⸗ 
bek, am 4. Januar 1804 und reſp. am 
17. Auguſt 1810 geboren, Söhne des zu 
Toſt verſtorbenen Schmieds Mathes 
Löbek, welche im Jahre 1812 mit ihrem 
Vater nach Myslowit verzogen, von wo 
Letzterer nach 5 — 6 Jahren ohne feine 
Söhne zurückkehrte, welche ſeitdem ver⸗ 
ſchollen ſind; 

der Sohn des zu Peiskretſcham verſtor⸗ 
benen Töpfer meiſtes Anton Ibrig 
oder Uebrig, Namens Johann Tbad⸗ 
däus, geboren am 24. Oktober 1785, 
weicher fi von Peiskretſcham ſeit un: 
gefahr 40 Jahren entfernt hat, im Jahre 
1811 Soldat in Koſel geweſen, dort ver⸗ 


5. 


Geflecht⸗Arten, italieniſche und an⸗ 
dere Strohmützen in allen Grö⸗ 
ßen, Gartenhüte, bunte, das St. 
a 10 und 12 Sgr., Garten: 
hüte, weiße, das St. à 15 Sgr., 
empfiehlt das Hutlager des 
Hamburger und Comp., 

Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 


zu welchem 


ſchwunden ſein ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 


der Webergeſelle Anton Philipp, 
Sohn des Leinweber Philipp zu Peis⸗ 
kretſcham, welcher vor 28 I' hren von 
dort nach Poſen verzogen, dort in einem 
einem Salzmagazin gearbeitet haben ſoll 
und ſeitdem verſchollen iſt; 

der am 19. Januar 1804 geborne Tuch⸗ 
machergeſelle Johann Swierzina, 
Sohn des Robotgärtners Mathäus 
Swierzina zu Neugarten bei Ratibor, 
welcher vor 12 Jahren in das Bad zu 
Trentſchin in Ungarn gereiſt und ſeitdem 


der am 9. März 1800 geborne Zifchler: 
geſelle Friedrich Wilhelm Strauß 
aus Rosnit, Leobſchützer Kreiſes, Sohn 
des daſelbſt verſtorbenen Schuhllehrers 
Johann Gottfried Strauß, wel⸗ 
cher im Jahre 1832 von Rösnitz angeb⸗ 
lich nach Ungarn auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt; 

der aus Pleß gebürtige Bottcherlehrling 
Heinrich Auguſt Müller, Sohn des 
Nagelſchmieds Gottfried Müller zu 
Bielitz, welcher ſich im Jahre 1830 aus 
Pleß entfernt hat, nach Polen gegangen 
fein ſoll und ſeirdem verſchollen iſt; 

der den 27. November 1788 geborne 
Leinweber Andreas Maly aus Krano⸗ 
wis, Ratiborer Kreiſes, welcher im Jahre 
1505 ausgewandert und ſeitdem ver⸗ 


2 


der Sohn des zu Schammerwitz, Rati⸗ 
verſtorbenen Häuslers 
Albert Klein, Namens Franz, ge 
boren am 15. Juti 1807, weicher ſich 
von dort im Frübjabr 1837 nach Polen 

egeben hat und ſeitdem verſchollen iſt; 


der Biktorin und, 

die Roſalio, Geſchwiſter Poliffka, 
Peterwitz, Rat bocer Kreiſes, 
daſelbſt verftoibenen Pau! 
welche ſich im Jahre 1810 
nach Wehndorf, bei Wien, 
ſollen, von denen die Ro: 
im Jahre 1820 nach 
ckgekehrt iſt, ſich bald 
„und weiche Beide 
0 der Cholera in einem 
Dorſe bei Wien verflötken fein ſollen; 
der Häuslerſohn Thomas Skura aus 
Kranowig, Ratiborer Kreiſes, 
den 7. Dezember 1790, welcher im Jahre 
1812 angeht ch, um ſich dem Kriegs, 
dienſte zu entziehen, nach Oeſterreich ge⸗ 
flüchtet und in Jagter oder Holaſſowiz 
dei Troppau, in Dienſte getreten fein 
ſoll, wo er fi) verheirathet und fpäter 
mit feiner Frau in Kreuzdorf feinen 


falie Poliffka 


wieder entfernt hat 
im Jahre 1831 an 


Nr. 44 der Altbüſſer⸗Straße belegenen, dem 
Drechslermeiſter Johann Friedrich Ferdinand 
Brach vogel, jetzt deſſen Erben gehörigen, 
auf 2034 Rthlr. 14 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Hauſes, haben wir einen Termin auf den 
1. September 1848 Vormittags 10 
uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rath 
Schmidt in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zu dieſem Termine werden die un⸗ 
bekannten Realprätendenten unter der War⸗ 
nung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, 6. April 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Die durch unſere Bekanntmachung vom 
2. März d. J. zum öffentlichen Verkauf der 
nicht eingelöſten und verfallenen Pfänder auf 
den 3. und 4. Mai d. J. angeſetzten Auktions⸗ 
Termine werden hierdurch aufgehoben. 

Breslau, den 26. April 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
ro f la m a. 

Da über 2 Nachlaß des am 26. April 
1845 verſtorbenen Schiffseigenthümers Ernſt 
Schwarz in Neuſalz der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden 
deſſen ſämmtliche Gläubiger hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich in dem auf den 

2. Inni d. J. Vormittags 10 Uhr, 
in unjerm Gerichts⸗Lokale angeſetzten Liqui⸗ 
dations⸗Termine zu geſtellen, den Betrag und 
die Art ihrer Forderungen anzugeben, die vor⸗ 
handenen Dokumente urſchriftlich vorzulegen 
und demnächſt die weitere rechtliche Verhand⸗ 
lung zu erwarten. 

Denjenigen, welche am perſönlichen Erſchei⸗ 
nen verhindert ſind, und denen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Zingel in Freiſtadt als Bevollmäch⸗ 
tigter vorgeſchlagen. 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für ver: 
luſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Neuſalz, den 23. Januar 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Schubert. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Haus Nr. zu Freiburg, dem Ei⸗ 
ſenbahnhofe gegenüber an der Striegau⸗ 
Maltſcher Kohlenſtraße belegen, nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
0000 Rl. geſchätzt, wird den 5. Juli 1848 
Vormittags 10 uhr ſubhaſtirt. 
Königl. Gerichts⸗Kommiſſion zu Freiburg. 


Das Gericht der Weigelsdorfer Majoratsgüter. 


Der biefige Bürgermeiſterpoſten ſoll mit 
dem 1. Oktober d. J. beſetzt werden. Mit 
demſelben iſt ein jährlicher Gehalt von 700 
Thaler verbunden. Die Anſtellung geſchieht 
auf 6 Jahre. Qualiſfizirte Kandidaten mögen 
ſich bis zum 15. Mai d. J. unter Einreichung 
ihrer Qualiſications⸗Atteſte bei uns melden. 
Die Aufforderung zur perſönlichen Präſenta⸗ 
tion behalten wir uns vor. 

Sprottau, den 19. April 1848. 

Die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. 


Wirthſchafts⸗Geräthe⸗Verſteigerung 
Freitag den 5. Mai d. J. wird in Schweid⸗ 
nitz Vormittags nach beendigtem Getreide⸗ 
markt, im Hauſe Nr. 385 am Ringe, das 
Inventarium der Vorwerke des Amt Oelſe, 
beſtehend in einer großen Anzahl Wagen, 
Pflüge, Eggen, Pferdehacken, Geſchirre, Ket⸗ 
ten und verſchiedene zum Wirthſchaftsbe⸗ 
triebe nöthigen Geräthe öffentlich verſteigert. 

Runkelrübenſaamen, 
acht franz. Luzerne, Timothegras, engliſches 
und franzöſiſches Raigras, ſo wie alle übri⸗ 
gen Oekonomie⸗ und Forſt⸗Sämereien offerirt 
in friſcher Waare zu billigen Preiſen 
die Saamenhandlung Inlius Monhaupt, 

Albrechtsſtraße Nr. 45. 

Ein tüchtiger und zuverläſſiger Handlungs⸗ 
Commis ſucht hier oder auswärts ein an⸗ 
derweitiges Engagement. 

Näheres beim Commiſſionair 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Degen und Säbel 


offerirt die Berliner Militär⸗Effektenhandlung 
des M. D. Hellinger, Nikolaiſtr. 13. 


Saamen Anzeige. 


Die letzte Sendung von ächkem weißen 
Zucker⸗Rübenſaamen, Turnips und 
Möhrenſaamen in verſchiedenen Sorten 
erhielten in Kommiſſion 


W. Arndt u. Comp., 


Albrechtsſtr. Nr. 40. 
Veränderte Wohnung. 
Von heute ab wohne ich in Neiſſe, Jeſui⸗ 
tenſtraße Nr. 30 im zweiten Stock. 
Breslau, den 3. Mai 1848. 
Rob. Kohlsdorf, 
Mühlenbaumeiſter. 


Wollzüchen⸗Leinwand, 
gut und ſchwer, offerirt die Leinwand⸗Hand⸗ 
lung Karlsſtraße Nr. 11. ö 
Nicht zu überſehen. 
Eine freundliche Stube nebſt Alkeve iſt bald 


Auf Dominio Wilkau bei Canth wird eine 
Haushälterin, die gleich eintreten kann, ge⸗ 
ſucht. Hierauf Refl ktirende müſſen jedoch 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen ſein. 


Eine elegant möblirte Stube iſt als Ab⸗ 
ſteige⸗Quartier billig zu vermiethen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom im Eck⸗ 
Gewölbe. 


Zu vermiethen iſt ein geräumiges Hand: 
lungs Lokal, beſtehend aus Comtoir, großen 
Remiſen und Kellern: Albrechtsſtr. Nr. 38. 
. ˙ A EEE ENTE Sn 

Schweidnitzerſtraße Nr. 18 iſt eine Woh⸗ 
nung im 2. Stock vorn heraus, von Stube, 
Alkove, Keller und Bodengelaß zu Johannis 
zu beziehen. 


Su vermiethen und 
J Briedeitsfirage Nr. 4 eine geräumige 
Wohnung in der Iſten Etage von Joh, ab. 

2) Kohlen ſtraße Nr. 1 eine kleine Wohnung 
von Job. ab. 

3) Wallſtraße Nr. 6 eine mittlere Wohnung 
von Job. ab. 

4) Langegaſſe Nr. 21 mehre kleinere Woh⸗ 
nungen theus fofort, theils von Joh. ab. 

5) Oſſene Gaſſe Nr. 1 eine kleine Wohnung 
mit Garten von Job. ab. 

Das Nähere beim Kommiſſiensrath Her⸗ 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


zu beziehen: 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Tauenziennroße Nr. 31d. (zum Neptun) 
die Iſte Etage, beſtehend ir 5 Zimmern mit 
Zubehör von Joh. d. J. ab, desgl. in der 
zten Etage eine geräumige Wohnung von 
mehren Zimmern mit Zubehör fofort reſp. von 
Joh. ab. r 

2 Reuſcheſtraße Nr. 50 die 2½/e Etage, fo 
— 155 kleine Wohnungen ſoſort reſp. von 

ob. ab. 

3) Bahnbofſtroße (zur Palme) mehre große 
und kleine Wohnungen fofort refp. von Jos 
tannis ab, 

4) Tauenzienſtraße Nr. 32 cine große Wob⸗ 
nung in der Iſten Etage fofor, deegl, eine 
par terre und cine in der 2ten Etage von 
Joh. ab. 

5) Neue Tacchenſtraße Nr. Ob. eine Woh⸗ 
nung in der 2ten Grade fofort, dest, eine in 
der Iſten und eine in der 2ten Etage ven 
Joh. ab. 8 

6) Ring Nr. 35 eine Wohnung in der Iten 
Etage von Job. ab. 

7) Fried. Wit. Straße Nr. 8 zwei geräu⸗ 
mige Wohnungen in der Zien Etage, ſowie 
eine kleinere im Seitengebäude theils ſofort, 
theils von Joh. ab. 

Das Nävere beim 


Wohnfig unter dem Namen Joretzik 
alias Jureczka aufgeſchlagen, daſelbſt 
oder bei T oppau auch mit Hinterlaſſung 
er deer Töchter geftorben fein ſoll; und 
der Galonterjewaaren⸗Hasdler Felix 
reh weicher zu Poarzebin, Raliborer 

E, vor etwa 67 Johren geboren iſt 


0 
oder Termin Johanni zu beziehen. Naheres Kemmitflonsratg Her⸗ 


bei der Wirthin Burgfeld Nr. 35. 
Mantillen und Viſites 


tel, Seminargaffe Nr. 15. 


An ſtille und ſolide Miether 
find in dem Haufe Nr. 47 am Naſchmarkt 
noch einige freundliche Wohnungen zu den 


ine Schankgelegenheit 
iſt Ohlauer Vorſtadt, Klofterfirage 41, für 
40 Rilr. jahrlich zu verpachten. Eichner, 
Kupferſchmiedeſtr. 21, im rothen Löwen. 


nn me in ſchönen Muſtern zi nrö Preiſen von 70, 100 und 140 Rihl. zu vers 
a hte länger ais 10 Jabren aue | werden zu ganz ſicherer Hypothek od er jura Wfa ae mielhen. „Näheres ebendafeibft bei Hrn. Kur 
d nach denerte Ober- Glogau entfernt cena geſucht. Adreſſen m sub R. 8. Joeſeph Prager, dolph Hoffmann, vierte Etage des Vor⸗ 
nach den legten Nachrichten vor ewa poste restaute erbeten. x I br pfauer Straße Nr. 8, Rautenkranz, derhauſes. 2 
f a re 2 re A a drug‘ 
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Diefe im Jahre 1847 ins Leben getretene, auf Ge 
Mitte der Theilnehmer gewählten Vorſtand kontrolirt 


7 


zu Berlin. 


1) Für Fenſterſcheiben. 


a). in Wohn⸗, Gewächs⸗ und andern Häuſern, wo die Fenſter ſenkrecht ftehen 4 1 pct. 
= in a Gewächs⸗ und andern Häuſern, wo die Fenſter eine ſich neigende Lage haben a 1½ pCt. 


2) Für Gewächſe. 


e) unter Fenſterſcheiben, in Miſtbeeten oder Gewächshanaſern a 134 pet. 
d) für ſelche, die im Freien in Gefäßen aufgeſtellt ſind a 1½ pCt. 
e) für alle anderen Gewächſe im Freien a / pCt. 


4) für Wein und Obſternten à 2 pCt. 


Für diejenigen, welche der Geſellſchaft beitreten wollen, 


Reverſe in dem Aſſekuranz⸗Bureau der u 
unentgeltlich zu haben. 
Breslau, im Mai 1848. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Nachſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten 


i genen Rechnung 

wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme in den Einlieferungs Orten Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ 
und H 5 Anfang Auguſt geſchloſſen. — Vorzüglich ſchöne und dabei unſchädliche Natur Naſeubleiche, die mög: 
ft ſchnellſte und ſichere Beförderung, fo wie trotz den ſehr bedeutend geſtiegenen Holzpreiſen, dennoch billigſten Bleichpreiſe, laſſen mich be⸗ 
23 Jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. — Die Waaren ſind ſowohl auf den Bleichen, als 


und liefern ſolche gegen Bezahlung 
i mein 


lich 


dem 


E Fee 


auch in meinem Hauſe gegen Feuersgefahr verfidert. ; 


Hirſchberg in Schleſien 1848. 


In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Schol 


Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath. 
Bernſtadt Herr Garnhändler Guſtav Dierbach Nr. 195. 
Beuthen O/S. Herr Kaufm. B. Lachmann. 
Coſel O/S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. 
Creuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. 
Frankenſtein Herr Kaufm. Carl Wilh. Weiß. 
Frauſtadt Herr Kaufm. B. G. Schneider. 
Frepſtadt Herr Kaufm. Otto Siegel. 
Gleiwitz Herr Kaufm. V. Wenzlick. 
Glogau Herr Kaufm. Herrman Gülden. 
Goldberg Herr Kaufm. Ernſt B. Vogt. 
Grottkau Herr Kaufm. C. E. Bittner. 


In 


Grünberg Frau Wittce Rollcke. 


. ui nu U ae 
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Breslau, im Februar 


Zu vermiethen 

und zu beziehen find Sandſtraße Rr. 27, am 
Neumarkt: 

der Iſte Stock im Vorderhauſe, 

der Iſte Stock im Hinterhauſe, 

eine Mittelwohnung im Vorderhanſe im 
ten Stock, 

zwei Gewölbe, von denen das eine mit ei⸗ 

ner Feuerwerkſtelle verbunden iſt, 
eine gewölbte Remiſe und 
eine ganz trockene geräumige Remiſe. 


Zu vermiethen. 
Eingetretener Umſtände wegen iſt ein ſehr 
gut konſervirtes Quartier von 4 Stuben, 
Küche und Entree baldigſt oder zu Johannis 
d. J. zu vermiethen. Näheres deim Haus⸗ 
hälter im weißen Storch, Wallſtraße. 


Zu vermiethen ift Schmiedebrücke Nr. 54 
die zweite Etage und Termin Johannis zu 
beziehen; das Nähere im Kaufgewölbe da⸗ 
ſelbſt. 

Gut möblirte Quartiere 
in jeder Größe, nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz ſind auf Tage, Wochen und Monate zu 
vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Katharinenſtraße Nr. 7 

find eine große, mehrere mittlere ſchöne Woh⸗ 
nungen und eine feuerſichere Tiſchler⸗Werk⸗ 
‚Helle zu vermiethen. 

Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 6 iſt eine Woh⸗ 
nung von 1 Stube, 2 Alkoven, 1 lichten Küche 
und Bodengelaß für 48 Rthl. zu vermiethen 
und zu Johanni d. J. zu beziehen. \ 


Guhrau Herr Kämmerer Carl Ludwig Sch maͤck. 
Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. 
Herenſtadt Herr Kaufm. C. W. Petzold. 

Jauer Herr Kaufm. C. G. Scholtz. 

Kempen Gr. Hecz. Poſen Herr A. M. Calc. 
Koſtenblut Here Kaufm. Adolf Friedrich. 
Leobſchütz Herr Kaufm. Theobald Henſel. 

Liſſa Gr. H. Poſen Herr Kaufm. S. G. Schubert. 
Loslau O/S. Herr Kaufm. Lonicer“s Eidam Sponer. 
Löwen Herr Kaufm. Auguſt Sowade. 

Lublinitz Herr Kaufm. Fried. Henſel. 

Lüben Herr Kaufm. M. C. Thies. 

Medzibor Herr Kaufm. Julius Dittrich. 
Militſch Herr Kaufm. B. M. Stoller. 
Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 

Namslou Herr Kaufm. C. B. Härten. 5 

Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Ble 

1848. a 


Bleichwaaren übernehmen: 


Nun u U» M 
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Ohlauer Straße Nr. 29 iſt in der zweiten 
Etage ift ein gut möͤblirtes Zimmer zu vermie⸗ 
then und gleich zu beziehen. n 
Blücherplaß Nr. 8 iſt ein geräumiger 
nach der Straße mündender Keller von Jo⸗ 
hannis ab zu vermiethen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 1 Kirchſtraße iſt der erſte Stock 
mit oder ohne Stallung und Wagenplatz nebſt 
dem Garten von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 2 

Reuſche Straße Nr. W it der ste Stock 
zu vermiethen. Das Nähere im Butterkeller 
Biſchofſtraße Nr. 8. 

Eine freundlich moͤblirte Stube und Ka: 
binet iſt zu vermiethen und bald zu beziehen 
Ketzerberg Nr. 22, im 2ten Stock. 

Blücherplatz Nr. 8 iſt die erſte Etage 
von Johannis oder Michaelis ab zu vermie⸗ 


then. 

Näheres daſelſt in der zweiten Etage. 

Schuhbrücke Nr. 51 iſt eine möblirte Woh⸗ 
nung nebſt Kabinet zu vermiethen. 

Vermiethun A 

Werderſtraße Nr. 7 ſind zwei große geräu⸗ 
mige Wohnungen, eine in der Iften und die 
andere in der ten Etage mit allem nöthigen 
Zubehör, Stallung ꝛc., erſtere von Joh. ab, 
letztere ſofort oder von Joh. d. J. ab zu ver⸗ 
mietben und zu beziehen. Das Nähere beim 
B Hertel, Seminargaſſe 

r. 15. 
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Deutſche Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Gärtnereien 


r begründete Geſellſchaft, deren Verwaltung von einem aus der 
wird, hat nach ihrem Rechnungs⸗Abſchluß pro 1847 bei einer Verſicherungsſumme 
von 504,970 Rtl. einen Ueberſchuß von 2335 Rtl. 29 Sgr. 7 Pf. gewährt, wovon nach § 20 des Statuts ½ als Reſervefonds angelegt, 


aber an die auf fünf Jahre beigetretenen Mitglieder vertheilt wird. 0 
Die Geſellſchaft giebt Verſicherungen im Betrage von hundert Thalern an, für folgende Gegenſtände: 


ſind Rechnungs⸗Abſchlüſſe pro 1847, Statuten, Verſicherungs⸗Verzeichniſſe und 
unterzeichneten General-Agenten, welche die Policen Namens der Geſellſchaft ſofort ausfertigen, 


Lübbert und Sohn, Junkernſteaße Nr. 2. 


8, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 

Neuſalz Here Deſtillateur F. G. Wiesner. 
Neumarkt Herr Kaufm. C. G. Drogand ſel. Sohn. 
Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
Oels Here Kaufm. C. W. Müller, 

Ohlau Herr Kaufm. Franz Spo ner. 

Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 
Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert. 

Pleß Herr Kaufm. Moritz Eberhard. 

Polk witz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 
Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 


Ratibor Herr Kaufm, Bernhard Cecola. N i 
Raudten N Schl. Herr Kaufm. J. Tannhäuſer. * „ 85 
Rawiez Herr Kaufm. A. G. Viebig. E 5 und Sommer:Mäntels * 
Schmiegel Gr. H. Poſen Herr Kaufm. Ferd. Geisler. 5 A chen, nach den neueſten 5 
Schön au Here Nadlermſtr. Friedr. Mentzel. 8 nen N en 125 4 
Steinau Herr Kaufm. Ferd. Warmuth. 2 vorrätig de wat 3 
Strehlen Here Kaufm. Fried. Dumont. Hamburger u. Comp., 3 
Gr. Strehlitz Herr Kaufm. Eduard Jaͤſchke. Schweidnigzerſtraße 51, 2 
Pe} zur Stadt Berlin. 8 


Stroppen Herr Kaufm. C. Wittig. 

Stettin Herr Kaufm. A. Müller u. Comp. 
Trachenberg Herren Kaufl. A. u. R. Blauhuth. 
Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

P. Wartenderg Herr Kaufm. Theod. Herrmann. 
Winzig Herr Kaufm. E. Bierend. 

Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 


Es werden 12 bis 1500 Rthlr. à 5 pt. 
Zinſen gegen genügende Sicherheit ohne Ein⸗ 
Sandſtraße Nr. 17, Iſte Etage. 

In Ruppersdorf dei Strehlen ſind 
ſteiner Abkunft zu verkaufen. 

Einem hohen Adel und ge⸗ 
die ergebene Anzeige, daß ich 
wieder mit einem Transport 

Pferde angekommen bin, und ſtehen zum 
Verkauf Kloſterſtraße Nr. 16, im goldenen 

Kuhwarme Milch iſt des Morgens um 6 
Uhr zu haben Stockgaſſe Nr. 18 zum golde⸗ 
Elie gefunde braune Stute, gut .derit: 
ten, ſteht für 36 Friedrichsd'or zum Vers 
Kuticer. 

Wollzelte verleihen, 
Kochgeſchirre, Sattel, Zäume, Kandaren, 
Trenſen, Sporen, Steigbügel, Chabracken, 
Koſtenpreiſe: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
A. Lauterbach, Biſchofsſtr. 3, 
F. W. B e er. empfiehlt ſich zum Liniiren von Contobüchern, 

gleich accurate Arbeit, prompte Lieferung und 
möglichſt billige Preiſe. 4 a 
von vorjähriger Ernte iſt noch zu haben bei 
dem Wirthſchaftsamt von Roſenthal, 
Ein mafjives Wohnhaus im tiroler Stil 
Naber enthältend 6 Wohnzimmer, 1 Küche, 
2 Pferde, und 1 Obſt⸗ und Gemüfegarten, in 
der Nähe von Charlottenbrunn gelegen, iſt 
neten zu verkaufen. Auf portofreie Anfragen 
ertheilt Auskunft Mentſchke, in 7 ha 


miſchung eines Dritten geſucht. Näheres 
zwei ſprungfählge junge Bullen von Hol⸗ 
ehrten Publikum mache ich 
— — Mecklenburger Wagen⸗ 
Zepter. H. Zickel. 
nen Stern. 
kauf Tauenzienſtraße Nr. 76; Näheres beim 
eiſerne Krippen, Raufen, Küchenausgüſſe, 
Reit: und Fahrpeitſchen verkaufen unterm 
Die engl. Linfir⸗Anſtaſt von 
Noten-, Schulſchreibebüchern ꝛc., verſichert zus 
Guter teimfähiger Runkel rübenſaamen 
Breslauer Kreis. 
Gewölbe, mit 1 maſſiven Stallgebäude für 
ohne dritte Einmiſchung durch den Unterzeich⸗ 


NN iS KE 
Reelle NN ie 2 — 

una 
. Gute 


Flügel ſind billig zu verkaufen auch 
zu verleihen Herren⸗Straße 24. 


Breslauer Getreid: Prelſ⸗ 
am 2. Mai 1848. 


N 


Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. Ge: 1 
Züllichau Herr Kaufm. Carl Friedtich Schultz. Selzeu, weißer 60 g. 38 S8. 55 60 
Weizen, gelber 56 „ 54 „ 31 „ 
ichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. ee 7 ** 88 „ a " a N 
erd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. Hafer 8 1 


Die für dies Jahr noch zum Verkauf kommenden, größtentheils ſchon 
Januar bis Mitte Februar mit meinen eigenen Sprungböcken Ei RE) ln 
150 Stück Mutterſchafe, find nunmehr ausgehoben und ſtehen, ebenfo wie fämmtliche hieſige 
ebenfalls verkäufliche, mehrentheils erſt Is, 2, u. Jjährige Schöpſe für hierauf Reflektirende 
jederzeit, ſpäteſtens aber bis zum 16. d. M. zur Beſichtigung in der Wolle bereit. — Für 
den Geſundheitszuſtand der hieſigen Heerde leiſte ich wie bisher Garantie; auch ſind die 
Preiſe den gegenwärtigen Zeitumſtänden angemeſſen. 
v. Moriz⸗Eichborn. 


Güttmannsdorf, den 1. Mai 1848. 
— TO FREE RT — 


Breslau, den 3. Mai 1848. 
(Amtliches Cours⸗ Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 
Poln. 


97 Gib. Kaiſerl. Duk. 97 Gld. 
Staats.⸗Sch.⸗Sch, per 100 Nil. 3% % 2% 


Court. 89 Gld. 
Br. 


Oberſchl. Lit. K. 3½% 73% Br., Lit. B, 70% Br. Köln⸗Win⸗ 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nrdb. 30 / Gld. — Wechſel⸗Courſe: Amſter⸗ 
Berlin 2 Mt. 99% Br., k. S. 005% r. Hamburg 2 Mt. 


Gld. 
London 3 Mt. 6. Gld. Wien 2 Mt. 


148% Br., k. S. 150%, Br. 130 / Gib. 
96 % Br, 

(Vörſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. Ouk. 
Friedrichsd'or 50 5 u. Gld. Loutsd'or. vollw. 113 Br. In, Pa⸗ 


Oer vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer De in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am biefigen Orte 1 Thlr. 


37% Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 15 Sgr. Die Chronik a 


koſtet u) Ser. Nuswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſch en 


a 


(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgrez die Ehronte allein 20 Sgr. fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet . 


Druck und Verlag von Graß, Barih und Comp. 


— 


53 


v7 


„ 


N a Medactrur: Nimbe, 


— * 


— 
2 
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Vierte Beilage zu e 102 u. 103 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 3. Mai 1848. 


hierorts vollzogenen Urwahlen von Wahlmännern zur Wahl der preußiſchen Abgeordneten für 
die deutſche Nationalverſammlung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


“ID — 


4. 1) Literat Joſ. Lankiſch. 
. 2) Dr. phil. M. A. Löwy. 
. 3) Dr. med. S. J. Mattersdorf. 


1) Kfm. Theodor Reimann. 
. 2) Conditor L. Friedrich. 
. 3) Medizinal⸗Aſſeſſor Gerlach. Kaufmann Theodor Reimann. 


. 1) Arbeiter Wagner. 
2) Schneider Löſchner. 
3) Candidat Stadthagen. 
. 4) Diviſionsprediger Dr. Rhode. Partikulier Siebig. 


J) Aſſeſſor Breunersdorf. 

. 2) Kaufmann Sonnenberg. 
. 3) Tiſchlergeſelle Steg. 

. 4) Buchdrucker Brill. 


. 1) Schneidergeſelle Fach. 

. 2) Strumpffabrikant Lindner. 
. 3) Dr. med. Günsburg. 

. 4) Schloſſergeſelle Daſtig. 

. 5) Tuchſcheerermſtr. Schablin. Dr. med. Günsburg. 


. 1) Profeſſor Kuh. 

. 2) Kaufmann Stumm. 
. 3) Schuhmachermſt. Hoffmüller. Dr. Goldſchmidt. 
. 4) Kaufmann Pleßner. 


. 1) Schloſſermeiſter Herold. 
2) Kfm. v. Wallenberg⸗Pachaly. Kaufmann C. Guſt. Müller. 
. 3) Z. D. Cohn. 


. 1) Mäkler Berthold Wollheim. 
. 2) Schneidermeiſter Hoͤnſch. 
„ 3) Stadtrath Banquier Franck. Schloſſermeiſter Schrader. 


. 1) Kaufmann Grund. 
. 2) Schneidermeiſter Neuenzeit. 5 
3) Kaufmann Beyersdorff sen. Juſtiz⸗Kommiſſar Hayn. 


1) Riemermeiſter Scholz. 
2) Direktor Fuchs. 


Bekanntmachung. 


Das Ergebniß der am 1. Mai d. J., in Gemäßheit des Wahlgeſetzes vom 8. und des Ausführungs-Reglements vom 11. April d. J., 
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Sieben Churfürſten⸗Bezirk. 
Kaufmann Rawitz. 
Buchbinder Häller. 


Drei Berge: Bezirk, 

Kaufmann Scharff. 
Buchhalter Heinr. Frommberg. 
Dr. med. Mattersdorf. 


Neue Welt⸗ Bezirk. 
Tiſchler Dunkel. 


Diviſionsprediger Dr. Rhode. 
Candidat Stadthagen. 


Barbara⸗Bezirk. 

Aſſeſſor Breunersdorf. 
Kaufmann Sonnenberg. 
Tiſchlergeſelle Steg. 
Buchdrucker Brill. 
Burgfeld⸗ Bezirk. 

Dr. Nega. 
Maſchinenbauer Löwe. 
Schneidergeſelle Fach. 
Candidat Roſenberg. 


Goldne Rade-Bezirk. 
Kaufmann Georg. 
Kaufmann Schäfer. 


Profeſſor Kuh. 2 (5 
Sieben Rademühlen Bezirk. 


Kaufmann Rob. Caro. 


Stud. jur. Wreſchner. 
Börſen⸗ Bezirk. 
Kaufmann Moritz Schreiber. 
Juſtiz⸗Commiſſar Nitſche. 


Acciſe-⸗Bezirk. 
Kaufmann Hüſer. 
Kaufmann A. Sachs. 


Poſt⸗Bezirk. 
Direktor Fuchs. 
Redakteur Voigt. 


35. 3) Gaſtwirth J. Burghard. Schmiedemeiſter Pfeiffer. 
Blauer Hirſch- Bezirk. 
36. 1) Kaufmann Held. Kaufmann Held. 
37. 2) Schneidermeiſter Fantini. Schneidermeiſter Fantini. 1 
38. 3) Buchhalter Fürſtenthal. Buchhalter Fürſtenthal. 
39. 1) Partikulier Richard Fiſcher. Partikulier Richard Fiſcher. 
81 2) Literat Send 1 Lehrer Dr. Ramtour. 


. “ a Renner. Redakteur Guft. Roland. 


leidermacher Viktor Pelz. Kaufmann Gredner; 
Johannes⸗ Bezirk. 


43. 1) Mechanikus Härtel. Kaufmann Görlitz. 

44. 2) Goldarbeiter Jackwitz. Goldarbeiter Jackwitz. 

45. 3) Tiſchlergeſelle Kugler. Gymnaſial⸗Lehrer Hähnel. 
KFatharinen⸗Bezirk. 

— 1) Tiſchlergeſelle Weyer. Aich Weyer. 

48. 2) Fabrikarbeiter Brix. Apotheker Laube. 
Lehrer Marx. Lehrer Marx. f 

40. 1 N Regierungs⸗Bezirk. 

50. ler Hoyol. Gange Anz: 

51. 9 Veiſenſteder reudenberg. ene e 9 

52. ngs⸗ 


4 \ 2 
Ober⸗Präſident Pinder, 


x * 


R Aſſeſſor — f 
Serenfieder Freudenberg. 


. 1) Dr. Blümner. 


die preußiſche Reichsverſammlung und für 
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Albrechts- Bezirk. 


1) Schneidergeſ. Kubaſchefsky. Ober⸗Amtmann Schultze. 
. 2) Gürtlergeſelle Weiß. 
. 3) Kaufmann Schumann. 
. 4) Stadtrath Theinert. 


Uhrmacher Knoblauch. 
Dr. Cohnsberg. 

a Aſſeſſor Petrich. 
Magdalenen⸗Bezirk. 

Kaufmann J. F. Müller 


58. 2) Diakonus Schmeidler. Graveur Hintze. 
59. 3) Dr. Pinoff. Dr. Blümner. 
Rathhaus⸗Bezirk. 
60. 1) Dr. Rutſch. Kaufmann Schindler. 
61. 2) Schneidermeiſter Wagner. Kaufmann E. Neuſtädt. 
62. 3) Apotheker Frieſe. Goldarbeiter Heinke. 
Eliſabet⸗Bezirk. 
63. 1) Apotheker Lockſtädt. Apotheker Lockſtädt. 
64) 2) Handſchuhfabr. Jungmann. Rektor Dr. Fickert. 
Schlachthof⸗ Bezirk. 
65. 1) Oberlehrer Kambly. Buchdruckerei⸗Beſitzer Barth. 
66. 2) Gürtlergeſelle Wahler. Schneidermeiſter Löſchburg. 
67. 3) Referendarius Hammer. Schneidermeiſter Hoffmann. 
68. 4) Dr. Weis. Referendarius Hammer. 
ö Oder⸗Bezirk. 
69. 1) Pfefferküchler Hipauf. Buchdruckerei⸗Faktor Rieck. 
70. 2) Bezirksvorſteher Küntzel. Kaufmann Bergmann. 
71. 3) Buchdrucker Spreer. Seilermeiſter Rudolph. 
72. 4) Tiſchler Reymann. Schneidergeſelle Kutſchera. 
Vier Löwen⸗Bezirk. 
73. 1) Handſchuhfabrikant Schröer. Dr. C. Nagel. 
74. 2) Kaufmann Helbig. Gürtiermeifter Dolletſchke. 
75. 3) Kaufmann Strehlow. Kaufmann Barſchack. 
76. 4) Tiſchlergeſelle Werner. Kaufmann Worthmann. 
Urſuliner⸗ Bezirk. 
77. 1) Lehrer Ed. Scholz. Profeſſor Dr. Schulz. 
78. 2) Mechanikus Schultz. Mechanikus Schultz. 
79. 3) Schriftſetzer Lindner. Schriftſetzer Lindner. 
80. 4) Uhrmacher Steinlein. Lehrer Ed. Scholz. 
Jeſuiten⸗Bezirk. a 
81. 1) Muſiklehrer Schön. Sprachlehrer Ollendorf. 
82. 2) Juſtiz⸗Volontair Anſer. Referendarius Wolff. 
83. 3) Büchſenmacher Richter. Kaufmann Ed. Moritz. 
84. 4) Uhrmacher Göbel. Schuhmachermeiſter Hannemann. 
Matthias- Bezirk. 
85. 1) Zahnarzt Linderer. ee a Cordier. 
86. 2) Dr. Tzſchirner. Zahnarzt Linderer. 
87. 3) Tiſchlergeſelle Halfpap. Dr. Tzſchirner. 
88. 4) Schneidergeſelle Cordier. Direktor Dr. Wiſſowa. 
4 Klaren= Bezirk. 
89. 1) Redakteur Hielſcher. Gymnaſiallehrer Idzikowsky. 
90 2) Juſtiz⸗Kommiſſar Weymar. Redakteur Hielſcher. 
91. 3) Tiſchlergeſelle Kleeber. Profeſſor Dr. Wagner. 
92. 4) Klemptner Semder. Kaufmann Aug. Tietze. 
5 ö Vincenz⸗ Bezirk. 
93. 1) Profeſſor Dr. Regenbrecht. Profeſſor Dr. Ambrod 
94. 2) Dr. Bürkner. Sb.⸗Land.⸗Ger.⸗Ref. Domczikowsky. 
95. 3) Tiſchlermeiſter Köhler. Oberlehrer Müller. 
96. 4) Tiſchlergeſelle Leuſchner. Profeſſor Tellkampf. 
Franziskaner -Begirf. 
97. 1) Profeſſor Dr. Kummer. Prem. ⸗Lieutenant Lettgau. 
98. 2) Lehrer Zahn. Profeſſor Dr. Kummer. 
99. 3) Tagearbeiter Scharf. Kretſchmer Woywode. 
100. 4) Bädermeifter Häusler. Candidat Krug. 
101. 5) Sekretär Barthelli. Tiſchlergeſelle Harter. 
Bernhardin⸗Bezirk. 
14 102. 1 r von Senior Krauſe. 
a er. 
103. 2) Liqueur⸗Fabrikant Bartels. O.⸗L.⸗G.⸗Rath Bar. v. Amſtetter. 
104. 9, Liſhlemeiſtr Herrmann. Tiſchlermeiſter Herrmann. 


3 
N 


* 


„ 1) Tiſchlergeſell Holzapfel. 
. Literat Friedensburg. 
3) O.⸗L.⸗G.⸗Rath Wachler. 
. 4) Lehrer Sturm. 


. 1) Schloſſermeiſter Karſch. 
. 2) Tiſchlergeſelle Frieſe. 

. 3) Schneidergeſelle 8 Kaufmann Förfter. 
. 4) Maſchinenbauer 


. 1) Kaufmann B. Lasker. 
. 2) Kaufmann Joſ. Caſſirer. Cand. phil. B. Friedmann. 
. 3) Geh. R. Prof. Dr. Stenzel. Konſi ſtorialtath Falk. 


9 Prof. Dr. Haafe, 

2) Schiffer⸗Aelkeſt, Piefke. 
9, 3) Lieut, v. Rotzinsky. 

„ 4) Feuerwerker Schumann. 
. 5) Kaufmann Zippel. 


1) Lieutenant v. Gaffron. 
. 2) Lieutenant v. Montbach. 
. 3) Feldwebel Franzke. 
. 4) Komp. ⸗Chir. Steiniger. 
. 5) Gefreite Sachtleben. 


+1) Turnlehrer Rödelius. 
2) Arbeiter Sachs. 
. 4) Kaufmann Reich. 


. J) Gaſtwirth Guske. 
. 2) Tagearbeiter Gottl. Müller. Ziergärtner Breiter. 


. 3) Maurergeſ. Intl Thiem. 


1) Maler Brehmer. 
. 2) Tagearbeiter Reich. 
a 9 zitalermeiler u 


1) Lehrer hr 
2) Aſſeſſor olz 
x} ee Krauſe. Aſſeſſor 
4) Arbeiter Fiebig. 

5) Kaufmann Zobel. 
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Grüne Baum⸗ „Bezirk. 

Profeſſor Dr. Göppert. 
Literat Friedensburg. 
O. ⸗E.⸗G.⸗Rath 105 
Lehrer Sturm. 
Theater⸗Bezirk. 


. 1) Inſtrumentenm. Raymond. Kaufmann Laß witz. 
. 2) Kaufmann Stilch. 
. 3) Dr. Schweitzer. 

. 4) Juſtiz⸗Rath Görtz. 


Juſtiz⸗Kommiſſarius Krug. 
Tiſchlergeſelle Auſt. 
Kaufmann Schuſter. 


Chriſtophori⸗Bezirk. 


. 1) Poſament,⸗Werkf. R. Thiel. 
. 9) Side 

. 3) Brauereibeſ. Weberbauer. 
. 4) Literat Möde. 

. 5) Poſamentirer Jul. Steiner. 


lergefelle Franz Niefel, 
noch nicht erledigt. 


Hummerei⸗ Bezirk. 

Haushälter Schuppe. 
Inſtrumentenfabrikant Welk. 
emp Inſtrumentenmgeſ. Wackernagel. 


Zwinger: Bezirk. 


9 Schuhmarndt: A. Hoffmann. Dr. med. Walter. 
. 2) Glaſermeiſter Klein. 

. 3) Schuhmachergeſ. Kempe. 
. 4) Elementarlehrer Mielay. 


Konditor Bartſch. 
Uhrmacher Friedrich. 
Dr. med. Welzel. 


Dorotheen⸗Bezirk. 


0 Seifenſieder Mor. Zimmer. Lehrer Karl Schlicht. 
. 2) Kaufmann Primker. Sl Brandenburg. 
. 3) Kretſchmer W. Damretzky. 

. 4) Drechslermſtr. W. Reiniſch. Dr. Scheder. 


aufmann Primker. 


Schloß⸗Bezirk. 
Kaufmann B. Lasker. 


Antonien⸗Bezirk. 


. 1) Dr. Geiger. Kaufmann Theod. Poſer. 
. 2) Kaufmann C. F. Poſer. Kaufmann Ruthardt. 
3) Kaen Burghard. Eman. Friedenthal. 

. 4) Tiſchlergeſelle Kirchner. Literat Jul. Epſtein. 


Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk. A. 
Prof. Dr. Haaſe. 
Schiffer⸗Aelkeſter Piefke. 
Schuhmacher Juſt. 
Feuerwerker Schumann. 
Sergeant Laffleth. 


Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk B. 
Gefreite Sachtleben. 
Gefreite Karraſch. 


Gefreiter Weiß, 11, Regiment. 


Drei Linden⸗Bezirk J. 
Holzhändler Dittrich. 

Kaufmann Schmidt. 
Juſtiziarius Hübner. 
Kandidat Beſchorner. 


Drei Linden⸗ Bezirk II. 
Zimmerpolirer Aug. Behnſch. 
Kleine Dreilindengaſſe 3 


3) Kaufmann etzoldt. 


Offnegaſſe 9/10. 
Kaufmann Fuchs. 

Offnegaſſe 7 . 
Roſen⸗Bezirk 1. 

Maler Brehmer. 
Tagearbeiter Reich. 
Tiſchlermeiſter Satzky. 
BE hi e Mauch. Tiſchlergeſelle Mauch. 
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1) Dr. Baucke. 
2) Kgl. Mühlen⸗Inſp. Böhm. Kandidat Steinmetz. 
. 3) Maurer Sommer. 


3) Kanzlei⸗Aſſiſtent Ganſen. 
. 4) Töpfermeiſter Schilling. 
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. 4) Prediger Vogtherr. 
Musketier Raſchke, 10. Regiment, 
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. 1) Dr. Borchard. 

. 2) Dr. Behnſch. 

3) Baron v. Stücker. 
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. 2) Werkführer Meyer. 
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1) Gaſtwirth Kottwitz. 
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Kaufmann Klocke.“ 
Kandidat Heumann. 2 
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Spezial⸗Direktor Lewald. 
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Baron v. Stücker. 
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wer wird durch das neue wahlgeſeh vertreten? 


Preußens Wahlmännern EEE 
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D. en hugen der letzten ſechs Wochen fi ſind ſo raſch auf einander 
gefolgt und haben ſich ſo überſtürzt, daß wir von den Segnungen der 
Preſſe nicht profi itiren konnten, und die wichtigſten Angelegenheiten des 
Staats kaum von einer, geſchweige von allen Seiten beleuchtet worden 
find, Zu dieſen wichtigſten, in das Volksleben eingreifenden, das Wohl 
und Wehe der Nation für die Zukunft beſtimmenden Angelegenheiten 
gehören offenbar die Urwahlen. Ueber dieſen Gegenſtand haben wir 
allerdings Geſetze, aber die in dem konſtitutionellen Staatsleben ſo noth⸗ 
wendigen öffentlichen Beſprechungen dieſer Wahlform ſind nicht voran⸗ 
gegangen. Die Lenker der gegenwärtigen Reform haben uns nur ein 
heftiges, maßloſes Verlangen an den Tag gelegt, nicht aber Gründe 
gegeben, und kann es daher nicht außer der Zeit und den Bedürfniſſen 
derſelben liegen, dieſen Gegenſtand nachträglich zur Sprache zu bringen 
ui vor das Forum einer ruhigen Erörterung zu ziehen. 

Bei der auffallenden und ungewöhnlichen Ausdehnung unſerer 
Wablform wird man von ſelbſt auf das hiſtoriſche Gebiet ähnlicher 
Wahlformen, ſowohl europaiſcher als außereuropäiſcher Staaten geführt, 
und treten hier folgende Erſcheinungen hervor. — Ich muß über dieſen 


Fe fein, um zu erweiſen, wie wenig man in 


Preußen ſich angelegen ſein ließ, das e Bahre are 


g tonftitutionel» monarchiſcher Staaten zu b 

In England iſt eine Pachtung von 155 en jährlich, oder eine 
Fe von 10 Pfd. zur Wahlberechtigung, hinreichend. Dagegen 
muß der Abgeordnete einer Graſſchaft ein jährliches Einkommen von 
500 Pfd. und ein ſtädtiſcher Deputirter von 300 Pfd. beſitzen. Hier 
iſt alſo zur Wahlberechtigung zwar nicht aus ſchließlicher Grundbeſitz, 
jedoch ſchon eine ſelbſtſtändige Stellung nöthig und zur Wählbarkeit als 
Parlamentsglied eine gewiſſe Wohlhabenheit erſorderlich, ohne Ar 
man kein unabhängiges Urtheil glaubt erzielen zu können. 

In Frankreich wurden 1791 Urverfammlungen eingeführt, an 
welchen jeder nicht in Lohn und Brot ſtehende Mann von 25 Jahren, 
der eine jährliche Kontribution von 3 Tagearbeit entrichtete, Antheil 
nahm. Hundert ſolcher Wähler wählten wieder einen Wahlmann, von 
denen eine gewiſſe Zahl den Abgeordneten eines Arrondiſſements erwählte. 
Im Jahre 1793, auf der Höhe der Revolution und während des Ter⸗ 
rorismus, wurden direkte Wahlen eingeführt, und auf 40,000 Einwoh⸗ 
ner durch unmittelbare Wahl ein Abgeordneter erwählt, doch auch hier 
das Verhältniß eines ſelbſtſtändigen Bürgers zur Wahlfähigkeit feſtge⸗ 
halten. — Dieſe Wahlform brach aber gleich zuſammen, und man mußte 
im Jahre 1795 ſchon wieder zu den indirekten Wahlen zurückgehen, 
bis das Konſulat und ſpäter das Kaiſerreich dieſen Wahlmodus zur 
leeren Form herabdrückte. Bei der Reſtauration im Jahre 1814 ward 
die Wahlfähigkeit von einem 25 jährigen Alter und 300 Fres. direkter 
Abgaben, die Wählbarkeit als Abgeordneter aber von einem 40 jährigen 
Alter und 1000 Fres., — dagegen bei der Revolution des Jahres 1830 
die Wahlfähigkeit von 200 res. jährlicher Abgabe abhängig gemacht, 
und der Deputirten⸗Kammer, wie bekannt, im Jahre 14 eine erbliche, 
im Jahre 30 aber eine vom König auf Lebenszeit zu ernennende Vent 
Kammer beigefügt. 

In Belgien, deſſen Wahlmodus der neueſten Zeit angehört und 
ſehr zu perückſichtigen iſt, da die darauf. gegründete Verfaſſung durch 
die das Land jetzt rings umgebenden Stürme nicht hat erſchüttert wers 
den können, iſt die Wablberechtigung an einen Abgaben⸗ Cenſus von 
20 — 80 Flr. in den, Städten, und von 20— 30 Flr. auf dem Lande 
für die Depulirten⸗ = Kammer, bei dem Senat oder der Pairs⸗Kammer 
aber an einen Cenſus von. 100 Flr. gebunden, die Wählbarkeit zum 
Abgeordneten aber keiner Beſchränkung unterworfen und nur von einem 
40 jährigen; Alter abhängig gemacht. f 

uus Holland wird uns ſo eben der Entwurf zu einer ahnlichen 
Verfaſſung, welche jedoch noch nicht die königliche Genehmigung erhal⸗ 
ten hat, gemeldet. 
f Ju r der 2 en konſtitutionellen Verfaſ⸗ 
ung der neueren Zeit, ſind vom fien Jahre ab alle diejenigen wahl⸗ 
berechtigt, Aide Witt waren; oder Landbeſitz haben, oder 
er als 5 Jahre immatrikulirtes Land bebauten. Fünfzig Wahlbe⸗ 
vechtigte i in den Städten und 100 auf dem Lande wäblen einen Wahl⸗ 

„ und wahlfähig zum Abgeordneten find nur Männer von 30 Jah⸗ 

e Eigenthum auf dem Lande oder in der Stadt im Werthe 


Bürger fein. Ein 30 jähriges Alter wird für die Abgeordneten ſowohl 
im Senat, als bei der Kammer der Nepräfentanten erfordert. Dage⸗ 
gen find die Dienſtboten ausgeſchloſſen. 


Aus den vorangehenden Darſtellungen ergiebt ſich, daß in allen 


europäiſchen konſtitutionellen Monarchien zur Qualifikation als Wahl⸗ 
mann entweder Grundbeſitz, Vermögens⸗Nachweis, oder ein gewiſſes, 
dem Staate jährlich abzutragendes Steuerquantum, und ein Alter von 
24 — 30 Jahren; zur Qualifikation eines Abgeordneten, mit Ausnahme 
Belgiens, ein größerer Grad von Vermögensbeſitz, ſo wie ein Alter von 
30 — 40 Jahren erfordert werde. Die dienende Klaſſe iſt überall aus⸗ 

geſchloſſen, und das eigentliche, in der Arbeiterklaſſe beſtehende Proleta⸗ 
riat ſcheint nirgends zur Abſtimmung gekommen zu ſein. 

Was die Wahlform ſelbſt anbelangt, ſo ſcheinen alle neuen 
konſtitutionell⸗monarchiſchen Verfaſſungen ſich von der direkten Wahl 
der Abgeordneten abgewendet und die Zwiſchenſtufe der Wahlmänner 
eingeführt zu haben, wahrſcheinlich, weil man die Zuſammenbäufung 


zu großer Menſchenmaſſen an einem Orte vermeiden und den Wahl: 


umtrieben durch Agitatoren, Volksredner ꝛc. zuvorkommen wollte. Das 
hiervon abweichende Beiſpiel der nordamerikaniſchen Freiſtaaten kann, 


als von einer Republik ausgehend, um ſo weniger ein Gegengewicht in 
die Waagſchale legen, weil in Nordamerika eine ähnliche Menſchenmaſſe, 


wie in Preußen, auf einen viermal ſo großen Raum verſtreut, zu % 
der Ackerbau treibenden Klaſſe angehörig, und das Proletariat in gerin⸗ 
ger Zahl vorhanden iſt. 

Wende ich mich nun zu dem in Preußen gegebenen Wahlgeſetz, ſo 
finde ich zwar die in den monarchiſch⸗konſtitutionellen Staaten Europa's 


eingeführte Zwiſchenſtufe der Wahlen durch Wahlmänner auch hier beob⸗ 


achtet und inſofern das monarchiſch-konſtitutionelle Prinzip ſeſtgehalten. 
Dagegen iſt die Ausdehnung der Wahlfähigkeit auf alle das 24ſte Jahr 
hinter ſich habenden Einwohner, mithin auch auf Geſinde, Dienſtboten 
und die geſammte Arbeiterklaſſe, eine rein republikaniſche Einrichtung, 
die, wie oben gezeigt, in dieſer Ausdehnung ſelbſt in republikaniſchen 
Freiſtaaten nicht exiſtirt, in Frankreich im Jahre 1793 während der höch⸗ 
ſten Spannung der Revolution nicht zugelaſſen wurde, und uns, fände 
nicht die glücklicher Weiſe fo. oft angefochtene Zwiſchenwahl ſtatt, der 
Anarchie geradezu in die Arme führen würde. 


Das Sprichwort ſagt: Zahlen ſchlagen! Ich kann daher nicht 


unterlaſſen, in einer Zeit, wo man durch Schönrednerei und deklamato⸗ 
riſche Uebungen die Phantaſie überall mit ſich fortzureißen bemüht iſt, 


zu dem etwa noch vorhandenen rubig überlegenden Verſtande vermöge 


eines einfachen Rechnen⸗Exempels zu reden. 

In dem hieſigen, dem Kreuzburger Kreiſe, befinden ſich, nach der 
Zählung von 1846, 38,000 Einwohner. Hiervon die Hälfte ab auf 
weibliche Bevölkerung, bleiben 19,000. — Der Erfahrung nach verhält 
ſich die Anzahl der Perſonen über 24 Jahr gegen diejenigen unter die⸗ 
ſem Alter wie 3 zu 9, was für den hieſigen Kreis eine Anzahl von 
6333 Wählern herausſtellen, und bei der Hauptſumme aller Wähler 
des preußiſchen Staates ein gleiches Facit, wie bei den gleich ſtark be⸗ 
völkerten nordamerikaniſchen Freiſtaaten, nämlich 3. Millionen Wähler 
ergeben würde. N 


Von dieſen 6333 Wählern fallen nach den mir zu Gebote ſtehen⸗ 8 


den genauen Nachweiſungen: l 
1) auf hieſige Rittergutsbeſitzet e 4¹ 
auf wirkliche Bauergehöfte, incl. Kretſchmer, 
Gaſtwirthe, Müller. 566 
3) auf die durch Hausbeſitz wirklich angeſeſſene 
Bürgerſchaft von drei Städten 759 
Summa .. 1366 Stimmen. 


Dagegen kommen auf die kleinen Poſſeſſionen: Fendt Häusler 
und Dreſchgärtner, welche zum Theil dem wirklichen Dienſtgeſinde, zum 
Theil, unvermögend allein von dem Ertrage ihrer Stellen zu leben, der 
Arbeiterklaſſe zur Hälfte zugerechnet werden müſſen, 2163, und auf 
ſämmtliche Dienſtboten, Geſinde und das geſammte Proletariat 2804 
Stimmen dergeftalt: daß 1366 Befik babenden Stimmberechtigten 4967 
theils wenig, theils nichts beſitzende Waͤhler entgegentreten, das Ver⸗ 
haͤltniß ſich alſo auf 1 zu 3 ½ ſtellen, und das entſchiedene Uebergewicht 
der unterſten Klaſſe des Volks zu Theil werden würde. 


* Rthlr. beſitzen. joe Big 5 Jen Eiin ähnliches Verhältniß dürfte ſich in ganz Schleſien, ja in dem 
it m den Vereinigten Freiſtaaten muß jeder ammten preußiſchen Staate herausſtellen, indem nicht die Zahl der 
alt, 7 Jahre in dem Diſnikt, wo er wohnt, anſäßig 1 255 e Bi er: Me, Pr Beſitzloſen ſich in den letzten 30 Jahren fo 
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ungeheuer vermehrt hat, wovon uns die großen Städte, fo wie das 
Gebirge und die Fabrikorte den ſchlagendſten Beweis liefern. Hieraus 
geht hervor: 
daß in dem neuen Wahlgeſetz der Rittergutsbeſitzerſtand 
gar nicht, der angeſeſſene Bürger- und wohlhabende 
Bauernſtand bei weitem zu wenig und viel weniger, als 
bei den frühern Landtagen, vertreten iſt, und daß man 
alles politiſche Uebergewicht auf die Seite der Wenig⸗ 
oder Nichtsbeſitzenden geworfen hat. 
Man ſollte demnach glauben, daß wenigſtens dieſe letzte Klaſſe von 
Staatsbürgern vertreten wäre. — Leider muß ich aber das Gegentheil 
und ſogar behaupten, daß gerade dieſe Klaſſe vorzugsweiſe vernach⸗ 
läßigt iſt. — Indem man nämlich den Beſitz und das Eigenthum 
fallen ließ, hat man auch die Quellen des Erwerbs, des Handels und 
der Induſtrie verſtopft, und hiermit iſt die zahlreiche Klaſſe der Arbei⸗ 
ter ohne Brot gelaſſen. — Man befördert das Wohl der Arbeiter 
und Arbeitſuchenden nicht, 
Grunde richtet. e 
Ein Wahlgeſetz, zufolge deſſen der Bauer nicht mehr als ſein 
Knecht, der Bürger und Meiſter nicht mehr als ſein Geſelle und Lehr⸗ 
burſche, und der Gutsherr nicht mehr als ſein Pferdejunge, der Beſitz⸗ 
habende endlich nicht mehr als der Beſitzloſe bedeutet, halte ich für 
ein politiſches Unding, und würde nicht begreifen, wie die gegenwär⸗ 
tigen Volksbeglücker und Lenker der preußiſchen Revolution, das gegen⸗ 
theilige Beiſpiel aller europäiſchen konſtitutionellen Verfaſſungen und 


der dort geltenden Wahlgeſetze unbeachtend, ſich an die amerikaniſche, 


auf ganz anderen Grundlagen begründete Wahlform hätten anklammern 
können, wenn nicht die Triebfedern ihrer Handlungsweiſe beſonders 
durch die jetzt das Land überſchwemmenden Pamphlets und Anerbie⸗ 
tungen auch dem Namen nach völlig unbekannter Perſonen ſo klar vor 
Augen lägen, daß ſich Niemand darüber zu täuſchen vermag. 


Freiheit und Eigenthum ſind die Grundlagen jeder Staatsver⸗ 


faſſung, der konſtitutionell-monarchiſchen wie die der republikaniſchen, 
ihr Schutz der Zweck derſelben. Nur auf dieſe Grundlagen kann 
ſich Wohlſtand, Induſtrie, Gewerbfleiß, Entwickelung jedes Talents, 
Beſchäftigung und Auskömmlichkeit der arbeitenden Klaſſe, endlich wahre, 
auf Zufriedenheit aller Klaſſen mit ihrer perſönlichen Exiſtenz gchründete 
Freiheit geſtalten. 

Für dieſe beiden Grundpfeiler der Wohlfahrt der Staatsbürger 
finde ich keine Garantie in dem neuen Wahlgeſetz. — Für die Frei⸗ 
heit nicht, denn das politiſche Uebergewicht liegt, mit Ausnahme der 
an Zahl nur geringen Klaſſe von unbegüterten Gelehrten und Litteraten, 
in den Händen des rohen, ungebildeten, zu jeder Veränderung und 
jedem Umſturz des Beſtehenden geneigten Theils der Nation. — Für 
das Eigenthum nicht, denn die Wenig- und Nichtsbeſitzenden ſtehen 
mit politiſcher Uebermacht den Beſitzenden gegenüber, und wenn es 
jenen gelingen ſollte, in ihren Abgeordneten den wahren Ausdruck ihrer 
Geſinnungen und Anſichten darzuſtellen: — was haben wir zu er⸗ 
warten? — f 

Als Gründe für dieſes auffallende Wahlgeſetz finde ich nichts weiter 
angegeben, als die Beſchaffung einer möglichſt breiten Unterlage, und 
den Volkswillen. — Ich frage, ob dies Gründe ſind? — Daß der 
Volkswille nicht immer der vernünftige fei, iſt ſprüchwöͤrtlich geworden, 
und findet ſich der Beweis davon auf jedem Blatte der Geſchichte. 
Hiermit fällt aber die möglichſt breite Unterlage von ſelbſt über den 
Haufen. 

Eine Volksregierung iſt nicht die, wo das Volk, d. h. der unterſte, 
Nichts oder Wenig beſitzende Thell deſſelben, auf den, da er keinen 


feſten Anhalt hat, zur Erhaltung des Beſtehenden nicht zu rechnen iſt; 


ſondern wo die Haus- und Familienväter gebieten, die Etwas ſind und 
Etwas haben und ſich zu wechſelſeitigem Schutz mit einander in Ge⸗ 
ſellſchaft verbinden, außerdem aber die Intereſſen aller Stände vertre⸗ 
ten ſind. Daher leiſtet unſer Wahlgeſetz auch nicht einmal für eine 
republikaniſche Form Garantie. — Wenn auch das konſervative Prinzip 
des Eigenthums in der Herren-Kammer vertreten iſt, ſo wird doch 
ſelbiges dadurch bei weitem zu wenig unterſtützt, und muß auch in der 
Kammer der Abgeordneten vorzugsweiſe aufrecht erhalten werden. 

Am auffallendſten wird die Vernachläßigung der Beſitzhabenden, 
ſieht man auf die Laſten, welche fie dem Staate und dem Gemeinde— 
weſen leiſten müſſen. Von den Ritterguts-Beſitzern, der beſitzenden 


Polniſch⸗Würbitz, den 24. April 1848. 
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wenn man die Arbeitgebenden zu 


wohlhabenden Bürgerklaſſe und dem eigentlichen mit eh rn ange 
ſeſſenen Bauernſtande wird der bei weitem größte Theil all Abgaben, 
ſo wie die Unterhaltung des Staatshaushaltes und des Gemeinde⸗ 
weſens verlangt. Außerdem wird die Exiſtenz und Aushaltung der 
Arbeiter und untern Klaſſen des Volks lediglich auf unſere Schultern, 
ſo wie auf diejenigen der Kaufleute und Fabrikherren geworfen. unſer 
Daſein iſt die Bedingung des ihrigen, und auf unſere Wohlhabenheit 
iſt das Auskommen dieſer Klaſſen allein gegründet. Demohnerachtet 
verſieht man uns nur mit Einer, jene mit 3%, Stimmen. — Wo 
fände ſich hier eine zweckmäßige Vertheilung der Gewalt, wo die 
rantie für Freiheit und Eigenthum, wo die Bedingung A Beſtehens 
unſerer Staatsverfaſſung für die Zukunft! 

Man wird mir einwenden: Es ſei gar nicht die Abficht, einzelne 
Stände vertreten zu ſehen. Die Nation im Ganzen folle vertreten 
werden, und derſelbe Abgeordnete eben ſo gut die Rechte des vor⸗ 
nehmſten Gutsherrn als des geringſten Arbeiters beſchützen. — Auch 
damit bin ich zufrieden! — Iſt der Abgeordnete ein wahrer Patriot, 
ein einſichtsvoller Ehrenmann: ſo gilt es mir gleich, ob derſelbe einen 
Kittel auf dem Leibe oder einen Stern auf der Bruſt hat; in der 
Sache ſelbſt aber ändert dies nichts. Der Beſitz und die Beſitzhaben⸗ 
den müſſen neben dem Beſitzloſen vorzugsweiſe vertreten werden, und 
zwar nicht bloß in der Kammer der Abgeordneten, ſondern auch durch 
Organiſirung einer tüchtigen Herren-Kurie, in der entſchieden das kon⸗ 
ſervative Prinzip vorherrſcht, und welche jeder konſtitutionell⸗monarchiſche 
Staat, ja ſelbſt das republikaniſche Nord-Amerika in feinen Sela auf⸗ 
genommen hat. 
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Blicken wir um uns! — Hat etwa das neue Wahlgeſetz und die 
Hoffnung darauf das öffentliche Vertrauen wieder hergeſtellt? Sind 
nicht alle Staatseffekten und Papiere geſunken? Verſchwindet das 
baare Geld nicht immer mehr aus dem Handel? Liegt nicht dieſer 
und der Gewerbfleiß darnieder? Häufen ſich nicht die Bankerotte? 
Wird das Mißbehagen nicht von Stunde zu Stunde allgemeiner? 
Das find nicht die wohlthätigen Verwandlungen der gefeligen 
Ordnung, die ſich durch ſo gewaltſame Erſchütterungen und den Ums 
ſturz alles Beſtehenden zu erkennen geben. Nicht im Sturme, nicht 
im Erdbeben, — nein! im leiſen erfriſchenden Winde, nach den ſchoͤnen 
Gleichniß der Bibel, kam Gott gegangen! — f 
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Glücklicher Weiſe ift bei uns der Boden noch nicht vorbereitet 
genug für die verderbliche Saat, welche jene Volksbeglücker in ihn zu 
legen bemüht ſind. — Noch lebt im Volke ein geſunder Sinn, Feſt⸗ 
halten am Geſetz, Ordnung und Zuneigung für den alten Stamm der 
Hohenzollern, der Preußen groß gemacht und ſeinen ſtrahlenden Ruhm 
über Europa verbreitet hat. — Hoffen wir daher, Preußens edler 
Stamm! — ſein Adel, der am vorjährigen Landtage mit der Achtung, 
die man dem Staatsoberhaupte ſchuldig iſt und dem edlen Freimuthe, 
welcher den Vertretern einer großen Nation gebührt, die Rechte des 
Volkes mannhaft vertheidigte und zuerſt das Wort ergriff; — ſein ehren⸗ 
feſter, gebildeter Bürger und fein wackrer Bauernſtand werde ſich bei 
dem bevorſtehenden Verfaſſungswerke, unbeirrt durch fremde Ein⸗ 
flüſterungen, frei von Standesvorurtheilen und Verketzerungen, brüder⸗ 
lich die Hand reichen und gemeinſchaftlich das Gebäude wahrer kon⸗ 
ſtitutioneller Freiheit aufführen, welches nicht der erſte Sturmwind um⸗ 
reißt, ſondern Jahrhunderte lang die Stürme der Zeit pr die 1 
ſelnden Schickſale der Nationen überdauert. 

Wie die Wahlmänner ihr Gefchäft anfehen, ob fie zu Mb: 
geordneten ruhige, beſonnene Männer, wahre Vaterlandsfreude, 
oder jene politiſchen Schwärmer wählen, welche nur über den 
Trümmern der preußiſchen Monarchie das luftige Gebäude fabel⸗ 
hafter, nie erreichbarer Glückſeligkeit aufführen zu können ver⸗ 
meinen; — davon wird Preußens Zukunft, das Wohl und Wehe 
der Nation, davon die Frage abhängen: ob wir uns am Schluſſe 
dieſes verhängnißvollen Jahres einer freien, konſtitutionell⸗monar⸗ 
chiſchen Verfaſſung zu erfreuen haben, oder alle Phaſen der Ne⸗ 
volution mit allen Schreckniſſen derſelben durchmachen waſſen. 

Mögen fie dies bedenken! 6 
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